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Einleitung 

Kalkflachmoore sind in Sachsen-Anhalt ausgesprochen selten, weshalb alle noch bestehenden (Rest-) 

Vorkommen erhalten werden sollen. In den beiden Teilgebieten des Bearbeitungsraumes befinden sich, 

neben anderen wertvollen Lebensraumtypen, auch noch Fragmente solcher Kalkflachmoore. Vor diesem 

Hintergrund sind sie, innerhalb des Netzes Natura 2000, als FFH-Gebiet ausgewiesen worden. Sie unter-

liegen somit einem besonderen Schutz, der durch entsprechende Maßnahmen, die der Sicherung eines 

günstigen Erhaltungszustandes von Lebensraumtypen und Arten dienen, langfristig gewährleistet werden 

muss. Grundlage hierfür sind Maßnahmepläne, die so genannten „Managementpläne“.  

Mit Vertrag vom Februar 2011 erhielt das in Bernburg ansässige Professor Hellriegel Institut e.V. vom 

Landesamt für Umweltschutz Sachsen-Anhalt (LAU) den Auftrag  zur Bearbeitung des Managementplans 

für das SCI 0249 „Haingrund und Organistenwiese bei Stolberg“. 

Im Rahmen des Projektes werden die Offenland- und Waldkartierung komplett überarbeitet. Vorkommen 

von Arten der Anhänge II und IV der FFH-Richtlinie werden ermittelt und hinsichtlich ihres 

Erhaltungszustandes der Populationen und Habitate beurteilt. Dies erfolgt teilweise unter Verwendung 

bereits vorhandenen Datenmaterials, welches vom LAU und verschiedenen anderen Behörden zur 

Verfügung gestellt wird. Die Laufkäferfauna eines Teilgebietes wird in der Vegetationsperiode 2012 mittels 

Barberfallen erfasst.  

Auf Grundlage der Erfassungsdaten werden die Erhaltungszustände der FFH-Lebensräume sowie der 

Anhang II-Arten eingeschätzt. Dies bildet den Ausgangspunkt für die Ableitung von Erhaltungs- und 

Entwicklungsmaßnahmen, welche gewährleisten sollen, dass der so genannte „günstige 

Erhaltungszustand“ langfristig gesichert oder wiederhergestellt wird. Um eine spätere Umsetzbarkeit der 

Maßnahmen sicherzustellen, ist eine enge Abstimmung mit den Nutzungsberechtigten bzw. Eigentümern 

beabsichtigt.  

Das langfristige Ziel des Managementplanes (MMP) liegt in der Gewährleistung der ökologischen 

Funktionsfähigkeit des FFH-Gebietes „Haingrund und Organistenwiese bei Stolberg“ im Sinne der 

Richtlinie 92/43/EWG - insbesondere für alle im Gebiet vorkommenden Lebensräume und Arten von 

gemeinschaftlichem Interesse - sowie in der Sicherung der Kohärenz der FFH-Schutzgüter.  
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1 Rechtlicher und organisatorischer Rahmen 

1.1 Gesetzliche Grundlagen 

1.1.1 Europäisches Recht 

Unter der Zielstellung eines europaweit einheitlichen Naturschutzes wurde im Jahr 1992 die Richtlinie 

92/43/EWG des Rates vom 21.05.1992 (Abl. EG Nr. L 206 vom 22.07.1992) erlassen, geändert durch die 

Richtlinien 97/62/EG vom 27.10.1997 (Abl. EG Nr. L 305 vom 08.11.1997), 1882/2003/EG vom 29.09.2003 

(Abl. EG NR. L 284 vom 31.10.2003) und 105/2006/EG vom 20.11.2006 (Abl. EG Nr. L 363vom 

20.12.2006). Diese Fauna-Flora-Habitat- (bzw. FFH-) Richtlinie stellt die Grundlage für die Schaffung eines 

kohärenten ökologischen Netzes von so genannten NATURA 2000-Schutzgebieten dar, mit dessen Hilfe 

im Bereich der EU-Mitgliedsstaaten die Biodiversität geschützt und erhalten werden soll. Die Richtlinie legt 

im Anhang I die Lebensraumtypen sowie in Anhang II Arten fest, für die Fauna-Flora-Habitat-Gebiete (kurz 

FFH-Gebiete bzw. SCI – „Sites of Community Importance“) ausgewiesen werden. Im Anhang IV der FFH-

Richtlinie sind „streng zu schützende“ Tier- und Pflanzenarten aufgeführt, für die zwar keine eigenen 

Schutzgebiete ausgewiesen werden, die aber auch außerhalb der NATURA 2000-Gebietskulisse einem 

besonderen Schutz unterliegen, z.B. bei Eingriffen in Natur und Landschaft. Weitere Schutzgebiete sind 

auf Basis der in Anhang I genannten Vogelarten der EU-Vogelschutzrichtlinie zu benennen. Diese 

Vogelschutzgebiete (SPA – „Special Protected Areas“) ergänzen das europäische, ökologische Netz von 

„Besonderen Schutzgebieten“. 

Das FFH-Gebiet „Haingrund und Organistenwiese bei Stolberg“ wurde erstmals erwähnt in der Liste von 

Gebieten von gemeinschaftlicher Bedeutung in der kontinentalen biogeographischen Region vom 

7.12.2004 (Aktenzeichen K(2004)4031). 

Aus dem Land Sachsen-Anhalt wurden insgesamt 265 FFH-Gebiete mit einer Fläche von 179.729 ha (ca. 

8,77 % der Landesfläche) sowie 32 Vogelschutzgebiete mit 170.611 ha (ca. 8,32 % der Landesfläche) an 

die EU übermittelt. Da sich die Gebiete teilweise überschneiden, beträgt die Gesamtausdehnung des 

NATURA 2000-Netzes in Sachsen Anhalt 231.936 ha (= 11,31 % der Landesfläche). Die landesweite 

Bekanntmachung der NATURA 2000-Gebiete in Sachsen-Anhalt erfolgte (auf Grundlage von § 44a des 

NatSchG LSA) durch den Erlass der Verordnung über die Errichtung des ökologischen Netzes Natura 2000 

vom 23.03.2007 (GVBl. LSA 2007, 82). Mit dem Amtsblatt L 12 der Europäischen Kommission vom 15. 

Januar 2008 gelten diese Gebiete als gesichert und erlangen damit den Status der „Besonderen 

Schutzgebiete“. 

Der Artikel 6 der FFH-Richtlinie ordnet in Abs. 2 ein Verschlechterungsverbot für die natürlichen 

Lebensräume und Arten an, für die die jeweiligen Schutzgebiete ausgewiesen sind, und verpflichtet die 
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EU-Mitgliedsstaaten im Abs. 1 dazu, bestimmte Maßnahmen festzulegen, die notwendig sind, um einen 

günstigen Erhaltungszustand der Lebensraumtypen, Arten und europäischen Vogelarten zu gewährleisten. 

Unter der Zielstellung, dieser Verpflichtung nachzukommen, werden Managementpläne (MMP) erstellt.  

 

1.1.2 Umsetzung in nationales Recht und Landesrecht 

Auf Bundesebene erfolgt die Umsetzung des gesetzlichen Rahmens über das Bundesnaturschutzgesetz 

(BNatSchG – Gesetz über Naturschutz und Landschaftspflege vom 29. Juli 2009, BGBl. I S. 2542, zuletzt 

geändert durch Art. 4 Abs. 100 G. v. 7.8.12013/3154). In den §§ 31 – 36 des BNatSchG ist der Aufbau des 

Europäischen ökologischen Netzes „NATURA 2000“ geregelt, wobei die Umsetzung der Verpflichtungen 

(Auswahl der Gebiete, Formulierung von Erhaltungszielen etc.) den Ländern übertragen wird.  

In Sachsen Anhalt werden die FFH-Belange im Landesnaturschutzgesetzes (insbesondere §§ 23, 24) 

geregelt (NatSchG LSA vom 10. Dez. 2010 [GVBl. LSA 569/2010 S. 454]). 

 

1.2 Organisation 

Die Auftragsvergabe erfolgte 2011 durch das Landesamt für Umweltschutz in Sachsen-Anhalt.  

Parallel zu eigenen Kartierungen erfolgte eine umfangreiche Recherche zu bereits vorhandenen 

Erfassungsergebnissen, diversen Grundlagendaten sowie bezüglich etwaiger gebietsrelevanter 

Planungen. Wichtige Ansprechpartner neben dem Auftraggeber waren dabei die Untere 

Naturschutzbehörde des Landkreises Mansfeld Südharz und die Mitarbeiter des Biosphärenreservates 

„Karstlandschaft Südharz“. Zahlreiche Unterlagen wurden auch bereits bei Auftragserteilung vom LAU 

übergeben.  

Die Eigner und Nutzungsberechtigten wurden im Februar 2011 im Amtsblatt der Gemeinde Südharz von 

den im Zusammenhang mit der Erstellung des Managementplanes zu erwartenden Kartierungs- und 

Erfassungsarbeiten informiert. 

Die Kartierung der Wald- und Offenlandbiotope wurde im Frühjahr/Sommer 2012 durchgeführt. Die 

Barberfallen standen während der Vegetationsperiode 2012. 

Auf Basis der vorliegenden Ergebnisse (und der vom LAU übergebenen Daten) erfolgte im Anschluss die 

Erarbeitung der vorläufigen Maßnahmenplanung. Bezüglich der Vorgehensweise bei der Nutzerabstim-

mung wird auf Kap. 8.3.1 verwiesen. 
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1.3 Planungsgrundlagen 

Folgende Planungsgrundlagen wurden vom Auftraggeber, dem Landesamt für Umweltschutz Sachsen-

Anhalt, zur Verfügung gestellt und verwendet: 

- Mustergliederung für Managementpläne in FFH-Gebieten 

- Vorläufige Erhaltungsziele (Standartdatenboden) mit Übersichtskarte für das FFH-Gebiet „Haingrund 

und Organistenwiese bei Stolberg““ 

- Kartieranleitung zur Kartierung und Bewertung von Offenlandlebensraumtypen nach Anhang I der 

FFH-Richtlinie im Land Sachsen-Anhalt (Stand 11.05.2010) 

- Kartieranleitung zur Kartierung und Bewertung von Waldlebensraumtypen nach Anhang I der FFH-

Richtlinie im Land Sachsen-Anhalt (Stand 18.05.2010) 

- Daten der selektiven Biotopkartierung im ESRI-Shape –Format 

- CIR-Ortho-Luftbilder der Befliegungen 2005 und 2009 

- Fundpunkte der Anhang II-Arten im Gebiet im ESRI-Shape –Format 

- Fundpunkte der Anhang IV-Arten im Gebiet im ESRI-Shape –Format 

- Fundpunkte Wirbeltiere im Gebiet im ESRI-Shape –Format 

- Fundpunkte Pflanzen im Gebiet im ESRI-Shape –Format 

- Fundpunkte Vögel im EU-SPA im ESRI-Shape –Format 

- Daten aller Organismengruppen im BioLRT-Format 

- Digitale Kartengrundlage DTK10 für das gesamte Gebiet 

- Daten der Offenlandkartierung eines Teiles des Offenlandes aus dem Jahre 2004/2005 im BioLRT-

Format 

- Die potenzielle natürliche Vegetation im ESRI-Shape –Format 

- Übersicht über die Schutzgebiete im ESRI-Shape –Format 

- Digitale Daten der Automatisierten Liegenschaftskarte (ALK) im ESRI-Shape –Format 

- BioLRT-Programmpaket (Version 2.2)  

- Forstliche Abteilungsgrenzen im ESRI-Shape –Format 

 

Von der Biosphärenreservatsverwaltung Karstlandschaft Südharz sind außerdem aktuelle Fundortangaben 

Pflanzen und Tiere mitgeteilt worden, vom Landeszentrum Wald die Forstlichen Standortkarten des Gebie-

tes. 

Des Weiteren dienten als Grundlage der Landesentwicklungsplan Sachsen-Anhalt (LEP), der Regionale 

Entwicklungsplan (REP) Harz, die Forstliche Rahmenplanung Region Harz sowie der Landschaftsrahmen-

plan des Kreises Sangerhausen (1995) und dessen Aktualisierung aus 2006. 
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2 Gebietsbeschreibung 

2.1 Grundlagen und Ausstattung 

2.1.1 Lage und Abgrenzung 

 

Abb. 2.1-1 Lage des FFH-Gebietes 

Das SCI 0249 besteht aus zwei voneinander getrennten Teilen. Östlich von Stolberg bzw. südwestlich von 

Hainfeld befindet sich der 11,17 ha große Haingrund. Die 2,19 ha große Organistenwiese liegt nördlich von 

Stollberg an der K 2354. Diese wurde im Rahmen der Gebietsmeldung fehlerhaft abgegrenzt; im Auftrag 

des LAU erfolgt die Bearbeitung des MMP jedoch innerhalb der ursprünglich beabsichtigten Grenzen. 

Der höchste Punkt im Haingrund befindet sich an dessen Westrand bei etwa 465 m über NN, der tiefste 

liegt an der Südostecke des Teilgebietes (rd.  415 m ü NN). Die Höhenlage der Organistenwiese bemisst 

sich auf ca. 340 m ü NN. 
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Beide Teilflächen des Gebietes liegen im Landkreis Mansfeld-Südharz und gehören zur Stadt Stolberg. 

 

2.1.2 Natürliche Grundlagen 

2.1.2.1 Naturraum 

Unter naturräumlichen Gesichtspunkten ist das FFH-Gebiet den mitteldeutschen Mittelgebirgen (MEYNEN-

SCHMIDTHÜSEN 1953-1962) bzw. der naturräumlichen Haupteinheit D37 „Harz“ in der atlantischen biogeo-

grafischen Region (SSYMANK et al.1998) zuzuordnen. Gemäß der Landschaftsgliederung von Sachsen-

Anhalt (REICHHOFF et al. 2001) gehört der südwestliche Teil des Haingrundes zum Mittelharz (5.1.2) wäh-

rend sein nordöstlicher Bereich dem südlichen Harzrand (5.1.5) zuzuordnen ist. Die Organistenwiese ist 

Bestandteil des Mittelharzes.  

 

Abb. 2.1-2 Landschaftseinheiten im Haingrund nach REICHHOFF et al. 2001 

 

2.1.2.2. Geologie und Geomorphologie 

Tektonik 

Als Teil des Harzes ist die Geologie des Untersuchungsgebietes durch drei große Hebungsprozesse 

geprägt. Die erste, für ganz Mitteleuropa bedeutsame variskische Hebung fand im Erdaltertum 

(Unter/Oberkarbon) statt. Hierbei wurden die z.T. mehrere tausend Meter starken tonigen, sandigen und 
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kalkigen Ablagerungen verschiedener Perioden (Ordovizium, Silur, Devon und Unterkarbon) gefaltet und 

gehoben. In einigen Gebieten kam es zur Intrusion von sauren und basischen Magmatiten. Dieser auch als 

erzgebirgische Gebirgsbildung bezeichnete Vorgang schuf Gebirge mit einer Nordost-Südwest-

Ausrichtung. Während des Rotliegenden wurde der gesamte Gebirgsstock fast völlig eingeebnet und sank 

danach wieder unter den Meeresspiegel. Im Folgenden wurden die mehrere hundert Meter dicken 

Sedimente des Zechsteins und des Trias im gesamten Gebiet abgelagert. In den sich anschließenden 

Epochen Jura und Kreide wurde der Harz wiederum um einige hunderte Meter angehoben und auf das 

nördliche Vorland aufgeschoben. Auch dieser „Urharz“ ist bis zum Ende der Kreide wieder völlig eingeebnet 

worden. Nach vollständigem Abtragen der Sedimente des Zechstein und des Trias kam das paläozoische 

Grundgebirge wieder an die Oberfläche. Im späten Tertiär wurde die Harzplatte zum vorläufig letzten Mal 

um einige hundert Meter emporgehoben (WAGENBRETH, O. & W. STEINER 1982). 

Gesteine des FFH-Gebietes 

Im Zentrum des Haingrundes sowie kleinflächig im Nordosten bilden dünne Sedimente alluvialer Fluss-

schotter und –kiese den Untergrund (Abb. 2.1-3). Ihnen schließen sich an den Seitenhängen Ausgangsge-

steine der Stieger Schichten an (Tonschiefer, Tuff und Kieselschiefer). Im äußersten Süden tritt Diabas 

zutage. 

Der etwas höher gelegene Ostteil der Organistenwiese wird von paläozoischem Tonschiefer, dem Dinant 

gebildet. In der Tallage schließen sich dünne Schichten alluvialer Flusssedimente an. Im Nordosten steht 

devonische Grauwacke mit eingelagerten Quarzitbänken an. 
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Abb. 2.1-3 Geologie des Untersuchungsgebietes nach geologischem Messtischblatt Stolberg 

 

2.1.2.3 Böden 

Da fast das gesamte Gebiet von Grünland bedeckt ist, sind die Böden stärker anthropogen überformt als 

in den Waldgebieten des Harzes. Die Bedeutung von Fremdeinträgen (Schotter) ist in den Talsohlen be-

sonders groß. Außerhalb dieser spielt das Grundgestein die wichtigste Rolle für die Bodenbildung. 

Das Verwitterungsprodukt des Tonschiefers ist ein meist schwach skeletthaltiger, deutlich schluffiger Berg-

lehm. Als Bodentyp überwiegen podsolige Braunerden bis Braunerden-Podsole. Über dem Dinant (Orga-

nistenwiese) sind Braunerde-Fahlerden bis Braunerde-Podsole ausgebildet. Auf den Talsohlen sind über 

Auensanden und –schottern Amphigleye entstanden (BÜK400d). 
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2.1.2.4 Hydrologie 

Der Haingrund wird durch einen Bach, welcher dem Wolfsbach zufließt, entwässert. Er ist im Südosten zu 

einem 0,14 ha großen Teich aufgestaut. 

Die Organistenwiese wird von der Schmale Lude flankiert. 

 

2.1.2.5 Klima 

Das Gebiet ist klimatisch der montanen und submontanen Stufe des Mittelgebirges zuzuordnen. Die 

Jahresdurchschnittstemperaturen sind mit knapp unter 7°C für die Höhenlage typisch. Nur die 

Wintermonate Dezember, Januar und Februar liegen im Mittel im Frostbereich (Tab. 2.1-1). 

Tab. 2.1-1: Mittelwerte der Temperatur [°C] für das FFH-Gebiet (repräsentativ Station Harzgerode; Zeitschnitt 
1961 – 1990, Quelle: DWD 2009) 

Station 
Höhe 
ü NN 

Jan. Feb. Mrz. Apr. Mai Jun. Jul. Aug. Sep. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Harz-
gerode 

404 -1,6 -1,1 1,8 5,8 10,8 14,0 15,4 15,0 11,8 7,8 2,9 -0,4 6,8 

 

Die Jahresniederschlagsmenge liegt mit knapp. 800 mm (Tab. 2.1-2) etwas unterhalb vergleichbarer 

Höhenlagen. Hierfür ist die Leewirkung des Brockenmassivs bei vorherrschender nordwestlicher 

Windrichtung verantwortlich. 

Tab. 2.1-2: Mittelwerte des Niederschlags [mm] für das FFH-Gebiet (repräsentativ Station Stolberg und Breitenstein; 
Zeitschnitt 1961 – 1990, Quelle: DWD 2009) 

Station 
Höhe 
ü NN 

Jan. Feb. Mrz. Apr. Mai Jun. Jul. Aug. Sep. Okt. Nov. Dez. Jahr 

Stolberg 360 65,6 54,3 61,9 55,7 61,4 74,2 60,7 64,6 49,2 52,0 66,2 81,7 747,4 

Breiten-

stein 
466 75,2 58,9 68,4 58,7 65,9 78,8 58,3 61,8 52,6 54,6 75,3 86,8 795,2 
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2.1.2.6 Potenziell-natürliche Vegetation 

Fast die gesamte Fläche des SCI wäre – gemäß Karte der potenziell natürlichen Vegetation –  von Bu-

chenwäldern bedeckt. Dabei würden die trophisch anspruchsvolleren Asperulo-Fageten in ihrer kollinen 

bzw. submontanen Ausprägung den Hauptteil der Fläche einnehmen. Auf kleineren Flächen, über sauer 

reagierendem Basismaterial, wären kolline bis submontane Luzulo-Fageten ausgebildet.  

 

 

Abb. 2.1-4 Potenzielle natürliche Vegetation im SCI 

Im Bereich der Schmalen Lude (Organistenwiese) würden Erlen-Eschen-Sumpfwälder stocken. In den 

ganzjährig wasserführenden Bächen könnten Gesellschaften des Ranunculion fluitans oder des Callitricho-

Batrachions ausgebildet sein. 

Tab. 2.1-3: Flächenanteile der potenziellen natürlichen Vegetation des FFH-Gebietes, Datengrundlage: Karte 
pnV 

Vegetationstyp Fläche in 
ha 

Anteil am 
SCI in % 

Typischer Hainsimsen-Buchenwald, submontane Ausbildung L20s 6,38 49,8 

Hainsimsen-Waldmeister-Buchenwald, stellenweise Waldmeister-Buchenwald M21 4,78 35,8 

Typischer und Hainsimsen-Waldmeister-Buchenwald im Wechsel M31 2,19 16,4 
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2.1.2.7 Überblick zur Biotopausstattung 

Die Grundlage der folgenden Angaben bildet die Biotop- und Nutztypenkartierung (BTNK) auf Basis der 

CIR-Luftbildauswertung (Datenstand 2009). 

Tab. 2.1-4: Flächenanteile verschiedener Biotoptypen innerhalb des FFH-Gebietes, Datengrundlage: BTNK, 
Stand 2009 

Biotoptypen Fläche in ha 
Flächenanteil am FFH-

Gebiet in % 

Wälder 

Nadelwald-Reinbestände 

1,98 

0,13 

14,9 

1,0 

Auwald 1,17 8,8 

Mischwald 0,68 5,1 

Staudenfluren 

Feuchte Staudenflur 

0,41 

0,23 

3,0 

1,7 

Mesophile Staudenfluren 0,15 1,1 

Calamagrostisfluren 0,03 0,2 

Grünland mesophiles Grünland 10,83 10,83 81,0 81,0 

Gewässer Teiche 0,14 0,14 1,1 1,1 

 

Der Großteil des Gebietes wird von Grünland eingenommen (81%; s. Abb. 2.1-5). Staudenfluren besiedeln 

ca. 3 % der Gesamtfläche. Knapp ein Siebtel des Gebietes ist von Wäldern bedeckt (1,98 ha); vorwiegend 

sind dies Au- und Mischwälder. Teiche treten nur singulär in Erscheinung. 
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Abb. 2.1-5: Flächenanteile verschiedener Biotoptypen innerhalb des FFH-Gebietes, Datengrundlage: BTNK, 

Stand 2009 
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2.2 Schutzstatus 

2.2.1 Schutz nach Naturschutzrecht 

(A) Natura 2000-Gebiete nach § 23 NatSchG LSA 

Für das o.g., ca.11,7 ha große FFH-Gebiet sind noch keine vorläufigen Schutz- und Erhaltungsziele 

formuliert worden. Allgemein ist deshalb die Erhaltung und Wiederherstellung eines günstigen 

Erhaltungszustandes der Lebensräume (einschließlich dafür charakteristischer Arten) nach Anhang I und 

der Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie sicher zu stellen. 

(B) Biosphärenreservate 

Karstlandschaft Südharz 

Die Karstlandschaft Südharz wurde am 23.03.2009 von der Landesregierung Sachsen-Anhalt zum Bio-

sphärenreservat erklärt (MBl. LSA Nr. 11/2009). Es hat eine Gesamtgröße von 30.034 ha die sich in eine 

918 ha große Kern-, eine 9.760 ha große Pflege- und eine 19356 ha große Entwicklungszone gliedert. Das 

SCI 0249 liegt komplett in der Pflegezone. 

In der Allgemeinverfügung werden folgende Gründe für die Ausweisung des Gebietes genannt: 

„4.4 Zweck der Erklärung zum Biosphärenreservat ist der Erhalt der biologischen Vielfalt sowie die Ent-

wicklung und Förderung der reichen, überregional bedeutsamen Naturausstattung und der beispielhaften 

landschafts- und naturverträglichen, nachhaltigen Land- und Waldnutzung und Regionalentwicklung. 

4.5 Das Biosphärenreservat Karstlandschaft Südharz dient insbesondere dazu, in natürlichen und natur-

nahen Ökosystemen mit typischen mannigfaltigen Lebensgemeinschaften des Naturraumes natürliche 

Prozessabläufe zu garantieren und eine gewachsene und bewusst gestaltete Kulturlandschaft zu schützen 

und zu entwickeln. 

4.6 Der Schutz, die Pflege und die Entwicklung der historisch gewachsenen Kulturlandschaft sollen durch 

eine langfristige nachhaltige Nutzung der natürlichen Ressourcen entsprechend dem Programm ‚Mensch 

und Biosphäre’ der UNESCO gesichert werden.“ 

Im Rahmenkonzept für das Biosphärenreservat sind folgende Ziele formuliert: 

Handlungsfeld Naturhaushalt und Naturschutz 

- Natur und Landschaft sowie genetische Ressourcen durch nachhaltige Nutzung außerhalb der Kern-

zone erhalten, pflegen und entwickeln und die Besonderheiten des Biosphärenreservates schützen 

- Spezialisierte und schützenswerte Flora und Fauna erhalten und pflegen 
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Handlungsfeld Landwirtschaft 

- Umweltgerechte Bewirtschaftungsweisen und Erhalt wirtschaftlich tragfähiger Landwirtschaft fördern 

- Streuobstanbau in Verbindung mit regionaler Wertschöpfung wieder aufnehmen und erhalten 

- Standortangepassten Anbau von nachwachsenden Rohstoffen unterstützen, ohne Monotonisierung 

der Landschaft 

- Direktvermarktung im Zusammenhang mit einer Steigerung der Vermarktung regionaler Produkte stär-

ken 

- Landschaftspflege durch extensive Weidetierhaltung fördern zur Stärkung regionaler Wertschöpfung 

(Streuobst – Fleischvermarktung) 

Handlungsfeld Forst- und Holzwirtschaft 

- Naturnahen Wald erhalten 

- Wirtschaftlich tragfähige Forst- und Holzwirtschaftsbetriebe erhalten und fördern  

- Holz nach den Regeln der Nachhaltigkeit nutzen  

- Wildbestände durch Jagd und Wildtiermanagement an die Land- und Forstwirtschaft anpassen  

(C) Landschaftsschutzgebiete (LSG) 

Harz und Vorländer (LSG0032) 

Das 162.501 ha große Landschaftsschutzgebiet „Harz und Vorländer“ erstreckt sich über 3 Kreise (Harz, 

Mansfeld-Südharz und Salzland). Der betreffende Teil des LSG (LSG0032SGH) wurde 1995 mit der Ver-

ordnung über das Landschaftsschutzgebiet „Harz und südliches Vorland“ des Kreises Sangerhausen unter 

Schutz gestellt. Das gesamte SCI liegt innerhalb des LSG.  

Der Schutz des Naturhaushaltes, die Verbesserung der Lebensbedingungen für die Pflanzen und Tiere 

und die damit verbundene nachhaltige Nutzbarkeit der Landschaft soll durch folgende Maßnahmen erreicht 

werden: 

 Erhalt der naturnahen Wälder und teilweises Überlassen der natürlichen Sukzession 

 Einleiten der Entwicklung von Forsten zu naturnahen Wäldern durch gezielte forstliche Maßnah-

men 

 Erhalt und Entwicklung von Waldrändern als wichtiger Übergangsbereich zu angrenzenden Flä-

chennutzungsformen 
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 Naturnahe Erhaltung und Gestaltung von Fließgewässern und Verbesserung des Wasserhaushal-

tes 

 Entwicklung und Förderung eines naturverträglichen Tourismus 

 

2.2.2 Schutz nach anderen gesetzlichen Grundlagen 

Für das SCI oder Teile hiervon bestehen keine entsprechenden Regelungen.  
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2.3 Planungen im Gebiet 

2.3.1 Regionalplanerische Vorgaben 

a) Landesentwicklungsplan Sachsen-Anhalt (LEP)  

Der LEP beinhaltet das Gesamtkonzept zur räumlichen Ordnung und Entwicklung des Landes Sachsen-

Anhalt. Er soll die Grundlage für eine wirtschaftlich, ökologisch und sozial ausgewogene Raum- und Sied-

lungsstruktur liefern und koordiniert die sich eventuell auch widersprechenden Nutzungsansprüche an den 

Raum. 

Der zurzeit geltende Landesentwicklungsplan (LEP) stammt aus dem Jahre 2010. Im Abschnitt „Natur und 

Landschaft“ sind u.a. folgende, auch im Sinne der FFH-Problematik relevante Grundsätze (G) und Ziele 

(Z) festgelegt:  

G 86 Eine nachhaltige, ökonomisch leistungsfähige und die natürlichen Lebensgrundlagen sichernde Ent-

wicklung des Landes erfordert, bei allen raumbedeutsamen Planungen und Maßnahmen, dem Schutz von 

Natur und Landschaft Rechnung zu tragen. 

G 89 Für den Naturhaushalt, die wildlebende Tier- und Pflanzenwelt oder das Landschaftsbild wertvolle 

Gebiete oder Landschaftsteile sind im Rahmen eines länderübergreifenden ökologischen Verbundsystems 

zu vernetzen. 

Z 117 Die natürlichen Lebensgrundlagen, der Naturhaushalt, die wildlebende Tier- und Pflanzenwelt und 

das Landschaftsbild sind nachhaltig zu erhalten, zu pflegen und zu entwickeln. 

Z 118 Vorranggebiete für Natur und Landschaft dienen der Erhaltung und Entwicklung der natürlichen Le-

bensgrundlagen. Hierzu gehören NATURA 2000 Gebiete, bedeutende naturschutzrechtlich geschützte Ge-

biete, für den langfristigen Schutz von Natur und Landschaft besonders wertvolle Gebiete und Gebiete von 

herausragender Bedeutung für ein landesweites ökologisches Verbundsystem. 

Z 119 In den Vorranggebieten für Natur und Landschaft sind das ökologische Potenzial und die jeweiligen 

ökologischen Funktionen nachhaltig zu entwickeln und zu sichern. 

Laut Umweltbericht zum Landesentwicklungsplan 2010 des Landes Sachsen-Anhalt (BOSCH UND PARTNER 

2010) ergeben sich keine Konflikte zwischen den Zielen des LEP und den Schutzbedürfnissen des FFH-

Gebietes 0249. 
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b) Regionaler Entwicklungsplan (REP) Harz 

Der regionale Entwicklungsplan für die Planungsregion Harz (REP 2009) wurde im Jahr 2009 beschlossen. 

Bei den Vorranggebieten für Natur und Landschaft (4.3.3) werden nur die größeren der bisher existierenden 

Naturschutzgebiete erwähnt. Das SCI 0249 findet keine gesonderte Berücksichtigung. In den allgemeinen 

einzelfachlichen Grundsätzen wird unter Punkt 5.1 folgendes formuliert: 

- Eine nachhaltige ökonomisch leistungsfähige und die natürlichen Lebensgrundlagen sichernde Ent-

wicklung des Landes erfordert die Abwägung mit Belangen des Umwelt- und Naturschutzes. Zur Er-

haltung der Funktions- und Leistungsfähigkeit des Naturhaushaltes sowie der Regenerationsfähigkeit 

der Naturgüter ist die Inanspruchnahme des Freiraumes durch Siedlungen, Einrichtungen und Trassen 

der Infrastruktur und anderer Eingriffe in die Natur und Landschaft auf das notwendige Maß zu be-

schränken. Für neue Siedlungsflächen sind Freiflächen an bereits bebaute Flächen anzuschließen und 

sollen nur dann in Anspruch genommen werden, wenn andere Möglichkeiten ausgeschöpft sind. 

- Für den Naturhaushalt, die Tier- und Pflanzenwelt oder das Landschaftsbild wertvolle Gebiete und 

Landschaftsteile sind im besonderen Maße zu schützen, zu pflegen oder zu entwickeln und im Rahmen 

eines länderübergreifenden ökologischen Verbundsystems zu vernetzen. 

- Die regional und überregional bedeutsamen Lebensräume mit ihrem charakteristischen Artenbestand 

sind so zu Pflegen und zu entwickeln, dass ihre Beschaffenheit und Größe den artspezifischen Le-

bensraumansprüchen angepasst ist. Dabei ist vorrangig der Schutz seltener und gefährdeter Lebens-

räume durch landschaftspflegerische Maßnahmen und extensive Landnutzungsformen zu verstärken. 

- Bei der Planung von wesentlichen raumbeanspruchenden Vorhaben im Außenbereich von Gemeinden 

– insbesondere von Verkehrswegen, größeren Siedlungsbereichen, gewerblichen und bergbaulichen 

Anlagen – sind 

1. die großen unzerschnittenen und noch unbeeinträchtigten Flächen möglichst zu erhalten, 

2. die naturnahen Bereiche auszusparen und 

3. die Flächenansprüche und die über die beanspruchte Fläche hinausgehenden Auswirkun-

gen der Nutzung zu minimieren. 

- Bei allen Vorhaben und Maßnahmen ist dem Schutz von Natur und Landschaft Rechnung zu tragen. 

- Hinsichtlich einer dauerhaft umweltgerechten Raumordnung müssen bei Eingriffen in Natur und Land-

schaft die menschlichen Zeitmaßstäbe mit denen der Natur in Einklang gebracht werden. 

- Geschädigte und an naturnaher Substanz verarmte Gebiete und ausgeräumte Landschaften sind so 

zu gestalten und zu entwickeln, dass ihr Naturhaushalt wieder funktions- und regenerationsfähig wird. 
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- In Bereichen mit besonderer Biotop- und Artenarmut ist im Interesse der Biotop- und Artenvielfalt auf 

eine besondere Pflege und Entwicklung der Landschaft hinzuwirken. 

- Die Naturgüter Boden, Wasser, Klima, Luft, Tiere und Pflanzen sind in ihrer regionalen Ausprägung 

und Differenzierung sowie dem spezifischen Erscheinungsbild der naturräumlich geprägten, historisch 

gewachsenen Kulturlandschaft dauerhaft zu schützen, zu pflegen und zu entwickeln. 

- Die für die Planungsregion Harz typischen Baumbestände entlang von Straßen, Wegen und Gewäs-

sern sind zu erhalten oder wiederherzustellen, dabei ist darauf zu achten, dass der Baumbestand dem 

Ausbaugrad der Straßen angepasst ist und die Straßen und Wege sich gut in die Landschaft einfügen. 

- Die Harzer Bergwiesen und die Grünlandbereiche in den Talauen sind wenigstens in ihrem jetzigen 

Nutzungszustand zu erhalten und zu fördern. 

- Naturnahe Fließgewässer und ökologisch wertvolle Uferbereiche von Standgewässern sind in ihren 

Biotopfunktionen zu erhalten und einschließlich ihrer Ufer- und Auenbereiche zu naturnahen Land-

schaftsräumen zu entwickeln. Dabei ist die ökologische Durchgängigkeit anzustreben. Notwendige 

Maßnahmen des Gewässerausbaus und der Gewässerunterhaltung sind so zu planen und durchzug-

führen, dass sie die Lebensraumfunktionen des jeweiligen Fließgewässers und seiner Auen oder 

Standgewässer in ihrer Gesamtheit nicht beeinträchtigen. 

- Sofern Bereiche im Freiraum nicht mehr landwirtschaftlich, durch Bodenabbau oder sonstige Inan-

spruchnahme genutzt werden, sollen dort Lebensräume für heimische Pflanzen und Tiere geschaffen 

werden. Für die Schaffung solcher Biotope ist vielfach eine extensive Bewirtschaftung äußerst dienlich. 

- Technische Überprägungen, die sensible bzw. wertvolle Sichtachsen oder Landschafts- und Ortsbilder 

stark beeinträchtigen können, sollen vermieden werden. 

- Zur Berücksichtigung von differenzierten naturräumlichen Gegebenheiten, der vorhandenen Nutzungs-

struktur sowie des Entwicklungsbedarfs und –potenzials von Natur und Landschaft in der Regional- 

und Bauleitplanung sollen Landschaftsrahmenpläne und Landschaftspläne erstellt werden. 

Laut Umweltbericht zum regionalen Entwicklungsplan für die Planungsregion Harz (REGIONALE PLANUNGS-

GEMEINSCHAFT HARZ 2009) ergeben sich keine Konflikte zwischen REP und dem FFH-Gebiet. 

 

 

c) Forstliche Rahmenplanung Region Harz 

Die Forstliche Rahmenplanung der Region Harz wurde im Jahr 2003 (Obere Forstbehörde, Regierungs-

präsidien Halle und Magdeburg) beschlossen. Ihre Maßnahmen und Ziele sind auf die funktionsgerechte 
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Walderhaltung, –entwicklung und –bewirtschaftung gerichtet. Es handelt sich um forstpolitische und –fach-

liche Leitlinien und Entscheidungshilfen für die Forstbehörden. Konkrete flächenbezogene Maßnahmen 

sind nicht Bestandteil dieser Planungsunterlagen. 

Als grundlegende Erfordernisse sind u.a. festgelegt: 

- Erhalt der Wälder mit Schutz- und Erholungsfunktionen sowie der Wälder in waldarmen Bereichen 

- Die Umwandlung von Waldflächen ist nur im Ausnahmefall möglich: wenn soziale oder strukturelle 

Erfordernisse bestehen oder ein öffentliches Interesse nachgewiesen werden kann. 

Weiter heißt es: „FFH-Gebiete enthalten häufig in größerem Umfang, aber auch kleinflächig, durch die 

FFH-Richtlinie geschützte, waldfreie Lebensraumtypen mit geringer ökologischer Toleranzbreite und sten-

öken Arten. Die Aufforstung in unmittelbarer Nähe kann die standortklimatischen Verhältnisse (Licht, Schat-

ten, Temperaturverläufe, Luftfeuchtigkeit etc.) derart verändern, dass die schmalen Toleranzgrenzen sol-

cher empfindlichen Habitate überschritten und somit deren weitere Existenz in Frage gestellt werden. Sol-

che spezifischen Fragen können und müssen im Rahmen der Genehmigungsverfahren nach § 9 Abs. 1 

Landeswaldgesetz behandelt und gelöst werden. Hierbei ist anzumerken, dass die forstliche Rahmenpla-

nung noch keine konkreten Flächen zur Wiederaufforstung festlegt. 

Die Prüfung der vorgelegten Forstlichen Rahmenplanung ergibt unter dem Blickwinkel der genannten Kri-

terien zum Schutz der FFH-Gebiete die Prognose, dass von den Zielen und Maßnahmen im Zuge der 

Forstlichen Rahmenplanung keine erheblichen Beeinträchtigungen auf die FFH-Gebiete zu erwarten sind. 

Es werden sich im Gegenteil gesamtökologisch positive Auswirkungen ergeben.“ 

d) Landschaftsrahmenplan des Kreises Sangerhausen 

Der Landschaftsrahmenplan für den Kreis Sangerhausen wurde im Jahr 1995 erstellt (WOLFART 1995) und 

im Jahr 2005 aktualisiert (MICHAEL 2005). 

In ihm wurden folgende allgemeinen Ziele und Leitlinien benannt: 

1. Bei allen Flächen- und Ressourcennutzungen ist der nachhaltige und ganzheitliche Schutz der 

Natur- und Kulturgüter sowie der Landschaft zu beachten. 

2. Die Nutzung der Flächen und Ressourcen hat in einer Weise zu geschehen, die im Einklang mit 

Natur und Landschaft steht. Die Gewährleistung der langfristigen Funktionsfähigkeit des Natur-

haushaltes ist Voraussetzung für die nachhaltige Sicherung der Lebensgrundlagen des Menschen. 

3. In jeder Landschaft müssen die für sie charakteristischen naturnahen Ökosysteme in einer solchen 

Größenordnung, Verteilung im Raum und Vernetzung geschützt, gepflegt und entwickelt werden, 
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dass die darin wildlebenden Pflanzen und Tiere und ihre Gesellschaften in langfristig gesicherten 

Populationen leben können. 

4. Die Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Landschaft sind zu erhalten, zu pflegen und zu 

entwickeln bzw. wiederherzustellen. Dabei sind die für die Kultur- und Erholungslandschaft typi-

schen, oft historisch bedeutungsvollen Landschaftsteile, –strukturen und –bilder besonders zu be-

rücksichtigen. 

5. Maßnahmen zum Schutz, zur Pflege und Entwicklung von Natur und Landschaft sind auf der Ge-

samtfläche des Kreises Sangerhausen, d. h. im besiedelten und unbesiedelten Bereich, erforder-

lich; sie beschränken sich damit nicht nur auf die geschützten Flächen. 

In den Leitbildern und Zielkonzepten für die Entwicklung von Natur, Umwelt und Landschaft (5.1.) wird für 

die betreffenden Landschaftseinheiten Folgendes formuliert: 

Offenland 

- Standortgerechte Feldgehölze, Hecken und Alleen in Offenlandbereichen, ausgebildet auch als Ver-

bund der Waldinseln. 

- Intensität der Grünlandnutzung entsprechend der natürlichen Feuchtigkeits- und Nährstoffverhältnisse 

des Bodens. 

- Extensive, ein- bis zweischürige Bewirtschaftung der Talboden-, Wald- und Streuobstwiesen. 

- Ufernahe Bereiche sollen zum Schutz von Boden und Wasser aus der Beweidung herausgenommen 

werden. 

- Naturnahe Morphologie des Bettes von Fließgewässern mit standortgerechten Gehölzen oder Hoch-

stauden i. d. R. ohne Uferbefestigung, ist eine Befestigung des Ufers unbedingt erforderlich, soll sie 

mit Hilfe ingenieurbiologischer Mittel erfolgen. 

Wald 

- Standortgerechte, abwechslungsreiche, mehrstufige Wälder mit Rotbuche als dominanter Baumart un-

ter Beimischung von Traubeneiche, besonders in tieferen oder trockneren Lagen, andere Baumarten 

(auch Nadelbäume), einzelbaum- oder gruppenweise eingesprengt, erhöhen das ästhetische Bild und 

den ökologischen Wert. 

- Bewirtschaftung einzelstammweise oder durch Kahlhiebe bis zu 0,5 ha Größe, sofern nicht Ziele des 

Naturschutzes oder der Wasserwirtschaft besondere Bestimmungen erfordern. 

- Bewirtschaftung konsequent umweltschonend (ohne Herbizid-, Fungizid- und Düngeranwendung; Kal-

kung und Insektizidausbringung nur bei Gefahr im Verzuge). 
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- Altholzanteil > 30%, Totholzanteil > 1%, generelle Schonung von Horstbäumen. 

- Eingesprengte Totalreservatszellen (Naturwaldzellen) für jede Vegetationseinheit von je mindestens 5 

ha, besser 20 ha Größe, in denen keinerlei Eingriffe vorgenommen werden. 

- Die Dichte an Schalenwild beträgt weniger als ein Stück pro km². 

- Wander-, Rad, Reit- und Wirtschaftswegen unzerschnittenen „Ruhezonen“ von mindestens 1 km² 

Größe, Wirkungsvolle Abschrankung der Wirtschaftswege. 

Bezüglich der Nutzungsanforderungen (6.3) sind nachstehende Aussagen getroffen worden: 

Landwirtschaft 

- Pufferzonen um § 30 NatSchG LSA-Biotope sowie an jeglichen Fließ- und Stillgewässern. 

- Halbtrockenrasen, Trockenrasen und Heiden sind ohne jeglichen Dünger- Herbizid- und Pestizidein-

satz zu bewirtschaften. 

Forstwirtschaft 

- Umwandlung von Monokulturen in Misch- oder Laubwald. 

- Verzicht auf Umwandlung von Laub- und Mischwald in Nadelwald. 

- Reduzierung des Anteils der Fichte und nichtheimischer Baumarten. 

- Entwicklung von Waldbeständen zu naturnahen Waldbeständen in mosaikartig verteilten Reservaten. 

- Erhalt eines bestimmten Anteils von Alt- und Totholz im Wirtschaftswald. 

- Orientierung der Waldbewirtschaftung an Waldsukzession. 

- Keine großflächigen Kahlschläge und keine Kahlschläge auf erosionsgefährdeten Standorten. 

- Entwicklung und Förderung naturnah ausgebildeter Waldränder. 

- Verzicht auf Einsatz chemischer Mittel zur Bestandsregulation und –stützung. 

- Die Bestände in NSG-Flächen sind mit dem Ziel zu bewirtschaften, dass mittelfristig ein Altholzanteil 

von über 50% und ein Anteil stehenden Totholzes von über 5% erreicht werden. 

- Die Bestände in LSG-Flächen sollen mit dem Ziel bewirtschaftet werden, dass mittelfristig ein Altholz-

anteil von über 30% und ein Anteil stehenden Totholzes von über 1% erreicht werden. Kahlschläge 

von über 0,5 ha sind unerwünscht. 

- Wertvolle Wiesentälchen, Magerrasen, Heiden, mesophile Wiesen und Streuobstwiesen dürfen nicht 

aufgeforstet werden. 
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Wasserwirtschaft 

- Wiederherstellung einer natürlichen Fließwasserdynamik. 

- Ausweisung von ungenutzten Uferbereichen bei Fließ- und Stillgewässern. 

- Regeneration technisch verbauter Gewässer, wenn der Verbau nicht unbedingt notwendig. 

Jagd und Fischerei 

- Keine Winterfütterung von Wild. 

- Die Bestandsdichte an Schalenwild ist soweit zu verringern, bis eine Neuverjüngung des Waldes ohne 

Zäunung möglich ist. 

- Abschnittsweiser Verzicht auf fischereiliche Nutzung der Gewässer. 

- Generelle Vermeidung von Besatzmaßnahmen. 

 

2.3.2 Aktuelle Planungen im Gebiet 

Aktuelle Planungen Dritter, die das Gebiet betreffen bzw. berühren, sind nicht bekannt. 
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3 Eigentums- und Nutzungssituation 

3.1 Eigentumsverhältnisse 

Der überwiegende Teil der Fläche des Gebietes (fast 77%) ist Eigentum Natürlicher oder Juristischer Per-

sonen (s. Abb. 3.1-1).  

 

Abb. 3.1-1 Eigentumsarten 
 

Im Haingrund ist ferner ein ca. 0,4 ha großes Wiesengrundstück in kirchlichem Besitz. Am Ostrand liegt 

hier außerdem ein schmaler Streifen, welcher als „Volkseigentum nach altem Recht“ ausgewiesen wird. 

Hierzu gehört auch der Weg, welcher den Haingrund durchzieht. Im Norden berühren Flächen Kommunaler 

Körperschaften das Gebiet.  

Die Fläche der Organistenwiese (rechter Teil in Abb. 3.1-1) befindet sich vorrangig im Eigentum der Kirche 

(1,9 ha). Weitere (bachtalbegleitende) Abschnitte sind Privat- oder ehemaliges Volkseigentum. 

Tab. 3.1-1: Überblick über Eigentumsarten im Gebiet 

Eigentumsart Fläche [ha] 
Anteil am FFH-

Gebiet [%] 

Natürliche Personen, Juristische Personen 10,28 76,97 

Volkseigentum nach altem Recht 0,36 2,72 

Eigentum der kommunalen Gebietskörperschaften 0,36 2,70 
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Eigentumsart Fläche [ha] 
Anteil am FFH-

Gebiet [%] 

Kirchliches Eigentum 2,35 17,61 

Gesamtergebnis 13,35 100,00 

 

3.2 Aktuelle Nutzungsverhältnisse 

3.2.1 Landwirtschaft 

Die landwirtschaftlich genutzten Flächen werden als Weiden bzw. Mähweiden genutzt. Für eine Fläche im 

Bereich des hinteren Haingrundes (Größe: 9,08 ha, Nutzung: Mähweide) lagen beim MLU Sachsen-Anhalt 

grünlandbezogene Fördermaßnahmen gemäß Richtlinie FNL, Fördercode NM100*, vor. 

* NM100 = Naturschutzgerechte Mahd; Erstmahd nach dem 15.07., Einhaltung einer Schnitthöhe von mind. 10 cm und anschließen-
der Abtransport des Mähgutes. Die Beweidung nach Erstmahd ist möglich 

 

3.2.2 Forstwirtschaft 

Nur ca. 20 % des Gebietes sind von Wald bedeckt. Dabei ist die gegenwärtige Baumartenzusammenset-

zung zum größeren Teil vergleichsweise naturnah ausgebildet (Vorherrschaft von Au- und Laubmischwäl-

dern, vgl. Kap. 2.1.2.7, 4.1.2.3). Lediglich 3 % der Waldfläche sind als Fichtenforst ausgeprägt. Eine forst-

liche Nutzung der Au- und Niederungswälder ist gegenwärtig nicht erkennbar. Sie unterliegen keiner gere-

gelten forstlichen Bewirtschaftung. 

 

3.2.3 Wasserwirtschaft und Gewässerunterhaltung 

Gemäß Wassergesetz für das Land Sachsen-Anhalt (WG LSA) ist die Pflicht zur Unterhaltung der Gewäs-

ser eine öffentlich-rechtliche Verbindlichkeit. Die im Gebiet vorhandenen Gewässer 2. Ordnung obliegen 

dem Verantwortungsbereich des Landkreises Mansfeld-Südharz, Unterhaltungsverband Helme. Entspre-

chend ausgerichtete Maßnahmen erfolgen i.d.R.  einzelfall- und bedarfsorientiert. 

 

3.2.4 Jagd und Fischerei 

Das kleinflächige, räumlich geteilte FFH-Gebiet ist Bestandteil größerer Jagdpachtflächen und Jagdbe-

zirke. Die Ausübung der Jagd findet dabei vorwiegend außerhalb des SCI statt. Für das eigentliche FFH-

Gebiet sind keine umfänglicheren Jagdaktivitäten bekannt und aus Naturschutzsicht (da hier vorwiegend 

Offenland-LRT) auch nicht erforderlich. Fischereiliche Nutzungen spielen ebenfalls keine Rolle. 
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3.2.5 Sonstige Nutzungen 

Im SCI bestehen keine erwähnenswerten sonstigen Nutzungen. 
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4 Bestand der FFH-Schutzgüter und Bewertung ihres 
Erhaltungszustandes 

4.1 Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie 

4.1.1 Einleitung und Übersicht 

Die Kartierung des FFH-Gebietes erfolgte bereits 2006 (durch Mitarbeiter der zuständigen Landesbehör-

den). Aufgrund des schon länger zurückliegenden Erfassungszeitpunktes sind die Wald-LRT und -Biotope 

2012 wiederholt erfasst worden, während die vorliegenden Ergebnisse zum Offenland zumindest einer 

stichproben- und überblickhaften Kontrolle unterzogen wurden (überprüft sind: Biotopzugehörigkeit, Be-

wertung der Hauptkriterien, Abgrenzung). Insgesamt unterlagen drei der fünf Offenland-Bezugsflächen ei-

ner solchen Plausibilitätskontrolle (Nr. 1, 2 und 5). Der Schwerpunkt der Prüfung lag damit im Bereich der 

FFH-LRT. Im Ergebnis sind keine wesentlichen Abweichungen registriert worden, so dass die Befunde der 

Ersterfassung hier weitgehend unverändert übernommen werden können. Lediglich eine Teilfläche der Be-

zugsfläche 1 (LRT 7230) konnte nicht bestätigt werden und wird dem anliegenden Kartierbereich (LRT 

6510) zugeordnet. Die Bereiche der neu angegrenzten Organistenwiese (vgl. Kap. 2.1.1) wurden in 2012 

erstmalig aufgenommen. 

Tab. 4.1-1: Überblick über Vorkommen und Potenziale von FFH-LRT im SCI 0249 im Vergleich mit Angaben 
im SDB DE 4431-306 

Lebensraumtyp (LRT) 
(* = prioritärer LRT) 

Vorkommen nach... 
Ersterfassung SDB 

Anzahl 
(n Teil-

flä-
chen) 

Fläche 
[ha] 

Anteil 
SCI 
[%] 

EHZ 
Fläche 

[ha] 

Anteil 
SCI 
[%] 

EHZ 

6510 Flachland-Mähwiesen 2 (3) 10,23 74,23 A - - - 

7230 Kalkreiche Niedermoore 2 (4) 0,40 3,01 B 0,2 1,58 B 

91E0* Auenwälder 1 1,50 11,23 B - - - 

Summen 5 (9) 11,84 88,62  0,2 1,58   

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

Im Standarddatenbogen erwähnt sind ausschließlich Vorkommen des LRT 7230. Die hier vorab angege-

benen Größenordnungen liegen allerdings unter denen der Kartierergebnisse (Tabelle 4.1.-1). Darüber 

hinaus sind im Rahmen der Ersterfassung zwei weitere FFH-LRT in teils beträchtlicher Ausdehnung erfasst 

worden (s. Tabelle). Trotz der z.T. vorhandenen Höhenlagen fehlen im Gebiet eindeutige Ausprägungen 

des LRT 6520, offenbar aufgrund klimatischer Begünstigungen. 
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4.1.2 Beschreibung der Lebensraumtypen 

In den nachstehenden Kapiteln werden die im SCI vorkommenden LRT nach folgendem Muster 

beschrieben: 

 Flächengröße / Vorkommen (mit Angaben zur Anzahl, räumlichen Verteilung und Vorkommensgröße) 

 Allgemeine Charakteristik (insbesondere nach LAU 2002, BfN 1998: Standort, Struktur, Abgrenzung, 

allgemeine Verbreitung, ggf. lr-gemäße Nutzungsweise) 

 Charakterarten und vegetationskundliche Ausprägung (Beschreibung gebietsbezogener Ausbildungen 

des LRT, soweit anhand vorhandener Daten einschätzbar) 

 Bewertung des Erhaltungszustandes (Erörterung Anteile günstiger / ungünstiger EHZ, ggf. - bei auffäl-

ligen „Mustern“ - unter Angabe einzelner Zustandsmerkmale; Benennung erheblich wirksamer Beein-

trächtigungsfaktoren; Aggregation nach LAU 2010) 

 Fazit (kurze Prognose LRT-Zustand im Gebiet, ggf. unter Benennung von Bedingungen / Erfordernis-

sen)  

 

4.1.2.1 LRT 6510 - Magere Flachland-Mähwiesen 

Flächengröße/ Vorkommen 

Tab. 4.1-2: Überblick über Vorkommen des LRT 6510  

Flächenstatus Fläche [m²] Fläche [ha] Anzahl           
(n Teilflächen) 

Anteil im FFH-
Gebiet [%] 

LRT 102264 10,22 2 (3) 74,23 

 

Erhoben wurde der LRT in zwei Teilflächen am „Hinteren Haingrund“ sowie im Bereich der 

Organistenwiese, wo er jeweils als landschaftlich prägender Biotoptyp in Erscheinung tritt. Er umfasst damit 

große Teile des SCI. Flächen, die in relevanten Zeiträumen zum LRT entwickelt werden können, wurden 

nicht vorgefunden. 

Allgemeine Charakteristik 

Im LRT vereint sind Wiesen der planaren bis submontanen Höhenstufe auf mäßig trockenen bis mäßig 

feuchten (± frischen) Standorten, deren Bewirtschaftung i.d.R. überwiegend durch (je nach Wuchskraft ± 

zweischürige) Mahdnutzung gekennzeichnet ist. Insbesondere sind dies Vegetationseinheiten des 
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Verbandes Arrhenatherion, vor allem der hier zentralen Assoziation des Dauco carotae-Arrhenatheretum 

elatioris. Darüber hinaus können zum LRT gerechnet werden: Mager-Frischwiesen („Viscario-Festucetum 

rubrae“, „Polygalo vulgaris- Festucetum rubrae“), Überschwemmungs-Frischwiesen größerer Flussauen 

(z.B. „Galio-molluginis-Alopecuretum elatioris“) sowie submontane Frischwiesen („Alchemillo vulgaris-

Arrhenatheretum“). In Sachsen-Anhalt werden darüber hinaus einbezogen: z. T. Wiesen wechselfeuchter 

Böden („Ranunculo repentis-Deschampsietum cespitosae“, Bestände mit Arrhenatherion-Arten) und 

vernachlässigte Wiesen zunehmend armer Standorte („Rumici acetosellae-Holcetum lanati“).  

Der LRT ist (außerhalb montaner Lagen) grundsätzlich in ganz Deutschland verbreitet; ein sehr deutlicher 

quantitativer wie qualitativer Schwerpunkt liegt jedoch in Süddeutschland (z.T. bis Mitteldeutschland 

ausgreifend). Innerhalb Sachsen-Anhalts liegen die Hauptvorkommen des insgesamt nicht (mehr) häufigen 

LRT in den größeren Flusstälern, z.B. der Elbe und ihrer Zuflüsse. Besonders artenreiche Bestände sind 

v.a. im südlichen Teil Sachsen-Anhalts zu erwarten (hier noch Vorkommen der östlichen Geranium 

pratense-Rasse des Arrhenatheretum nach DIERSCHKE 1997, an Saale und Unstrut sicher auch mit 

floristisch besonders reichen Übergängen zu Halbtrockenrasen; dem gegenüber im nördlichen Sachsen-

Anhalt: floristisch relativ verarmte „Normalrasse“ nach DIERSCHKE).   

Als optimale Bewirtschaftung des LRT ist eine ± am Aufwuchs orientierte zweischürige Mahd (mit 

Beräumung) anzusehen (erster Schnitt im Frühjahr / Frühsommer, je nach Wärmebegünstigung, zweiter 

Schnitt frühestens acht Wochen später; verschiedene Pflanzenarten des Sommeraufwuchses sowie etliche 

pratincole Wirbellose profitieren allerdings von einer möglichst langen sommerlichen Nutzungspause; 

Quellen zu Mahdterminen vgl. u.a. TEUBERT 1998, 1999, JÄGER et al. 2001, LEYER 2002, HELLRIEGEL-

INSTITUT 2002, 2005). Bei gräserdominierten besonders wüchsigen Beständen kann (vorübergehend) auch 

eine dreischürige Nutzung kennzeichnend sein. Darüber hinaus ist ferner eine kombinierte Nutzung als 

Mähweide (auf mageren Standorten in Einzelfällen auch eine vorrangige Beweidung) möglich, führt 

allerdings ggf. zum Ausfall einiger weideempfindlicher Arten, darunter auch lr-typischer. Eine Beweidung 

gilt v.a. dann als ± lr-verträglich, wenn sie als Zweit- oder Drittnutzung, bei geringer bis mäßiger 

Aufwuchshöhe und kurzzeitig mit hohem Besatz durchgeführt wird sowie im Nachhinein ggf. ein 

Säuberungsschnitt erfolgt. Ausgeschlossen sind Stand-, Winterbeweidung mit Rindern sowie das 

nächtliche Pferchen von Schafen, grundsätzlich auch Pferdebeweidung. Eine (leichte) Düngung ist für den 

Erhalt des LRT ausschließlich auf armen Standorten mit geringer Nährstoffnachlieferung erforderlich. 

Ungeachtet dessen führen im Einzelfall begründete, rein entzugsausgleichende Düngegaben generell nicht 

zu einem Verlust stabil ausgebildeter LRT. Als besonders lr-verträglich gelten Stallmist- oder mineralische 

P-K-Gaben. Im Unterschied dazu ist v.a. Gülledüngung dem LRT-Zustand generell abträglich, besonders 

wenn sie vor dem ersten Schnitt erfolgt. Ausgeschlossen sind Düngemaßnahmen bei ausschließlicher 

Beweidung (da LRT durch Beweidung nur auf ausgesprochen mageren Standorten erhaltbar; bei Düngung 

oder Intensivierung des Weideeinflusses erfolgt Umwandlung in Cynosurion). Die Reduzierung auf eine 
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einmalige Nutzung im Jahr (im Sinne einer Mindestpflege) kann nur zeitweilig und ohne Düngung erfolgen 

bzw. sollte sich auf ± magere Ausbildungen beschränken; ansonsten führt dies früher oder später zu 

Qualitätseinbußen oder gar zum Verlust des LRT-Status; optimale Termine entsprechen weitgehend denen 

der Erstnutzung, bei jedoch leichter zeitlicher Verzögerung, um die im Zweitaufwuchs anfallende Biomasse 

gering zu halten (u.a. TEUBERT 1999). Ferner sei angemerkt, dass aus faunistischen Gründen das 

alternierende / abschnittweise Belassen von Säumen sinnvoll ist (dadurch z.B. Erhalt Nahrungsangebot für 

blütenbesuchende Insekten, Sicherung der Fortpflanzungshabitate naturschutzfachlich relevanter 

Tierarten usw., vgl. u.a. TEUBERT 1998, HELLRIEGEL-INSTITUT 2002, 2005). 

Charakterarten und vegetationskundliche Ausprägung 

Entsprechend der vorliegenden Kartierung werden folgende gemäß LAU (2010a) LRT-charakteristische 

Arten generell als vergleichsweise häufig vorkommend benannt: Agrostis capillaris, Dactylis glomerata, 

Festuca rubra, Holcus lanatus, Poa pratensis, Ranunculus acris, Rumex acetosa, und Veronica 

chamaedrys. In Teilbereichen sind dies außerdem: Arrhenatherum elatius, Anthoxanthum odoratum, 

Bistorta officinalis, Colchicum autumnale, Galium album, Helictotrichon pubescens, Luzula campestris, 

Ranunculus repens und Trisetum flavescens. Darüber sind angegeben: Campanula rotundifolia, 

Cardamine pratensis, Cerastium holosteoides, Deschampsia cespitosa, Festuca pratensis, Galium verum, 

Heracleum sphondylium, Knautia arvensis, Lathyrus pratensis, Leucanthemum vulgare agg., Lotus 

corniculatus, Phleum pratense, Pimpinella saxifraga, Potentilla erecta, Silene flos-cuculi, Trifolium 

pratense, Vicia cracca und Vicia sepium. Unterstrichen sind jeweils die nach LAU (2010a) besonders 

kennzeichnenden Arten. 

Gebietstypisch sind überdies, allein aufgrund der Höhenlage, floristische Übergänge zu den Bergwiesen 

(Polygono-Trisetion). Angezeigt wird dies z.B. durch Vorkommen von Poa chaixii, ferner auch Alchemilla 

vulgaris agg., Geranium sylvaticum oder Hypericum maculatum.  

Weite Teile des kartierten LRT stellen feuchte Ausprägungen dar, die standörtlich zu den Feuchtwiesen 

(Molinietalia, insbesondere Calthion) vermitteln und insoweit als wasserhaushaltlich bedingte 

Randausbildungen des LRT aufzufassen sind. Darüber hinaus treten im Bereich des Haingrundes 

kleinflächig besonders hagere Ausbildungen auf, die zu den Borstgrasrasen (Nardetalia) und /oder den 

Halbtrockenrasen (Mesobromion) überleiten. 

Die aktuelle Nutzung erfolgt vornehmlich als Mähweide (bei relativ später Erstnutzung, ab 15.07.), teils (in 

nicht mahdfähigem Gelände) auch als Umtriebsweide, jeweils ohne zusätzliche Düngung. 
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Bewertung des Erhaltungszustandes 

Tab. 4.1-3 Bewertung des LRT 6510 

Bezugsfl. 
Bio-LRT 

ID LRT 
Fläche 
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2 15001 33615 B A A A A 

2 15002 49165 B A A A A 

100* 15009 19470 B B B B B 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

* Lage außerhalb gemeldeter FFH-Grenzen, aber originär beabsichtigter Teil des SCI 

Der Erhaltungszustand wird (insbesondere vor dem Hintergrund des sehr gut ausgeprägten Arteninventars) 

überwiegend als „hervorragend“ eingeschätzt (81% der Fläche). Vorrangig beweidete Areale (BZF 100) 

erreichen noch einen „guten“ Zustand. Leichte Defizite, auch der A-Flächen, bestehen bei den 

Strukturmerkmalen infolge relativer Gräserdominanzen (evtl. wg. zu später Bewirtschaftungstermine?). Im 

Bereich der Bezugsfläche 100 sind infolge des Weideeinflusses entsprechende Störzeiger vorhanden. 

Darüber hinaus liegen keine nennenswerten Beeinträchtigungen vor. 

Fazit 

Bei Fortsetzung und Verstärkung des Weideeinflusses ist auf mittlere Sicht, insbesondere im Bereich der 

bisherigen A-Flächen, mit spürbaren Qualitätseinbußen zu rechnen. Der hervorragende EHZ (Bezugsfl. 2) 

soll hier daher stabilisiert werden durch eine am Aufwuchs orientierte, jährlich zweimalige Nutzung 

(vorrangig Mahd), i.d.R. ohne Düngung (gelegentliche Gaben bestenfalls aus Gründen des Naturschutzes). 

Aufgrund der Höhenlage sowie der gegebenen wasserhaushaltlichen und Ertrags-Situation erscheint ein 

Nutzungsbeginn ab Mitte Juni geboten bzw. ausreichend. Der Zustand im Bereich der Bezugsfläche 100 

kann durch eine Fortsetzung der bisherigen Art und Weise der Nutzung grundsätzlich gewährleistet 

werden. 
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4.1.2.2 LRT 7230 – Kalkreiche Niedermoore 

Flächengröße/ Vorkommen 

Tab. 4.1-4: Überblick über Vorkommen des LRT 7230  

Flächenstatus Fläche [m²] Fläche [ha] Anzahl           
(n Teilflächen) 

Anteil im FFH-
Gebiet [%] 

LRT 4017 0,40 2 (4) 3,01 

Die vier Teilflächen des LRT befinden sich im „hinteren Haingrund“. Es handelt sich um kleinflächig zer-

streute Vorkommen im unmittelbaren Kontakt zum LRT 6510. Ihr Anteil an der SCI-Fläche ist sehr gering. 

Weitere potenziell geeignete Standorte (Entwicklungsflächen) sind nicht vorhanden. 

Allgemeine Charakteristik 

Zum LRT gehören basen-, teils kalkhaltige Niedermoore mit zumeist niedrigwüchsiger Seggen- und Bin-

senvegetation und bestimmten Moosen. Die Standorte sind quellig und / oder wasserzügig und zugleich 

relativ nährstoffarm. Pflanzensoziologisch bezeichnend sind alle Gesellschaften des Caricion davallianae 

und deren Übergänge zu standörtlich benachbarten Vegetationstypen (z.B. basenreiches Molinion). Häu-

fige Kontaktgesellschaften sind darüber hinaus solche der Röhrichte und Großseggenriede (Phragmition 

et Magnocaricion), die teilweise ebenfalls dem LRT zuzuordnen sind, wenn entsprechend charakteristische 

Arten vorkommen. 

Die Verbreitungsschwerpunkte innerhalb Deutschlands liegen in den kalkhaltigen Gebieten des Alpenvor-

landes und des nordostdeutschen Tieflandes, ferner auch der Mittelgebirge (vorzugsweise in den südwest-

lichen Teilen Deutschlands). Das bedeutendste Kalkflachmoor Sachsen-Anhalts befindet sich im NSG 

„Hammelwiese“ bei Halberstadt. Darüber hinaus sind nur die kleinflächigen Vorkommen des hier bearbei-

ten SCI bekannt.  

Aufgrund der standörtlichen Bedingungen können die Bestände recht persistent sein, bedürfen aber für 

den dauerhaften Erhalt einer ± regelmäßigen Nutzung bzw. Pflege (einschürige sommerliche Mahd inkl. 

Beräumung, ggf. auch extensive Beweidung mit kleinrahmigen Weidetieren). Durch eine gewisse Varianz 

im Pflegezeitpunkt / gelegentliche Auflassungen können verschiedene Erfordernisse (z.B. Konkurrenzbe-

seitigung einerseits und Ausblühen der Charakterarten andererseits) verknüpft werden (gilt insbesondere 

bei Molinietalia-nahen Ausprägungen des LRT). Maßnahmen der Entwässerung und Düngung sind ausge-

schlossen, da sie den Fortbestand des LRT gefährden. 
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Charakterarten und vegetationskundliche Ausprägung 

Die Ausprägungen des SCI sind als Grenzausbildungen des LRT aufzufassen, die intensive floristische 

(und somit auch standörtliche) Beziehungen zu den bodensauren Kleinseggenrieden (Caricetalia fuscae) 

und den Feuchtwiesen (Molinietalia) aufweisen. Mehr oder minder regelmäßig vorkommende lr-typische 

Arten sind insbesondere Pinguicula vulgaris, Valeriana dioica, Carex flava agg., Campylium stellatum, Pla-

giomnium elatum und andere mehr.    

Die aktuelle Behandlung der Flächen wechselt offenbar zwischen (extensiver) Mahd oder Beweidung und 

zeitweiliger Auflassung. 

Bewertung des Erhaltungszustandes 

Tab. 4.1-5 Bewertung des LRT 7230 
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1 15005 656 B B B B B 

1 15006 212 B B B B B 

1 15007 698 B B B B B 

101* 15008 2451 A B B B B 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

* Lage außerhalb gemeldeter FFH-Grenzen, aber originär beabsichtigter Teil des SCI 

 
Der EHZ ist weitgehend günstig (zumeist mäßiger Reichtum an lr-typ. Arten; überwiegend niedrigwüchsige 

Rasen, jedoch partielle Anreicherungen mit Streu und/oder hochwüchsiger Vegetation). Die (geringen bis 

mittleren) Beeinträchtigungen sind auf Störzeiger zurückzuführen (z.B. Arrhenatherum elatius, Alopecurus 

pratensis, Glechoma hederacea, Galeopsis spec., Juncus spec, Rhytidiadelphus squarrosus). 

Fazit 

Aufgrund der offenbar gegebenen (suboptimalen) standörtlichen Voraussetzungen (s.o.) bleiben die quali-

tativen und quantitativen Entwicklungsmöglichkeiten des LRT im Gebiet begrenzt. Um die kleinflächigen 

Vorkommen dauerhaft und in einem günstigen EHZ zu erhalten, ist eine entsprechende, mehr oder minder 

regelmäßige Pflege erforderlich (s.o., unter Allgem. Charakteristik). Stoffeinträge sowie Eingriffe in den 

Wasserhaushalt sind zu vermeiden. 
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4.1.2.3 LRT 91E0* – Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior 

Flächengröße/ Vorkommen 

Tab. 4.1-6: Überblick über Vorkommen des LRT 91E0* 

Flächenstatus Fläche  [m²] Fläche [ha] Anzahl           

(n Teilflächen) 

Anteil im FFH-

Gebiet [%] 

LRT  15009 1,50 1 11,23 

Der fließgewässerbegleitende LRT kommt im SCI mit einer Fläche im Bereich des Haingrundes vor.  

Allgemeine Charakteristik 

In diesem prioritären Lebensraumtyp sind verschiedene Verbände bzw. Waldtypen zusammengefasst wor-

den. Das sind zum einen die fließgewässerbegleitenden Erlen- und Eschenauwälder sowie quellig durch-

sickerte Wälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior in Tälern oder an Hangfüßen, die dem Verband 

Alno-Padion (Syn. Alno-Ulmion) angehören. Weiterhin zählen von Weiden geprägte Auen zum LRT. Sie 

bilden einen eigenen Verband (Salicion albae) 

Die Bestände werden hauptsächlich von Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior oder Salix-Arten aufge-

baut. Regelmäßige Überflutungen oder die Versorgung mit mineralischen Sedimenten durch Sickerwasser 

kennzeichnen die Standorte. Entlang schnell fließender Gewässer oder in Stromauen existieren eine hohe 

Bestandsdynamik und eine relativ rasche Sukzessionsfolge. In der optimalen Ausprägung sind verschie-

dene Sukzessionsstadien (Pionierstadien, Altersphasen, Zerfallsphasen), die z.T. reich an Alt-und Totholz 

sind, vorhanden. Typisch sind die Regeneration aus nach dem Hochwasser zurückgebliebenen Wurzel- 

und Stammteilen sowie die schnelle Ansamung auf Schlick, Sand oder Kies. Gut ausgebildete natürliche 

Hochstauden- und Gebüschsäume sind bei optimalen Ausprägungen vorhanden. 

Es handelt sich um sehr verschiedene Waldgesellschaften, die jedoch alle durch Feuchte- und Nässezeiger 

reicher Standorte geprägt werden. Insbesondere in Weidenauen spielen Nitrophyten eine herausragende 

Rolle. 

In der Natur sind alle denkbaren Übergänge zwischen Schwarzerlen-Bruchwäldern des Verbandes Alnion 

glutinosae und den Erlen-Eschen-Wäldern des Verbandes Alno-Ulmion zu finden, wodurch eine Abgren-

zung des Lebensraumtyps in einigen Fällen schwierig ist; zumal die natürliche Mannigfaltigkeit der Über-

gänge zwischen den Bruchwäldern und Auenwäldern durch menschliche Eingriffe, vor allem Wasser-

standssenkungen, noch vergrößert wird (LAU 2002). 

Charakterarten und vegetationskundliche Ausprägung 



 

 

Prof. Hellriegel Institut e.V. an der Hochschule Anhalt (FH) 

MMP FFH-Gebiet und SPA „Haingrund und Organistenwiese“ 

4 Bestand der FFH-Schutzgüter und Bewertung ihres Erhaltungszustandes 

4.1 Lebensraumtypen nach Anhang I der FFH-Richtlinie 

 

Seite 34 

   

Die im Gebiet ausschließlich galerieartig auftretende Ausprägung des LRT ist den Schwarzerlen-Eschen-

Wäldern im Sinne des Stellario-Alnetum zuzuordnen. Typische Arten der Krautschicht sind z. B. (in alpha-

betischer Reihenfolge) Deschampsia cespitosa, Festuca gigantea, Filipendula ulmaria, Geum urbanum, 

Impatiens noli-tangere, Stachys sylvatica, Stellaria nemorum und Urtica dioica. Bezeichnend für eine mehr 

oder minder montane Ausbildung des LRT ist die Begleitart Poa chaixii. Aufgrund von Randeinflüssen und 

wegen des geringen Bestandsalters treten z.T. Offenlandarten auf.  

Bewertung des Erhaltungszustandes 

Tab. 4.1-7: Bewertung des LRT 91E0* 
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1001 10001 15009 C B B B B 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

Der Bestand des LRT befindet sich in einem günstigen EHZ (B). Erhebliche Beeinträchtigungen treten nicht 

auf (lediglich mäßiger Wildverbiss). Die deutlichen strukturellen Defizite liegen ausschließlich im geringen 

Bestandsalter begründet. 

Fazit 

Bei Beachtung LRT-gerechter Behandlungsgrundsätze können Bestand und günstiger Zustand im Gebiet 

als gesichert gelten. Besondere Maßnahmen sind nicht erforderlich. Da sich die LRT-Fläche außerhalb von 

Waldgebieten befindet, die einer forstlichen Regelnutzung unterliegen, kann sie weitgehend der natürlichen 

Eigenentwicklung überlassen werden.  



 

 

Prof. Hellriegel Institut e.V. an der Hochschule Anhalt (FH) 

MMP FFH-Gebiet und SPA „Haingrund und Organistenwiese“ 

4 Bestand der FFH-Schutzgüter und Bewertung ihres Erhaltungszustandes 

4.2 Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie 

 

Seite 35 

   

4.2 Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie 

4.2.1 Einleitung und Übersicht 

Tab. 4.2-1: Anhang II-Arten und deren EHZ nach Standarddatenbogen (SDB) und aktuellen Erhebungen 

 Anhang II-Art 

Erhaltungszustand nach … 

SDB 
akt. Erheb. 

MMP 

Mopsfledermaus (Barbastellus barbastellus) - C 

Großes Mausohr (Myotis myotis) - C 

Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) - C 

Luchs (Lynx lynx) - B 

Groppe (Cottus gobio) - B 

Bachneunauge (Lampetra planeri) - C 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

Im Standarddatenbogen (und darüber hinaus) sind keine Vorkommen entsprechender Arten benannt. Sie 

waren, bis auf den Luchs, auch nicht Bestandteil des Leistungsbildes. Im Zuge der Bearbeitung der unmit-

telbar benachbarten SCI 0097 und 0121 sind mehrere Anhang II-Arten festgestellt worden (s. Tabelle), 

deren Habitate Teile oder die Gesamtfläche des SCI 0249 mit beinhalten. Aufgrund ihrer teils großräumigen 

Aktivitäten werden die Arten hier also SCI-übergreifend betrachtet. 

 

4.2.2 Beschreibung der Arten 

Nachstehend werden die Ergebnisse der untersuchten Anhang-II-Arten dargestellt. Vorangestellt wird je-

weils eine Allgemeine Charakteristik (mit kurzen Angaben zur Verbreitung und Ökologie). Es folgen Aus-

führungen zur Datenherkunft bzw. Erfassungsmethodik sowie zu den konkreten Vorkommen im Bearbei-

tungsgebiet. Die bei positivem Befund anschließende Bewertung (Hauptkriterien: Zustände von Population 

und Habitat, Beeinträchtigungen) folgt den Vorgaben bzw. Empfehlungen von SCHNITTER et al. 2006 (De-

tails zu Aggregationsregeln oder der inhaltlichen Ausfüllung einzelner artspezifischer Kriterien s. dort). Von 

den anderen Arten abweichend wird für den Luchs ausschließlich die Habitatqualität beurteilt (da eine Be-

trachtung des Populationszustandes nur auf regionaler Ebene sinnvoll erscheint). Bei weniger mobilen / 

nicht großräumig aktiven Arten werden außerdem der Gesamtvorrat an Habitaten sowie die gebietsinterne 

Kohärenz der Vorkommen bewertet (weiterführende Angaben zur Vorgehensweise / zu Einstufungskrite-

rien s. unter entsprechenden Artkapiteln). Ein kurzes Fazit schließt die jeweilige Artbesprechung ab. Die 

Abgrenzung der Habitatflächen orientiert sich an den Ansprüchen der einzelnen Arten und ihren 
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Aktivitätsmustern. Als Grundlage dienen außerdem Vor-Ort-Erfahrungen, vorliegende Kartierungen und 

Luftbildinterpretationen. 

 

4.2.2.1 Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) 

Aufgrund der großräumigen Aktivität der Art werden die unmittelbar aneinandergrenzenden FFH-Gebiete 

0097 und 0249 gemeinschaftlich betrachtet.  

(A) Allgemeine Charakteristik 

Deutschland beherbergt einen bedeutenden Anteil des europäischen Verbreitungsareals dieser Art. Eine 

besonders hohe Nachweisdichte entfällt auf die Bundesländer Bayern, Thüringen und Sachsen, auf Teile 

Brandenburgs und Sachsen-Anhalts. Hauptverbreitungsgebiete in Sachsen-Anhalt sind Harz, Elbe-Mulde-

Tiefland und Altmark (PETERSEN et al. 2004, RANA 2009).  

Als Jagdhabitat dienen vorzugsweise naturnahe Laub- und Nadel-Wälder (v.a. deren Innen- und 

Außenränder) sowie halboffene strukturreiche parkartige Landschaften (mit Hecken, Baumreihen, 

Feldgehölzen etc.). Ökotone werden als Leitelemente besonders frequentiert. Bevorzugte Fortpflanzungs- 

bzw. Sommerquartiere sind Spalten an (teils abgängigen) Bäumen, zuweilen auch Baumhöhlen und 

Gebäude. Voraussetzung für die Vorkommen ist ein hinreichendes Nahrungsangebot (v.a. diverse 

Nachtfalter / Kleinschmetterlinge). Die Art gilt als vergleichsweise mobil und flugstark. So werden in 

Sachsen Waldflächen im Radius von 5 km um Präsenznachweise als Jagdhabitate betrachtet (LfULG 

2006). 

(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

Die Arterfassung fand im Sommer 2012 (mit Ergänzungsuntersuchungen im August 2013) statt und erfolgte 

an repräsentativ ausgewählten Standorten des SCI 0097 als Präsenzprüfung (mittels Detektorkartierung 

bzw. Datenrekorder) und Netzfang (Lage der Standorte s. Karte 6)*. Die Habitatqualität wird eingeschätzt 

anhand von kartographischen und Luftbildinterpretationen i.V.m. vorliegenden Biotopkartierungen und den 

eigenen vor Ort gesammelten Erfahrungen.  

* Ursprünglich ausschließlich vorgesehen war eine Detektorkartierung. In Absprache mit LAU und Biosphärenreservatsverwaltung 

wurden diese Untersuchungen zugunsten von zusätzlichen Netzfängen reduziert. Erfassungsstandorte liegen generell im 

Südwestbereich des SCI 0097, da hier noch erhebliche Datenlücken bestanden. Für die übrigen Gebietsteile wurden Daten aus dem 

Bestand der Biosphärenreservatsverwaltung als Punktkarten ohne Datumsangabe (OHLENDORF 2011) bereitgestellt.  
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(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet – Habitat und Bestand (s. Karte 4) 

Die Art wurde an drei Untersuchungsstandorten (im SW des SCI 0097) nachgewiesen. Weitere 

Einzelnachweise bestehen nach OHLENDORF (2011) nördlich Stolberg. Die aktuellen Netzfänge erbrachten 

keine Reproduktionshinweise. Auf der Grundlage der Nachweisverteilung, den o.g. Ansprüchen und 

Aktivitätsmustern der Art, sowie Beachtung der Ausstattung des SCI, ist das gesamte FFH-Gebiet 0097 

(inkl. 0249) zumindest als Jagdhabitat (und Sommerquartierkomplex) anzusehen.  

(D) Bewertung 

Tab. 4.2-2: Bewertung Jagdhabitat Mopsfledermaus 

ID Habitat 50001 

Fläche [ha] 3683 

Zustand der Population (Jagdgeb.) C 

Nachweisanzahl b 

Reproduktion c 

Habitatqualität (Jagdgebiet) B 

Anteil geeign. Laub(misch)wälder b (-c) 

gut ausgeprägte Still- / Fließgew. b (-c) 

Verkehrs- und Straßendichte b 

Beeinträchtigungen C 

Zerschneidung / Zersiedlung b 

forstliche Nutzung / Maßnahmen c 

Erhaltungszustand C 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

Die ermittelte Habitatfläche / (Teil-) Population ist, entsprechend der vorliegenden Daten / Einschätzungen, 

in einem ungünstigen EHZ. Zurückzuführen ist dies u.a. auf das Fehlen von Reproduktionshinweisen. 

Außerdem bestehen in der Habitatqualität zumindest negative Tendenzen (Stillgewässer nur wenig 

vorhanden, naturnahe Fließgewässer zahlreich, aber generell gering dimensioniert; Laubmischwälder zwar 

großflächig ausgeprägt, bei jedoch vergleichsweise geringen Anteilen in der Reifephase). In jüngster Zeit 

erfolgten (im SCI 0097) forstliche Eingriffe in überdurchschnittlicher Quantität und Intensität. Damit 

verbunden war im Gebiet eine deutliche Altholzreduzierung. Es wird davon ausgegangen, dass dies zu 

erheblichen Beeinträchtigungen des Mopsfledermausbestandes geführt hat.  
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(E) Fazit 

Eine Stabilisierung und Verbesserung des EHZ erscheint nur langfristig und perspektivisch möglich. Erfor-

derlich ist insbesondere eine generelle Erhöhung der Altholzanteile durch einen zeitweiligen und weitge-

henden Verzicht auf forstliche Endnutzungen. Besondere (flächenkonkrete) Maßnahmen erscheinen hierzu 

nicht erforderlich. Vielmehr ist die Maßgabe grundsätzlich zu beachten (betrifft ausschließlich die im SCI 

0097 liegenden Teile der Habitatfläche, da SCI 0249 ± offenlandgeprägt).  

 

4.2.2.2 Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) 

Aufgrund der großräumigen Aktivität der Art werden die unmittelbar aneinandergrenzenden FFH-Gebiete 

097 und 00249 gemeinschaftlich betrachtet.  

(A) Allgemeine Charakteristik 

Deutschland beherbergt nahezu ein Viertel der weltweit bekannten Vorkommen dieser Art. Die 

bundesweiten Verbreitungsschwerpunkte liegen im mittleren bis südwestlichen Deutschland; darüber 

hinaus bestehen lediglich zerstreute Vorkommen der seltenen Art, (vgl. PETERSEN et al. 2004). 

Konzentrationsräume in Sachsen-Anhalt sind insbesondere die Harzregion und die Altmark (ebenda), 

wobei die hohen Bestände in den weitgehend bewirtschaftungsfreien Hangwäldern des Selke- und des 

Bodetals besonders hervorzuheben sind (RANA 2009). 

Die Art weist eine vergleichsweise enge Bindung an naturnahe, struktur-, totholz- und höhlenreiche sowie 

zugleich großräumige Laubwaldgebiete auf. Sie gilt zudem als sehr ortstreu und wenig flugaktiv, obgleich 

gelegentlich auch größere Entfernungen zurückgelegt werden können (regelmäßiger Aktionsradius jedoch 

wohl selten über 2 km). Als Nahrungshabitat dienen neben den genannten Laubwäldern auch angrenzende 

strukturreiche Offenländer. 

(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

s. 4.2.2.1 (Mopsfledermaus) Pkt. B 

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet – Habitat und Bestand (s. Karte 4) 

Für den Betrachtungsraum liegen nur sehr vereinzelte Nachweise (ohne Reproduktionsbeleg) aus dem 

NSG Großer Bielstein vor. Unter Berücksichtigung des i.d.R. vergleichsweise geringen Aktionsraumes der 

Tiere (s.o.) können zumindest die Waldgebiete er südwestliche Teil des SCI 0097 (inkl. „Haingrund“ im SCI 

0249) als Jagdhabitat (und Sommerquartierkomplex) betrachtet werden.  



 

 

Prof. Hellriegel Institut e.V. an der Hochschule Anhalt (FH) 

MMP FFH-Gebiet und SPA „Haingrund und Organistenwiese“ 

4 Bestand der FFH-Schutzgüter und Bewertung ihres Erhaltungszustandes 

4.2 Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie 

 

Seite 39 

   

(D) Bewertung 

Tab. 4.2-3: Bewertung Jagdhabitat Bechsteinfledermaus 

ID Habitat 50010 

Fläche [ha] 1161 

Zustand der Population (Jagdgeb.) C 

Reproduktionsnachweis c 

Habitatqualität (Jagdgebiet) C 

Anteil geeign. Laub(misch)wälder c 

Baumhöhlendichte c 

sonst. Habitate (kleinteil. Kult.landsch.) c 

Beeinträchtigungen C 

Zerschneidung/Zersiedlung b 

Bewirtschaftung c 

Erhaltungszustand C 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

Die ermittelte Habitatfläche/(Teil-) Population befindet sich, entsprechend der vorliegenden 

Daten/Einschätzungen, in einem ungünstigen EHZ (mittel bis schlecht), wobei nahezu alle Unterkriterien 

als unzureichend zu bewerten sind (s. Tabelle 4.2.-3). Erhebliche Beeinträchtigungen liegen vor infolge 

einer aktuell recht intensiven forstlichen Nutzung der Altholzbestände (im SCI 0097).  

(E) Fazit 

Spezifische Erhaltungsmaßnahmen zur Verbesserung des EHZ bieten sich nach bisherigem Kenntnisstand 

nicht an. Auch erscheint eine deutliche Gesamt-Aufwertung in planungsrelevanten Zeiträumen kaum mög-

lich. Jedoch ist ein günstiger Zustand langfristig bzw. perspektivisch insoweit anzustreben, als die Artan-

sprüche bei der weiteren Gebietsbehandlung (insbesondere bezüglich des Waldbaus/der forstlichen Nut-

zung) im Bereich der Habitatfläche grundsätzliche Beachtung finden. Erforderlich ist v.a. eine weitgehende 

Schonung von noch vorhandenen bzw. nachwachsenden Altholzbeständen (betrifft ausschließlich die im 

SCI 0097 liegenden Teile der Habitatfläche, da SCI 0249 ± offenlandgeprägt).  



 

 

Prof. Hellriegel Institut e.V. an der Hochschule Anhalt (FH) 

MMP FFH-Gebiet und SPA „Haingrund und Organistenwiese“ 

4 Bestand der FFH-Schutzgüter und Bewertung ihres Erhaltungszustandes 

4.2 Arten nach Anhang II der FFH-Richtlinie 

 

Seite 40 

   

4.2.2.3 Großes Mausohr (Myotis myotis) 

Aufgrund der großräumigen Aktivität der Art werden die unmittelbar aneinandergrenzenden FFH-Gebiete 

0097 und 0249 gemeinschaftlich betrachtet.  

 (A) Allgemeine Charakteristik 

Das Große Mausohr gilt als europäischer Endemit. In Deutschland befinden sich etwa 16 % der 

nachgewiesenen Vorkommensraster. Besonders hoch ist hier die Nachweisdichte im mittleren und 

südlichen Bundesgebiet (PETERSEN et al. 2004). Höhenlagen über 600 m ü NN werden i.d.R. nicht 

besiedelt. Als Fortpflanzungsschwerpunkte in Sachsen-Anhalt gelten Saale-Unstrut-Triasland, Harzrand 

und Dübener Heide (RANA 2009).  

Bevorzugtes Jagdhabitat sind in erster Linie hallenartige (Laub-) Wälder mit nur spärlich ausgebildeter 

Kraut- und Strauchschicht, ggf. aber auch Schneisen, Waldwege sowie an Wälder angrenzende 

Offenlandbereiche (v.a. frisch gemähtes bzw. beweidetes Grünland; sowie sonstige landwirtschaftliche 

Kulturen, soweit mit lichtem Baumbestand ausgestattet, vgl. u.a. GÖRNER & HACKETHAL 1988). Die 

Hauptnahrung bilden Lauf-, ggf. auch Blatthornkäfer. Wochenstubenquartiere liegen überwiegend im 

besiedelten Bereich (Gebäude), Übersommerungsquartiere auch in Baumhöhlen und Nistkästen. Die Art 

gilt als hochmobil und flugstark (Jagdhabitate z.T. > 10 km von Quartieren entfernt, vgl. MESCHEDE & HELLER 

2002)  

(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

s. 4.2.2.1 (Mopsfledermaus) Pkt. B 

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet – Habitat und Bestand (s. Karte 4) 

Im Rahmen der akustischen Untersuchungen konnte die Art nicht nachgewiesen werden, positive Befunde 

lieferten aber die Netzfänge am Großen Bielstein und im Wolfsbachtal (letztere mit Reproduktionshinweis!). 

Sieben weitere Einzelnachweise benennt OHLENDORF (2011) aus dem West- und Nordteil des FFH-

Gebietes 0097. Trotz der relativ geringen Nachweisdichte kann, bei Beachtung der großen arttypischen 

Aktionsräume (s.o.), das gesamte SCI 0097 (inkl. 0249) als Jagdhabitat (und Sommerquartierkomplex) 

betrachtet werden. 
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(D) Bewertung 

Tab. 4.2-4: Bewertung Jagdhabitat Großes Mausohr 

ID Habitat 50002 

Fläche [ha] 3683 

Zustand der Population (Jagdgeb.) C 

Nachweis an Netzfangstandorten c 

Reproduktionsnachweis b 

Habitatqualität (Jagdgebiet) C 

Anteil geeign. Laub(misch)wälder c 

Kulturlandschaft im Umfeld b 

Beeinträchtigungen C 

forstwirtschaftliche Maßnahmen c 

Fragmentierung b 

Erhaltungszustand C 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

Die ermittelte Habitatfläche / (Teil-) Population befindet sich, entsprechend der vorliegenden Daten / 

Einschätzungen, in einem ungünstigen EHZ (mittel bis schlecht). Deutlich defizitär sind insbesondere die 

Anzahl und Dichte der Nachweise und die Anteile geeigneter (hallenartiger) alter Laubwälder (jeweils sehr 

gering). Erhebliche Beeinträchtigungen liegen auch hier wieder in intensiven Hiebsmaßnahmen (im SCI 

0097) begründet. Weitere Kriterien sind jeweils „gut“ ausgebildet (Reproduktion nachgewiesen, extensiv 

genutzte Kulturlandschaft im Umfeld partiell vorhanden; geringfügige bis mäßige Fragmentierung). 

(E) Fazit 

Spezifische Erhaltungsmaßnahmen zu einer wirksamen Verbesserung des EHZ bieten sich nach bisheri-

gem Kenntnisstand nicht an. Auch erscheint eine deutliche Aufwertung (zumindest auf der Basis vorliegen-

der Daten) in planungsrelevanten Zeiträumen kaum oder nur ansatzweise möglich. Jedoch ist ein günstiger 

Zustand langfristig bzw. perspektivisch insoweit anzustreben, als die Artansprüche bei der weiteren Ge-

bietsbehandlung (insbesondere bezüglich des Waldbaus/der forstlichen Nutzung) im Bereich der Habitat-

fläche grundsätzliche Beachtung finden. Erforderlich ist v.a. eine weitgehende Schonung von noch vorhan-

denen bzw. nachwachsenden Altholzbeständen (betrifft ausschließlich die im SCI 0097 liegenden Teile der 

Habitatfläche, da SCI 0249 ± offenlandgeprägt).  
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4.2.2.4 Luchs (Lynx lynx) 

Aufgrund der großräumigen Aktivität der Art werden FFH-Gebiete 0097, 0249 und 0121 gemeinschaftlich 

betrachtet.  

(A) Allgemeine Charakteristik 

Grundsätzlich ist (war) die Art über weite Teile Eurasiens verbreitet, bei jedoch (anthropogen bedingt) 

zunehmender Verinselung, insbesondere der europäischen Vorkommen. Aktuelle 

Besiedlungsschwerpunkte in Deutschland sind Sächsische Schweiz, Bayerischer, Pfälzer und 

Schwarzwald sowie die Harzregion (hier auch die einzigen reproduzierenden Vorkommen Sachsen-

Anhalts, die ausschließlich auf ein Wiederansiedlungsprogramm zurückgehen) (PETERSEN et al. 2004, 

ANDERS & SACHER 2005). Die Art gilt als ausgesprochen mobil bei sehr hohem Raumanspruch 

(Streifgebiete umfassen Größen von bis zu mehreren 100 qkm, vgl. Angaben bei PETERSEN et al. 2004) 

Essentielle Besiedlungsvoraussetzung ist eine großflächige Störungsarmut, die heute in Mitteleuropa 

bestenfalls in großräumigen, weitgehend unzerschnittenen Waldlandschaften des Berglandes 

gewährleistet wird. Das Nahrungsangebot ist in den Landschaften Mitteleuropas i.d.R. kein limitierender 

Faktor. Wichtige Requisiten sind trockene, gegen Wind- und Regen geschützte, zumeist südexponierte 

Wurf- und Ruheplätze, die gleichzeitig einen guten Überblick über die Landschaft ermöglichen (PETERSEN 

et al. 2004). Als optimale Jagdhabitate gelten kleinräumlich gegliederte Waldgebiete mit mosaikartigem 

Wechsel verschiedener Strukturen (Lichtungen, Althölzer, Felsen etc.), aber auch Grenzlinien zu offenen 

Landschaftsräumen. Bedeutsam ist außerdem ein hoher Deckungsreichtum (Unterholz, Gebüsche, 

Dickungen etc.) (vgl. STUBBE & KRAPP 1993, KALB 1992).  

(B) Datengrundlagen / Vorkommen im Bearbeitungsgebiet 

Verfügbare Daten liegen in erster Linie aus dem Luchsprojekt der Nationalparkverwaltung Harz vor 

(Berichte 2008 bis 2011). Demnach zählen die hier betrachteten Gebiete nicht zu den besiedelten 

Kernbereichen innerhalb des Harzes. Es liegen lediglich Belege einzelner, offenbar umherstreifender Tiere 

vor (aus Telemetrieergebnissen, ferner unbestätigte Meldungen Dritter). Aufgrund der großräumigen 

Aktivität des Luchses ist das gesamte SCI 0097 als Habitat zu betrachten, inkl. des unmittelbarer 

angrenzenden FFH-Gebietes 0249. Das FFH-Gebiet 0121, insbesondere der Teil unterhalb Stolberg, muss 

als besiedlungsfrei gelten, und ist auch als Habitat weitgehend ungeeignet.  
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(C) Bewertung 

Grundsätzlich entspricht das SCI 0097 / 0249 (und teils die angrenzenden Räume) den oben umrissenen 

Anforderungen als Luchshabitat (großflächiges, in weiten Teilen störungsarmes Waldgebiet mit räumlich 

wechselnden Strukturen). Im Detail ergeben sich jedoch teilweise Einschränkungen in der Habitatqualität. 

Hierzu zählen insbesondere mäßige Beeinträchtigungen, wie die Zerschneidung des Gebietes durch 

mindestens zwei relativ stark befahrene Straßen und eine Eisenbahnstrecke (aktuell jedoch außer Betrieb), 

die unmittelbare Nähe zu mehreren Siedlungsgebieten oder die recht intensive Erholungsnutzung (v.a. im 

Umfeld von Stolberg). Hinzu kommt, dass die Struktur- und Grenzlinienvielfalt innerhalb der Waldgebiete 

und ihrer Randzonen i.d.R. nicht dem oben skizzierten kleingliedrigen Optimalzustand entspricht. Vor dem 

Hintergrund dieser Befunde ist die Habitatqualität bestenfalls als „noch günstig“ (B) einzuschätzen.  

Eine Bewertung des Zustandes der Population ist – bezogen auf das SCI – nicht möglich. Hier kann nur 

die Harzregion als Ganzes betrachtet werden.  

(D) Fazit 

Bei Aufrechterhaltung der Bedingungen sind Verschlechterungen des EHZ nicht zu erwarten. Zu vermeiden 

sind insbesondere weitere Zerschneidungen oder Zersiedlungen des Gebietes sowie Ausweitungen der 

Erholungsnutzung. Durch entsprechende Ausrichtungen der forstlichen Nutzung und Behandlung können 

artbezogen günstige Strukturmerkmale (s.o.) ggf. gefördert werden. 
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4.3 Arten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie 

4.3.1 Einleitung und Übersicht 

Tab. 4.3-1: Anhang IV-Arten nach Standarddatenbogen (SDB) und aktuellen Erhebungen 

  Vorkommen gemäß... 

Anhang IV-Art SDB akt. Erheb. MMP 

Fransenfledermaus (Myotis nattereri) - x 

Kleine Bartfledermaus (Myotis mysticanus) - x 

Nymphenfledermaus (Myotis alcathoe) - x 

Große Bartfledermaus (Myotis brandtii) - x 

Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri) - x 

Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) - x 

Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) - x 

Mückenfledermaus (Pipistrellus pygmaeus) - x 

Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) - x 

Braunes Langohr (Plecotus auritus) - x 

Breitflügelfledermaus (Eptesicus serotinus) - x 

Wildkatze (Felis silvestris) - x 

Im Standarddatenbogen (und darüber hinaus) sind keine Vorkommen entsprechender Arten benannt. Sie 

waren, bis auf die Wildkatze, auch nicht Bestandteil des Leistungsbildes. Im Zuge der Bearbeitung des 

unmittelbar benachbarten SCI 0097 sind jedoch mehrere Anhang IV-Arten festgestellt worden, deren Ha-

bitate Teile oder die Gesamtfläche des 0249 mit beinhalten (s. Tabelle).   

Aufgrund der großräumigen Aktivität der Arten werden also die unmittelbar aneinandergrenzenden FFH-

Gebiete 0097 und 0249 gemeinschaftlich betrachtet.  

 

4.3.2 Beschreibung der Arten 

Nachstehend werden die Ergebnisse der vorgefundenen / untersuchten Anhang-IV-Arten dargestellt. Vo-

rangestellt wird jeweils eine Allgemeine Charakteristik (mit kurzen Angaben zur Verbreitung und Ökologie). 

Es folgen Ausführungen zur Datenherkunft bzw. Erfassungsmethodik sowie zu den konkreten Vorkommen 

im Bearbeitungsgebiet. Die bei positivem Befund anschließende Bewertung (Hauptkriterien: Zustände von 

Population und Habitat, Beeinträchtigungen) folgt den Vorgaben bzw. Empfehlungen von SCHNITTER et al. 

2006 (Details zu Aggregationsregeln oder der inhaltlichen Ausfüllung einzelner artspezifischer Kriterien s. 

dort). Von den anderen Arten abweichend wird für die Wildkatze ausschließlich die Habitatqualität beurteilt. 
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Bei weniger mobilen / nicht großräumig aktiven Arten werden außerdem der Gesamtvorrat an Habitaten 

sowie die gebietsinterne Kohärenz der Vorkommen bewertet (weiterführende Angaben zur Vorgehens-

weise / zu Einstufungskriterien s. unter entsprechenden Artkapiteln). Ein kurzes Fazit schließt die jeweilige 

Artbesprechung ab. Die Abgrenzung der Habitatflächen orientiert sich an den Ansprüchen der einzelnen 

Arten und ihren Aktivitätsmustern. Als Grundlage dienen außerdem Vor-Ort-Erfahrungen, vorliegende Kar-

tierungen und Luftbildinterpretationen. 

 

4.3.2.1 Fransenfledermaus (Myotis nattereri)  

(A) Allgemeine Charakteristik 

Myotis nattereri kommt in allen Bundesländern vor, Wochenstuben der Art sind jedoch selten. Ungeachtet 

von bestehenden Kenntnislücken bezüglich der Verbreitung in Sachsen-Anhalt kann erwartet werden, dass 

hier Vorkommen in allen Laubwäldern des Tieflandes existieren. Vorkommensschwerpunkte zeichnen sich 

in der Altmark, der Elbtal-Niederung (VOLLMER & OHLENDORF 2004) und nach neueren Erkenntnissen vor 

allem im Harz ab (hier Reproduktionsschwerpunkt lt. MYOTIS 2006). 

Die Fransenfledermaus, die bevorzugt in Waldbereichen jagt und Quartiere einrichtet 

(Reproduktionsquartiere jedoch vorwiegend in Fledermauskästen und im Siedlungsbereich), sammelt im 

Unterschied zu anderen Fledermaus-Arten ihre Beute hauptsächlich von der Vegetationsoberfläche und 

dem Blattwerk ab. Neben geschlossenen Waldbeständen (auch solche mit Nadelhölzern) werden hierzu 

auch Grenzstrukturen (Hecken, Gebüsche) des Offenlandes abgesucht. Kernjagdgebiete sind i.d.R. nicht 

weiter als 3 km vom Quartier entfernt (MESCHEDE & HELLER 2002).  

(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

s. 4.2.2.1 (Mopsfledermaus) Pkt. B 

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet  

Die Art konnte im Rahmen der aktuellen Untersuchungen an zwei Standorten nachgewiesen werden 

(Netzfänge erbrachten keine Reproduktionshinweise). Auf der Basis dieser Befunde sowie bei Beachtung 

der arttypischen Aktionsräume (s.o.) kann lediglich der südwestliche Teil des SCI 0097 (inkl. „Haingrund“ 

im SCI 0249) als Jagdhabitat (und Sommerquartierkomplex) betrachtet werden. 
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(D) Bewertung 

Tab. 4.3-2: Bewertung Jagdhabitat Fransenfledermaus 

ID Habitat 50004 

Fläche [ha] 1161 

Zustand der Population (Jagdgeb.) C 

Nachweis in Transekten c 

Nachweis in Netzfangstandorten c 

Reproduktion c 

Habitatqualität (Jagdgebiet) C 

Anteil geeign. Laub(misch)wälder b 

Struktur / Nutzung Kulturlandschaft c 

Verbund Jagdgebiete b 

Beeinträchtigungen A 

Änderungen im Lebensraum a 

Zerschneidung / Zersiedlung a 

Erhaltungszustand B 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

Die ermittelte Habitatfläche / (Teil-) Population befindet sich, entsprechend der vorliegenden Daten / 

Einschätzungen, in einem ungünstigen EHZ (mittel bis schlecht). Beeinträchtigungen (bezogen auf das 

Jagdhabitat) liegen jedoch offensichtlich nicht vor.  

(E) Fazit 

Spezielle artbezogene Maßnahmen erscheinen nicht notwendig. Die Ansprüche der Art werden über 

andere FFH-Schutzgüter (Anhang II-Arten Fledermäuse, Wald- und Offenland-LRT nach Anhang I) 

hinreichend beachtet (Mitnahmeeffekt). Bei konsequenter Anwendung der für diese hergeleiteten 

Grundsätze und Maßnahmen kann auch der EHZ der Fransenfledermaus verbessert werden.  

 

4.3.2.2 Kleiner Abendsegler (Nyctalus leisleri) 

(A) Allgemeine Charakteristik 

Wegen Schwierigkeiten bei der Nachweisführung galt der Kleine Abendsegler in Deutschland lange Zeit 

als seltene Art. Mittlerweile wird jedoch eine deutlich weitere Verbreitung angenommen 

(Wochenstubennachweise aus mehreren Bundesländern, vgl. PETERSEN et al. 2004). In Sachsen-Anhalt 

liegt der Vorkommensschwerpunkt in Laubwaldgebieten der unteren Lagen des Harzes (< 400m). Weitere 
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Nachweise stammen aus Laubwaldbeständen auf Glazialrücken wie Zichtauer Schweiz, Colbitz-Letzlinger 

Heide, Fläming und Dübener Heide. Überwinterungen sind nicht bekannt. 

Die Habitatansprüche decken sich weitgehend mit jenen der Schwesterart Nyctalus noctula, weshalb beide 

Arten lokal miteinander um Quartierplätze konkurrieren. Im Unterschied zum großen Abendsegler scheint 

Nyctalus leisleri auf dem Flug zum Winterquartier deutlich größere Strecken (bis 1600 km) zurücklegen 

(OHLENDORF et al. 2001). Zwischen Sommerquartier und Jagdgebiet werden - nach bisherigem 

Kenntnisstand - bis zu 8 km bzw. 5 bis 17 km zurückgelegt (MESCHEDE & HELLER 2002, PETERSEN et al. 

2004). 

(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

s. 4.2.2.1 (Mopsfledermaus) Pkt. B 

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet (vgl. Karte 6) 

Die aktuellen Erhebungen erbrachten im Rahmen der Netzfänge am Großen Bielstein mehrere Nachweise, 

darunter auch ein laktierendes Weibchen. Trotz der lokalen Beschränkung dieser Befunde kann aufgrund 

der hohen artspezfischen Mobilität  und unter Berücksichtigung der Gebietsmerkmale das gesamte SCI 

0097 (inkl. 0249) als Jagdhabitat (inkl. Sommerquartierkomplex) angesehen werden, auch wenn die 

zunehmende Höhenlage (z.T. > 400 m) bereits suboptimale Bedingungen erkennen lässt (vgl. oben).  

(D) Bewertung 

Tab. 4.3-3: Bewertung Jagdhabitat Kleiner Abendsegler 

ID Habitat 50012 

Fläche [ha] 3683 

Zustand der Population (Jagdgeb.) C 

Nachweisdichte c 

Reproduktionshinweise b 

Habitatqualität (Jagdgebiet) C 

Anteil geeign. Laub(misch)wälder b 

größere Stillgewässer und Flussläufe c 

Struktur/Nutzung Kulturlandschaft b 

Beeinträchtigungen C 

forstwirtschaftliche Maßnahmen c 

Zerschneidung/Zersiedlung b 

Erhaltungszustand C 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  
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Die ermittelte Habitatfläche/(Teil-) Population befindet sich, entsprechend der vorliegenden 

Daten/Einschätzungen, in einem ungünstigen EHZ (mittel bis schlecht). Erhebliche Beeinträchtigungen 

sind intensive, teils sommerliche Hiebsmaßnahmen.  

(E) Fazit 

Bestimmte essentielle Habitatparameter (z.B. Anzahl und Größe vorkommender Gewässer) sind 

weitestgehend feststehende Größen. Zudem handelt es sich im Gebiet offenbar ohnehin um 

höhenlagebedingte Grenzvorkommen der Art. Vor diesen Hintergründen werden die Bedingungen im SCI 

auch künftig nur auf suboptimalem Niveau erhalten werden können. Im Weiteren werden die Ansprüche 

der Art über andere FFH-Schutzgüter (Anhang II-Arten Fledermäuse, Lebensräume nach Anhang I) 

hinreichend beachtet (Mitnahmeeffekt). 

 

4.3.2.3 Großer Abendsegler (Nyctalus noctula) 

(A) Allgemeine Charakteristik 

Der Große Abendsegler zählt zu den größten mitteleuropäischen Fledermäusen und kommt in ganz 

Deutschland vor. Der größte Teil der zentraleuropäischen Population nutzt die Bundesrepublik als 

Durchzugs-, Paarungs- oder Überwinterungsgebiet, sodass die Verantwortlichkeit Deutschlands für den 

Erhalt der Art als hoch eingestuft wird (BOYE & DIETZ. 2004). In Sachsen-Anhalt hat die Art, ähnlich wie die 

Rauhautfledermaus, ihren Verbreitungsschwerpunkt im Tiefland und kommt in allen gewässerreichen 

Regionen vor. Landesweite Bestandskonzentrationen sind im Elbtal (57 % der landesweiten Vorkommen 

dort zu finden) und dort vor allem im Elbe-Havel-Winkel vorhanden (VOLLMER & OHLENDORF 2004). 

Die Art siedelt bevorzugt in Waldgebieten des Flach- und Hügellandes, nutzt aber auch Parkanlagen oder 

Feldgehölze als Lebensraum. Als Sommerquartiere dienen meist große Baumhöhlen (v.a. Spechthöhlen) 

aber auch geräumige Fledermauskästen. Wegen des ausgeprägten Sozialverhaltens werden v.a. höhere 

Konzentrationen von Quartierbäumen benötigt, die zum besseren Anflug bevorzugt in Waldrandnähe und/ 

oder in unterholzarmen Beständen aufgesucht werden (MYOTIS 2006). Auch die Winterquartiere finden sich 

häufig in höhlenreichen Waldbeständen. Hauptjagdgebiete befinden sich über großen Gewässerflächen 

Beuteangebot, aber auch über Wäldern und Offenländern. Die Art ist hochmobil, der Aktionsraum eines 

Individuums kann sich über mehrere qkm erstrecken (MESCHEDE & HELLER 2002). 
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(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

s. 4.2.2.1 (Mopsfledermaus) Pkt. B 

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet 

Der Artnachweis erfolgte im Rahmen der Netzfänge (mit Reproduktionshinweis!). Vor dem Hintergrund der 

hohen artspezifischen Mobilität kann - unter Berücksichtigung der Gebietsmerkmale – das gesamte SCI 

0097 (inkl. 0249) als Jagdhabitat (und Sommerquartierkomplex) angesehen werden, auch wenn die 

zunehmende Höhenlage (z.T. > 400 m) bereits suboptimale Bedingungen erkennen lässt 

(Verbreitungsschwerpunkt der Art im Tiefland, vgl. oben).  

(D) Bewertung 

Tab. 4.3-4: Bewertung Jagdhabitat Großer Abendsegler 

ID Habitat 50005 

Fläche [ha] 3683 

Zustand der Population (Jagdgeb.) C 

Nachweisanzahl c 

Habitatqualität (Jagdgebiet) C 

Anteil geeign. Laub(misch)wälder b 

größere Stillgewässer und Flussläufe c 

Struktur / Nutzung Kulturlandschaft b 

Beeinträchtigungen C 

forstwirtschaftliche Maßnahmen c 

Zerschneidung / Zersiedlung b 

Erhaltungszustand C 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

Die ermittelte Habitatfläche / (Teil-) Population befindet sich, entsprechend der vorliegenden Daten / 

Einschätzungen, in einem ungünstigen EHZ (mittel bis schlecht). Erhebliche Beeinträchtigungen sind 

intensive, teils sommerliche Hiebsmaßnahmen.  

(E) Fazit 

Bestimmte essentielle Habitatparameter (z.B. Anzahl und Größe vorkommender Gewässer) sind 

weitestgehend feststehende Größen. Zudem handelt es sich im Gebiet offenbar ohnehin um 

höhenlagebedingte Grenzvorkommen der Art. Vor diesen Hintergründen werden die Bedingungen im SCI 

auch künftig nur auf suboptimalem Niveau erhalten werden können. Im Weiteren werden die Ansprüche 
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der Art über andere FFH-Schutzgüter (Anhang II-Arten Fledermäuse, Lebensräume nach Anhang I) 

hinreichend beachtet (Mitnahmeeffekt). 

 

4.3.2.4 Zwergfledermaus (Pipistrellus pipistrellus) 

(A) Allgemeine Charakteristik 

Die Zwergfledermaus zählt zu den am häufigsten im Siedlungsbereich der Menschen vorkommenden 

Fledermausarten und ist in Deutschland nicht selten (MEINIG & BOYE 2004). In Sachsen-Anhalt gilt die Art 

im Bereich des Hügel- und Berglandes (bis 500 m ü. NN) als verbreitet (jedoch nach wie vor 

Kenntnislücken). Ein besonderer Schwerpunkt liegt in der Harzregion (OHLENDORF 2002, zit. in RANA 2009), 

ferner auch in der der Colbitz-Letzlinger Heide (VOLLMER & OHLENDORF 2004). 

Die Zwergfledermaus zählt wie die Breitflügelfledermaus zu den typischen Bewohnern des 

Siedlungsraumes. Als Sommerquartiere dienen Spalten an Giebeln oder Zwischendächern, daneben auch 

Baumhöhlen oder Nistkästen (gelegentlich auch in Waldgebieten abseits von Siedlungen). Meistens erfolgt 

die Jagd auf kleinen Flächen in einem Radius von etwa 2 km um das Quartier. Die Nahrungsreviere liegen 

deshalb i.d.R. im oder am Rande von Siedlungsbereichen, wo z.B. sehr gern unter Straßenlaternen nach 

Insekten gejagt wird. Genutzt werden außerdem Grenzstrukturen wie Waldränder, Hecken oder Wege, 

aber auch lichte Laub- und Nadelholzbestände.  

(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

s. 4.2.2.1 (Mopsfledermaus) Pkt. B 

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet 

Die Art wurde mehrmals sicher nachgewiesen (ohne Reproduktionshinweise). Aufgrund der recht geringen 

Aktionsradien der Art kann nach derzeitigem Kenntnisstand nur der südwestliche Teil des SCI 0097 (inkl. 

„Haingrund“ im SCI 0249) als Jagdhabitat betrachtet werden. 

(D) Bewertung 

Tab. 4.3-5: Bewertung Jagdhabitat Zwergfledermaus 

ID Habitat 50006 

Fläche [ha] 1161 

Zustand der Population (Jagdgeb.) C 

Nachweis in Transekten b 
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ID Habitat 50006 

Reproduktionsnachweis c 

Habitatqualität (Jagdgebiet) B 

Anteil geeign. Laub(misch)wälder b 

Stillgewässer, Bach- oder Flussläufe a 

Kulturlandschaft im Umfeld b 

Beeinträchtigungen B 

forstwirtschaftliche Maßnahmen b 

Zerschneidung / Zersiedlung a 

Erhaltungszustand B 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

Die ermittelte Habitatfläche / (Teil-) Population ist, entsprechend der vorliegenden Daten / Einschätzungen, 

in einem noch günstigen EHZ.  

(E) Fazit 

Bei Fortführung der bisherigen Gebietsbehandlung bzw. bei Beachtung der Ansprüche von Arten mit 

vergleichbaren Anspruchsprofilen (Anhang II-Arten Fledermäuse) kann der günstige EHZ weiterhin 

aufrechterhalten bzw. stabilisiert werden. Besondere artbezogene Maßnahmen erscheinen nicht 

erforderlich.  

 

4.3.2.5 Rauhautfledermaus (Pipistrellus nathusii) 

(A) Allgemeine Charakteristik 

Vorkommen der Rauhautfledermaus sind in ganz Deutschland bekannt, wobei Wochenstubengebiete 

vornehmlich im Nordosten zu finden sind, wo Pipistrellus nathusii die häufigste Waldfledermaus darstellt 

(Reproduktionsschwerpunkt in Nord-/ Nordosteuropa). Sachsen-Anhalt befindet sich an der Westgrenze 

des einst geschlossenen und sich zunehmend nach Südwesten verschiebenden Areals. Bislang bekannte 

Wochenstubengebiete konzentrieren sich auf den nordöstlichen Landesteil und liegen im Bereich des 

Elberaums bis ca. auf Höhe von Magdeburg (VOLLMER & OHLENDORF 2004) (im Zuge der Arealverschiebung 

mittlerweile auch Wochenstuben weiter südlich). Der Bundesrepublik und Teilen Sachsen-Anhalts (besond. 

Elbegebiet) kommt eine hohe Bedeutung als Transit-Raum für die Nordosteuropäischen Populationen zu 

(PETERSEN  et al. 2004) 
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Als Sommer- und Wochenstubenquartier dienen v.a. Laubmischwälder mit hohem Höhlenanteil. Besonders 

gern werden altholzreiche, flussnahe Auwälder aufgesucht. Die Jagdgebiete liegen bevorzugt an 

Gewässerufern, Waldrändern, über Schilfflächen und Feuchtwiesen, seltener auch in lichten 

Altholzbeständen. Ähnlich wie der Kleine Abendsegler zählt die Rauhautfledermaus zu den 

Weitstreckenwanderern. Quartier- und Jagdgebiete können weit voneinander entfernt liegen (vgl. u.a. 

MESCHEDE & HELLER 2000) 

(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

s. 4.2.2.1 (Mopsfledermaus) Pkt. B 

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet 

Die Art wurde aktuell mäßig zahlreich im SW des SCI 0097 ausschließlich im Rahmen der akustischen 

Analysen nachgewiesen. Die Bodenständigkeit der Vorkommen erscheint fraglich; aufgrund des relativ 

späten Beobachtungsdatums (Ende August) kann es sich bereits um durchziehende Individuen handeln, 

für die das Gebiet aber gleichwohl ein Nahrungshabitat darstellt. Allein aufgrund der hohen Mobilität der 

Art und der grundsätzlichen Eignung des gesamten Betrachtungsraumes können alle Bereiche der SCI 

0097 und 0249 als (zumindest zeitweiliges) Jagdhabitat angesehen werden. 

(D) Bewertung 

Tab. 4.3-6: Bewertung Jagdhabitat Rauhautfledermaus 

ID Habitat 50011 

Fläche [ha] 3683 

Zustand der Population (Jagdgeb.) B 

Anzahl b 

Habitatqualität (Jagdgebiet) C 

Anteil Laub(misch)wälder b 

Gewässerdichte c 

Struktur Kulturlandschaft b 

Verbund Jagdgebiete b 

Beeinträchtigungen B 

forstwirtschaftliche Maßnahmen b 

Zerschneidung / Zersiedlung b 

Erhaltungszustand B 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  
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Die ermittelte Habitatfläche / (Teil-) Population ist, entsprechend der vorliegenden Daten / Einschätzungen, 

in einem (noch) hinreichend günstigen  EHZ.  

(E) Fazit 

Bei Fortführung der bisherigen Gebietsbehandlung bzw. bei Beachtung der Ansprüche von Arten mit 

vergleichbaren Anspruchsprofilen (Anhang II-Arten Fledermäuse) kann der günstige EHZ weiterhin 

aufrechterhalten werden. Besondere artbezogene Maßnahmen erscheinen nicht erforderlich.  

 

4.3.2.6 Braunes Langohr (Plecotus auritus) 

(A) Allgemeine Charakteristik 

Das Braune Langohr ist in Deutschland weit verbreitet und zählt zu den häufigsten (Nadel- und Laub-) Wald 

bewohnenden Fledermausarten (KIEFER & BOYE 2004). Wegen der Präferenz für gehölzreiche 

Landschaften ist es jedoch im Hügel- und Bergland häufiger anzutreffen als in tieferen Lagen. In Sachsen-

Anhalt ist das Braune Langohr allerdings in allen Höhenlagen verbreitet, ein Vorkommensschwerpunkt liegt 

in der Colbitz-Letzlinger Heide. Dabei ist die Zahl der Reproduktionsquartiere jedoch gering bis abnehmend 

(VOLLMER & OHLENDORF 2004).  

Sommerquartier und Wochenstuben sind vorzugsweise in Baumhöhlen zu finden. Daneben werden auch 

Gebäude und Fledermauskästen besiedelt. Bei Baumquartieren ist ein größeres Raumvolumen von 

Relevanz (MESCHEDE & HELLER 2002). Die sehr ortstreue Art gilt als wenig wanderfreudig und jagt in der 

Regel nur im Umkreis weniger Kilometer um das Quartier. Auch zu den Winterquartieren werden keine 

größeren Wanderungen durchgeführt. Da die Ortungsrufe nur ca. 5 m weit reichen, sind die Tiere 

gezwungen, sich bei der Jagd sowie auf allen Flügen an Strukturen wie Waldrändern und Hecken zu 

orientieren (VOLLMER & OHLENDORF 2004). 

(B) Datengrundlagen/ Erfassungsmethodik 

s. 4.2.2.1 (Mopsfledermaus) Pkt. B 

(C) Vorkommen im Bearbeitungsgebiet  

Es liegen ausschließlich Belege aus Netzfängen vor (da die Art wegen ihrer sehr leisen Rufe über 

Detektoren kaum nachgewiesen werden kann). An zwei Netzstandorten wurden laktierende Weibchen 

gefangen (Reproduktionshinweis). Auf der Basis dieser Befunde kann mindestens der südwestliche Teil 

des SCI 0097 (inkl. „Haingrund“ im SCI 0249) als Habitat der wenig mobilen Art betrachtet werden. 
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(D) Bewertung 

Tab. 4.3-7: Bewertung Jagdhabitat Braunes Langohr 

ID Habitat 50007 

Fläche [ha] 1161 

Zustand der Population (Jagdgeb.) B 

Anzahl b 

Reproduktionsnachweis a 

Habitatqualität (Jagdgebiet)  B  

Anteil Laub(misch)wälder b 

Kulturlandschaft im Umfeld b 

Verbund Jagdgebiete a 

Beeinträchtigungen B 

forstwirtschaftliche Maßnahmen b 

Zerschneidung / Zersiedlung a 

Erhaltungszustand B 

EHZ: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht (A/B = günstig, C = ungünstig)  

Die ermittelte Habitatfläche / (Teil-) Population ist, entsprechend der vorliegenden Daten / Einschätzungen, 

in einem günstigen  EHZ.  

(E) Fazit 

Bei Fortführung der bisherigen Gebietsbehandlung bzw. bei Beachtung der Ansprüche von Arten mit 

vergleichbaren Anspruchsprofilen (Anhang II-Arten Fledermäuse) kann der günstige EHZ weiterhin 

aufrechterhalten werden. Besondere artbezogene Maßnahmen erscheinen nicht erforderlich.  

  

4.3.2.7 Weitere Fledermausarten 

Außerdem liegen für weitere Fledermausarten nach Anhang IV der FFH-Richtlinie vereinzelt aktuelle 

Nachweise vor (Nähere Angaben s. Anhang). Jedoch konnten aus nachstehenden Gründen für diese Arten 

keine Habitatflächen ausgewiesen und Bewertungen durchgeführt werden: 
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aktuell Nachgewiesene Art Begründung für Verzicht auf Bewertung / Ausweisung von Habitatflächen 

Breiflügelfledermaus 

(Eptesicus serotinus) 

 

Einzelnachweis (Netzfang) erfolgte außerhalb des typischen Jagdhabitats (am 

Rand des SCI). Hauptaktionsraum offenbar außerhalb SCI (hier typische Lebens-

räume). 

Kleine und Große Bartfle-

dermaus 

(Myotis mystacinus / brand-

tii) 

Im Rahmen der Detektoruntersuchungen sind beide Arten nicht unterscheidbar. 

Eindeutige Nachweise liegen aber über die Netzfänge vor (je Art ein Nachweis, 

ohne Reproduktionshinweis). Habitatabgrenzung (regionale Spezifizierung) lt. 

SCHNITTER et al. (2006) nur nach Telemetrierung möglich.  

Mückenfledermaus 

(Pipistrellus pygmaeus) 

Aktuelle Belege bestehen für den SW des angrenzenden SCI 0097. Aufgrund des 

mangelnden Kenntnisstandes ist eine Habitatabgrenzung lt. Schnitter et al. (2006) 

nur nach Telemetrierung möglich. 

Nymphenfledermaus (Myo-

tis alcathoe) 

Bekannt sind Einzelnachweise in verschiedenen Teilen des angrenzenden SCI 

0097 (eig. Untersuchung und OHLENDORF 2011). Da die Autökologie der erst seit 

einigen Jahren bekannten Art bislang nicht erforscht ist, können keine konkreten 

Aussagen zur Habitatabgrenzung und –bewertung getroffen werden (vgl. u.a. 

Rana 2009).  

 

Es ist davon auszugehen, dass auch diese Arten von Behandlungsgrundsätzen und Maßnahmen für 

Schutzgüter nach Anhang I und II der FFH-Richtlinie (Fledermäuse, diverse Wald- und Offenland-LRT) 

überwiegend profitieren (Mitnahmeeffekt). 

 

4.3.2.6 Wildkatze (Felis silvestris) 

Aufgrund der großräumigen Aktivität der Art werden FFH-Gebiete 0097, 0249 und 0121 gemeinschaftlich 

betrachtet.  

(A) Allgemeine Charakteristik 

Die von Europa über Afrika bis Südasien verbreitete Art weist heute namentlich in Europa nur noch ein 

stark zersplittertes Areal auf. So sind auch die Besiedlungsgebiete in Deutschland, wo die Wildkatze 

ursprünglich flächendeckend vorkam, heute auf einige waldreiche Mittelgebirgsregionen beschränkt 

worden (insbesondere in den zentralen und westlichen bis südwestlichen Landesteilen) (u.a. PETERSEN et 

al. 2004). Einziger Vorkommensbereich in Sachsen-Anhalt ist der Harz und dessen Vorländer (von hier aus 

neuerdings fortschreitende Ausbreitungstendenz auch in umliegende Gebiete, vgl. z.B. Angaben bei RANA 

2009). 
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Bewohnt werden in erster Linie Eichen- und Buchenwälder mit langen Grenzlinien und hohem 

Offenlandanteil (Windbrüche, Lichtungen, eingestreute Wiesen und Felder). Bedeutsame Requisiten sind 

als Schlaf- und Aufzuchtplätze geeignete Stellen, insbesondere trockene Fels- und (niedrige) Baumhöhlen, 

Bodenmulden, Dickichte, Räume unter tiefbeasteten Bäumen, verlassene Greifvogelhorste, größere 

Tierbaue usw. Literaturangaben über ermittelte Aktionsräume der Art schwanken zwischen 0,5 und ca.100 

qkm (zusammengefasst bei PETERSEN et al. 2004). Die Wildkatze gilt als besonders empfindlich gegenüber 

Verkehrswegen (Zerschneidung / Unfallopfer) sowie einer intensiven Land- und Fortwirtschaft (u.a. durch 

Rodentizidanwendung). Potenzielle Beeinträchtigungsfaktoren sind außerdem Wildschutz- und 

Kulturzäune (Verletzungsgefahr) sowie streunende Hauskatzen (Virusinfektionen, Hybridisierungen).  

(B) Datengrundlagen/ Vorkommen im Bearbeitungsgebiet 

Aktuelle Daten (2007 bis 2012) wurden von M. GÖTZ zur Verfügung gestellt. Demnach liegen für das SCI 

und seine angrenzenden Bereiche vorwiegend Verdachtsmomente vor (vereinzelte unbestätigte 

Beobachtungen). Gesicherte Nachweise (verifizierter Genotyp) bestehen allerdings nur wenige km 

außerhalb der betrachteten Gebiete (z.B. südl. Hermannsacker 2010 und östlich Berga 2011). Auf der 

Grundlage dieser Befunde kann angenommen werden, dass auch die Bearbeitungsgebiete Habitat der 

Wildkatze sind (Verdachtsfläche auf Ebene der SCI, bei 121 nur außerhalb der Siedlungsbereiche). 

(C) Bewertung 

Grundsätzlich entsprechen die betrachteten SCI (insbesondere 0097 und räumlich integrierte Teile von 

0249, 0121) den oben umrissenen Anforderungen als Wildkatzenhabitat (± großflächige Waldgebiete mit 

räumlich wechselnden Strukturen). Jedoch ergeben sich nennenswerte Einschränkungen in der 

Habitatqualität. Hierzu zählen insbesondere deutliche Beeinträchtigungen, wie die Zerschneidung des 

Gebietes durch zwei relativ stark befahrene Straßen und eine Eisenbahnstrecke (aktuell jedoch außer 

Betrieb) oder die unmittelbare Nähe zu mehreren Siedlungsgebieten (Hybridisierungsgefahr!). Hinzu 

kommt, dass die Struktur- und Grenzlinienvielfalt innerhalb der Waldgebiete und ihrer Randzonen i.d.R. 

nicht dem oben skizzierten kleingliedrigen Optimalzustand entspricht. Gemäß SCHNITTER et al (2006) sind 

für einen günstigen EHZ mindestens 30 qkm unzerschnittene Waldgebiete erforderlich. Da dies zumindest 

für große Teile der betrachteten Gebiete, auch unter Einbezug angrenzender Waldregionen, nicht 

gewährleistet ist, ist die Habitatqualität insgesamt als ungünstig (C) einzuschätzen (limitierender Faktor). 
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(D) Fazit 

Die (potenzielle) Nutzungsfähigkeit als Habitat erfordert in erster Linie keine weitere Zerschneidung und 

Zersiedlung des Gebietes, ferner eine Erhaltung und Stabilisierung der strukturellen Vielfalt. Die meisten 

wildkatzenrelevanten Aspekte können durch Maßgaben zu Anhang-II-Arten weitgehend abgedeckt werden 

(z.B. Luchs, Fledermäuse und Vögel, vgl. Kap. 7.1.4, 7.1.5). Darüber hinaus sollten (wg. 

Hybridisierungsgefahr) streunende Hauskatzen konsequent bejagt werden (eindeutige Ansprache 

vorausgesetzt!) und nur solche Wildschutzzauntypen Anwendung finden, die eine geringe 

Verletzungsgefahr gewährleisten. Außerdem sollte die Ausbringung von Rodentiziden vermieden werden 

– aufgrund der damit verbundenen Gefahr der Sekundärvergiftung. 
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5  Beschreibung und Bewertung der sonstigen biotischen 
Gebietsausstattung 

Die folgenden Kapitel enthalten relevante Aussagen zur biotischen Gebietsausstattung außerhalb der FFH-

Kulisse. Es werden dabei insbesondere naturschutzrelevante Aspekte (gefährdete / geschützte Elemente) 

näher beschrieben. 

 

5.1 Biotope 

Tab. 5.1-1: Überblick über die Biotoptypen außerhalb der FFH-LRT-Kulisse 

Biotoptyp (-gruppe) Fläche [ha] Anteil [%] Anteil SCI [%] 

Mesophile Grünlandbrachen 0,08 6,61 0,60 

Nass- und Feuchtwiesenbrachen 0,12 9,92 0,90 

Stillgewässer 0,08 6,61 0,60 

Baumreihen 0,43 35,54 3,21 

Sonstige Gebüsche 0,08 6,61 0,60 

Reinbestand Fichte 0,42 34,71 3,14 

Summen 1,21 100 9,05 

 

Die Biotoptypen außerhalb der FFH-Kulisse nehmen etwa 9 % der Gebietsfläche ein. Besonders 

geschützte Biotope (§§ 22 NatSchG LSA bzw. 30 BNatSchG) sind nicht darunter. Die mit Abstand höchsten 

Anteile weisen Gehölzbiotope auf; zu nennen sind insbesondere Baumreihen sowie ein integrierter 

Fichtenbestand. Alle übrigen in Tabelle 5.1-1 angeführten Biotoptypen sind von deutlich untergeordneter 

Relevanz (Anteile am SCI < 1 %).  
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5.2 Flora 

Tab. 5.2-1: Gefährdete und/ oder nach BArtSchV besonders geschützte Arten im Bereich des FFH-Gebietes 

Art 

Gefährdung / Schutz LRT / Biotop (Bezugsfl.) 
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 D
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a) Gefäßpflanzen 

Aquilegia vulgaris     x       r   1 

Carex echinata   3   s   h     2 

Carex flava s. str.   3   s   h +   3 

Carex lepidocarpa 3 1    1 1  2 

Carex pulicaris 2 1     1  1 

Colchicum autumnale   3   h +     h 3 

Dactylorhiza majalis 3 3 x s + s +   4 

Dianthus deltoides     x s         1 

Epipactis palustris 3 2     1  1 

Eriophorum angustifolium   3   s   h +   3 

Eriophorum latifolium 3 2         +   1 

Geum rivale   3   s + s 1 s 5 

Listera ovata     x s         1 

Pinguicula vulgaris 3 2 x     h 1   2 

Orchis mascula   3 x s         1 

Primula veris     x s         1 

Triglochin palustre 3 3       h +   2 

Valeriana dioica   3   s   h 2   3 

b) Moose LRT 7230 

Bryum pseudotriquetrum  3    2   1 

Campylium stellatum 3 2       x 2   2 

Climacium dendroides   3       x x   2 

Ctenidium molluscum   3         x   1 

Fissidens adianthoides 3 2    1   1 

Palustriella commutata 3 3    1 2  2 

Plagiomnium elatum 3 3       x  2   2 
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Art 

Gefährdung / Schutz LRT / Biotop (Bezugsfl.) 
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Sphagnum teres 3 2 x       x   1 

Tomenthypnum nitens:  3 1    1 1  2 

Summen    11 3 16 19 2 51 

RL = Rote Liste, 3 = gefährdet, 2 = stark gefährdet, s = „selten“, h = „häufig“; GFX= Feuchtgrünlandbrache 

Tab. 5.2-1 gibt einen Überblick über die im Rahmen der FFH-Erhebung festgestellten Vorkommen 

naturschutzfachlich relevanter Pflanzen. Es sind dies nach LAU 2004 bzw. BfN 1996 gefährdete Arten 

sowie besonders geschützte Arten gemäß Bundesartenschutzverordnung.  

Die in obiger Tabelle nicht aufgeführten Bezugsflächen / Biotoptypen enthalten keine entsprechenden 

Artvorkommen. 

Nachstehend erfolgen einige kurzgefasste spezifische Angaben zu den einzelnen Arten. Allgemeingültige 

Aussagen sind dabei SCHUBERT, HILBIG & KLOTZ (2001) bzw. SEBALD et al. (1993-1998)  entnommen. Bei  

Moosen wird auf NEBEL & PHILLIPI (2000) zurückgegriffen. Verbreitungsangaben beziehen sich auf die 

Datenbank Gefäßpflanzen (FlorKart) am Bundesamt für Naturschutz (korrigierter Datenstand; 12/2006) 

und (für Sachsen-Anhalt) auf BENKERT et al. (1996).  

Die Art Liparis loeselii, auf deren Vorkommen im LRT 7230 gemäß Leistungsbeschreibung besonders zu 

achten war,  wurde nicht vorgefunden 

a) Gefäßpflanzen 

Aquilegia vulgaris 

Die Gewöhnliche Akelei ist in krautreichen lichten Eichen- oder Buchenwäldern zu finden. Seltener wächst 

sie auch an Heckensäumen, in Halbtrockenrasen und Wiesensäumen. Bevorzugt werden mäßig trockene 

bis frische, nährstoff- und basenreiche, meist kalkhaltige, humose, lockere Lehmböden. Alle natürlichen 

Vorkommen stehen in Deutschland unter Schutz. Im Untersuchungsgebiet nur vereinzelt und randlich bei 

Bezugsfläche 101 (LRT 7230). 
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Carex echinata 

Die grundsätzlich in weiten Teilen Deutschland beheimatete Art ist ein kennzeichnender Vertreter nähr-

stoffarmer, bodensaurer Niedermoore (Caricion fuscae), greift von hier aber auch in Feuchtwiesen (besond. 

Calthion) über. Die Nachweisorte des SCI liegen im Bereich des LRT 7230 (hier „häufig“), ferner auch im 

LRT 6510 (integrierte moorige Nasssenken). 

Carex flava s. str. 

Die in gesamt Deutschland rückläufige Art besiedelt bevorzugt nährstoffarme aber basenreiche Flach-

moore und greift von hier aus ggf. auch auf ähnliche Standorte über. Die Fundorte des SCI befinden sich 

insbesondere im LRT 7230 (hier z.T. „häufig“), ferner auch im LRT 6510 (integrierte moorige Nasssenken). 

Carex lepidocarpa 

Die Schuppenfrüchtige Gelbsegge, eine Kennart des Juncetum alpini, hat ihr Hauptvorkommen in den 

Gesellschaften des Caricion davallianae. Sie wächst bevorzugt in nährstoffarmen, kalkreichen Quell- und 

Niedermooren sowie in Moorwäldern. Sekundär kann sie auf nassen Wiesen, an Bächen und Gräben 

auftreten. Maßgebliche Bedrohungsfaktoren sind die Zerstörung ihrer Lebensräume, vor allem das 

Abgraben von Mooren und N-Einträge. Die in Deutschland gefährdete Art gilt in Sachen-Anhalt als  stark 

gefährdet. Sie konnte in den LRT 7230 beider Teilgebiete nachgewiesen werden. 

Carex pulicaris 

Die Floh-Segge, Kennart des Parnassio-Caricetum fuscae, wächst in nährstoffarmen Mooren und 

Moorwäldern. Selten ist sie auch in Feuchtwiesen, Zwergstrauchheiden, Borstgras- und Trockenrasen zu 

finden. Die stark im Rückgang befindliche Art ist in Deutschland stark gefährdet, in Sachsen-Anhalt sogar 

vom Aussterben bedroht. Sie wurde in Bezugfl. 101 (LRT 7230) auf der Organistenwiese gefunden. 

Colchicum autumnale 

Die Herbstzeitlose siedelt vorrangig auf wechselfeuchten, nährstoffreichen, tiefgründigen Lehmen. Man 

findet sie in Magerwiesen, seltener Fettwiesen, in Pfeifengraswiesen, Weiden-Schneeball-Gebüschen und 

seltener auch in lichten Auwäldern. U.a. durch intensive Düngung wurde die Art in den letzten Jahrzehnten 

zunehmend seltener. In Sachsen-Anhalt gilt die Art heute als gefährdet. Im FFH-Gebiet ist sie im LRT 6510 

sowie in einer Feuchtgrünlandbrache teils zahlreich festgestellt worden. 

  



 

 

Prof. Hellriegel Institut e.V. an der Hochschule Anhalt (FH) 

MMP FFH-Gebiet und SPA „Haingrund und Organistenwiese“ 

5 Beschreibung und Bewertung der sonstigen biotischen Ausstattung 

5.2 Flora 

 

Seite 62 

   

Dactylorhiza majalis 

Das Breitblättrige Knabenkraut ist eine lichtliebende Flachmoorart, die (oft kalkarme) Nasswiesen 

bevorzugt. Die in Deutschland geschützte Orchidee ist in Sachsen-Anhalt gefährdet. Sie wurde in allen 

Flächen der LRT 6510 (integrierte Feuchtsenken) und 7230 vorgefunden (jeweils nur selten bzw. in 

geringer Anzahl). 

Dianthus deltoides 

Die Heide-Nelke ist eine Charakterart des Armerion-Verbandes. Sie wächst in Magerrasen der Pleistozän-

gebiete und auf tiefgründigen nährstoffarmen Silikatstandorten der Hügelländer. Die lichtliebende Pflanze 

bevorzugt trockene, kalkarme Sand- oder Torfböden. Infolge der intensiveren Nutzung und der damit ver-

bundenen trophischen Veränderung der Magerstandorte ist die Art in den letzten Jahrzehnten zum Teil 

stark zurückgegangen. Die durch den Gattungsschutz von Dianthus in Deutschland geschützte Pflanze gilt 

jedoch noch als ungefährdet. Im FFH-Gebiet kommt sie nur selten im Bereich der Bezugsfläche 2 (LRT 

6510) vor. 

Epipactis palustris 

Die Sumpf-Stendelwurz gehört zu den Kennarten des Caricion davallianae. Sie besiedelt also 

nährstoffarme Moore und Moorwälder, selten ist sie auch in Feuchtwiesen zu finden. Während die Art früher 

hauptsächlich durch Zerstörung ihrer Lebensräume (Entwässerung) bedroht wurde, sind heute das 

Brachfallen extensiver Feuchtwiesen, die Eutrophierung der Standorte durch Düngemitteleintrag und 

Immissionen Hauptursachen der Gefährdung. Die, wie alle Orchideen, geschützte Art ist in Deutschland 

gefährdet und in Sachsen-Anhalt stark gefährdet. Im SCI ist sie Bestandteil des LRT 7230 im Bereich der 

Organistenwiese (Bezugfl. 101). 

Eriophorum angustifolium 

Das Schmalblättrige Wollgras entwickelt sich vor allem auf feuchten bis nassen, auch quellig durchsicker-

ten, kalkarmen doch basenreichen, sauren, nährstoffarmen, humosen, anmoorigen bis moorigen Stellen. 

Das mahdempfindliche Riedgrasgewächs ist infolge der Intensivierung oder Aufforstung seiner ursprüngli-

chen Standorte im Rückgang begriffen. Im FFH-Gebiet sind drei Standorte  in Flächen des LRT 6510 („sel-

ten“) und v.a. des LRT 7230 (teils „häufig“) bekannt. 

Eriophorum latifolium 

Das Breitblättrige Wollgras bevorzugt nährstoffarme Moore und Moorwälder basenreciher Standorte. Die 

Kennart des Caricion davallianae ist wegen der allgemeinen Eutrophierung ihrer Standorte im Rückgang 



 

 

Prof. Hellriegel Institut e.V. an der Hochschule Anhalt (FH) 

MMP FFH-Gebiet und SPA „Haingrund und Organistenwiese“ 

5 Beschreibung und Bewertung der sonstigen biotischen Ausstattung 

5.2 Flora 

 

Seite 63 

   

begriffen. Sie ist in Sachsen-Anhalt stark, in Deutschland jedoch nur schwach gefährdet. Im FFH-Gebiet 

selten, ausschließlich im Bereich der Bezugsfläche 101 (LRT 7230).  

Geum rivale 

Die Bach-Nelkenwurz ist vor allem im Calthion palustris (Feuchtwiesen reicherer Standorte) zu finden. Sie 

bevorzugt sickernasse, nährstoffreiche Lehm- oder Tonböden und siedelt in nassen Wiesen, an Gräben, 

Bächen und in lichten Auwäldern, besonders in kühleren Lagen. Zunehmende Düngung und frühzeitige 

Mahd haben zu Bestandseinbußen der Art geführt. Sie wird daher in der Roten Liste Sachsen-Anhalts als 

gefährdet geführt. Für das SCI liegen vier Nachweisflächen vor (hier jeweils „selten“ bis mäßig zahlreich) 

(LRT 6510, 7230, Feuchtgrünlandbrache). 

Listera ovata 

Das in Deutschland nahezu flächendeckend verbreitete Große Zweiblatt siedelt in diversen, nicht zu ba-

senarmen, zumeist wechselfeuchten Wiesen und Wäldern. Sie steht wie alle heimischen Orchideen unter 

Schutz. Nachweisort im SCI ist der LRT 6510 (Bezugsfläche 2, „selten“). 

Orchis mascula 

Das Stattliche Knabenkraut bevorzugt Säume lichter Buchenwälder, lichte Eichen-Hainbuchen- oder Ei-

chenwälder. Es ist auch in frischen Mesobromion-Beständen, seltener in Xerobrometen zu finden. Die in 

Deutschland geschützte Art ist in Sachsen-Anhalt gefährdet. Sie wurde im Untersuchungsgebiet einmal, 

im LRT 6510 (Bezugsfläche 2), nachgewiesen. 

Pinguicula vulgaris 

Die Art ist in Deutschland nur lückenhaft verbreitet; die Vorkommensschwerpunkte in Sachsen-Anhalt lie-

gen (zwischenzeitlich / nur noch) in der Harzregion. Kennzeichnende Art der basenreichen und nährstoff-

armen Kleinseggenriede über Niedermoor (= LRT 7230), von hier aus z.T. in standortökologisch anschlie-

ßende Vegetationstypen übergreifend. Im Gebiet vergleichsweise zahlreich und ausschließlich im genann-

ten LRT. 

Primula veris 

Die Wiesen-Schlüsselblume, Trennart des Mesobromion, hat bei uns ihre Hauptverbreitung in den 

Arrhenatheretalia. Sie bevorzugt Frischwiesen (v.a. trocken-magere Ausprägungen), ist aber auch auf 

Feucht- und Halbtrockenstandorten sowie in thermophilen Säumen und Gebüschen zu finden. Die Art ist 

in den letzten Jahrzehnten vor allem durch die Intensivierungsmaßnahmen in der Landwirtschaft 

zurückgegangen. Sie ist außer im Nordwesten im gesamten Deutschland verbreitet und unterliegt durch 
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den Gattungsschutz von Primula dem Artenschutz. In Sachsen-Anhalt ist sie noch häufig anzutreffen und 

gilt daher, wie in ganz Deutschland, als ungefährdet. Im Untersuchungsgebiet wurde P. veris selten in 

Flächen des LRT 6510 (Bezugsfläche 2) gefunden. 

Triglochin palustre 

Kennzeichnende Art nährstoffarmer Kleinseggenriede mooriger Standorte unterschiedlicher Basengehalte  

(Scheuchzerio-Caricetea fuscae). Entsprechend liegen die Vorkommen innerhalb des SCI ausschließlich 

im Bereich des LRT 7230; hier ist die Art z.T. jedoch relativ häufig. 

Valeriana dioica 

Die noch relativ verbreitete, wenngleich stark rückläufige Art besiedelt ± offene Flachmoorstandorte, soweit 

diese nicht zu basen- oder nährstoffreich sind, und hier insbesondere Feuchtwiesen und Kleinseggenriede. 

Im Gebiet zahlreich nur im LRT 7230, daneben selten im LRT 6510. 

b) Moose 

Bryum pseudotriquetrum 

Das Echte Bauchige Birnmoos besiedelt intakte Quellstellen, Erlenbrüche, Niedermoore, Teich- und 

Seeufer sowie Kalktuff. Die einstmals in Deutschland häufige Art ist heute nur noch in den Alpen und den 

höheren Mittelgebirgen verbreitet. Im Flach- und Hügelland ist sie weitgehend verschwunden. In der Roten 

Liste Deutschland besitzt sie den Vormerkstatus, in Sachsen Anhalt gilt sie als gefährdet. In den 

Kalkflachmooren am Haingrund ist die Art nicht selten. 

Campylium stellatum 

Das Echte Stern-Goldschlafmoos ist an lichten bis halbschattigen Stellen in Flach- und Quellmooren, in 

extensiv bewirtschafteten Quell- und Nasswiesen, an Seeufern und Erlenbrüchen zu finden. Es bevorzugt 

basenreichen Untergrund mit schwach saurer bis alkalischer Reaktion. Die früher häufige Art ist heute nur 

noch in den Moorgebieten am Alpenrand und im Schwarzwald regelmäßig anzutreffen. Sie gilt in 

Deutschland als gefährdet, in Sachsen-Anhalt als stark gefährdet. Die Art ist innerhalb des FFH-Gebietes 

im LRT 7230 verbreitet und gilt hier als lebensraumtypisch. 

Climacium dendroides 

Die Art ist auf diversen Feuchtstandorten in Mitteleuropa noch recht verbreitet und gilt als kalkmeidend und 

nährstoffliebend. Sie ist im FFH-Gebiet auf beiden Standorten des LRT 7230 nicht selten und wird in 

Sachsen-Anhalt als gefährdet eingestuft.  
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Ctenidium molluscum 

Das kalkliebende Straußenfeder- oder Echte Kammmoos, wächst vorwiegend auf Erde und Felsen, selten 

auch auf Rinde. Die in Kalkgebieten häufige Art ist ansonsten eher selten. Sie bevorzugt frische bis 

trockene, lichtreiche bis halbschattige Standorte. Das in Deutschland noch reichlich vorkommende Moos 

gilt in Sachsen-Anhalt bereits als gefährdet. Es wurde nur im Bereich der Bezugsfläche 101 (LRT 7230) 

gefunden. 

Fissidens adianthoides 

Das Haarfarnähnliche Spaltzahnmoos ist eine Art der schwach sauren bis neutralen, ständig feuchten bis 

nassen Standorten. Es ist in basenreichen Niedermooren, Erlenwäldern und extensiven Nasswiesen in 

ganz Deutschland zu finden. Die früher im gesamtem Gebiet regelmäßig vorkommende Art ist heute nur 

noch im südlichen Baden-Württemberg, in den Alpen und ihren Vorländern ungefährdet. In Deutschland 

zählt sie zur Zeit zu den gefährdeten, in Sachsen-Anhalt zu den stark gefährdeten Moosen. Sie konnte im 

LRT 7230 am Haingrund (Bezugfl.1) gefunden werden. 

Palustriella commutata 

Das Veränderliche Sichel-Starknervmoos besiedelt kalkhaltige Quellen und Kalksümpfe. Es ist oft sogar 

kalkverkrustet. Das seltene Moos gilt in Deutschland wie auch Sachsen-Anhalt als gefährdet. Es wächst in 

beiden Kalkflachmoorvorkommen (Bezugfl. 1, 101) des Gebietes. 

Plagiomnium elatum 

Das Sumpf-Kriechsternmoos hat seine Hauptverbreitung in kalk- und basenreichen Niedermooren, in 

Verlandungszonen von stehenden Gewässern und Quellwiesen. Heute ist es nur noch am Alpenrand und 

in den Mittelgebirgen in größeren Beständen vorhanden. Es ist in Deutschland sowie Sachsen-Anhalt 

gefährdet. Funde im FFH-Gebiet beziehen sich auf beide  Bezugsflächen (1, 101) des LRT 7230. 

Tomenthypnum nitens 

Das Glänzende Filzschlafmoos ist Charakterart basenreicher, oft kalkreicher Niedermoorstandorte und 

Quellmoore. Das früher in ganz Deutschland vorkommende Moos ist heute nur noch im südlichen Baden-

Württemberg und am Alpenrand regelmäßig zu finden, aber auch dort im Rückgang begriffen. Die in 

Deutschland gefährdete und in Sachsen-Anhalt vom Aussterben bedrohte Art wurde in beiden LRT 7230-

Flächen (Bezugfl. 1, 101) nachgewiesen.  
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Fazit: 

Im SCI sind – entsprechend Datenlage – Fundpunkte zu 20 naturschutzrelevanten Pflanzenarten bekannt. 

Diese verteilen sich auf insgesamt 33 Datensätze in fünf verschiedenen Bezugsflächen (LRT 6510 und 

7230 sowie eine Feuchtgrünlandbrache). Eine besondere Bedeutung erlangen dabei die beiden 

Lebensraumtypen – sowohl die Anzahl als auch die Häufung der Arten betreffend (Tab. 5.2.-1). Beim LRT 

6510 ist Bezugsfläche 2 (Haingrund) allerdings deutlich wertvoller als Bezugsfläche 101 (Organistenwiese). 

Eine auch überregionale Verantwortung des Gebietes besteht insbesondere für sämtliche der stark 

gefährdeten Arten, da diese landesweit nennenswerte Bestände nur noch in der Harzregion besitzen. Dies 

gilt grundsätzlich auch, obgleich weniger gefährdet, für Plagiomnium elatum. Die übrigen Arten sind 

verbreiteter und zugleich nur schwach gefährdet bzw. unterliegen der BArtSchV. Die meisten Bestände 

naturschutzfachlich relevanter Arten (darunter 100% der Vorkommen stark gefährdeter Spezies)  können 

im Gebiet über die Maßgaben der FFH-LRT gesichert werden. Dies gilt insbesondere auch vor dem 

Hintergrund, dass sich sämtliche der stärker gefährdeten Arten im LRT 7230 konzentrieren und diese hier 

zugleich als lr-typische Elemente anzusehen sind.  

 

5.3 Fauna 

Im Bereich der Organistenwiese (LRT 7230) wurden Laufkäfererfassungen durchgeführt (6 Barberfallen, 

April bis Oktober, Leerung 14-tägig). Die Ergebnisse werden in unten stehender Tabelle dargestellt. Die 

festgestellten Zönosen sind recht arten- und individuenarm. Es dominieren Arten der Feucht-, Nass- und 

Uferbiotope des Offenlandes, insbesondere im Zentrum des LRT (PF1), aber auch in randlicher Lage (PF2, 

wenngleich hier zunehmend auch Arten weiterer Habitate). Gefährdete Arten gemäß den aktuellen Roten 

Listen sind nicht darunter. Die Gattung Carabus unterliegt allerdings, obgleich es sich teilweise um sehr 

häufige Arten handelt, pauschal dem besonderen Schutz gemäß BArtSchV. 

Tab. 5.3-1: Ergebnisse der Laufkäfererfassung (2012) im Bereich der Organistenwiese, LRT 7230 

Art Ökologie* PF 1** PF 2** Summe 

Pterostichus rhaeticus GU, M 20 6 26 

Pterostichus diligens GU, M 12 8 20 

Pterostichus nigrita OF, GU 6 6 12 

Pterostichus strenuus OF 1 8 9 

Bembidion lampros OL, ps, E   4 4 

Carabus nemoralis E, W, O   3 3 

Patrobus atrorufus GU, GM 3   3 

Trechus obtusus W, OF, h   3 3 
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Art Ökologie* PF 1** PF 2** Summe 

Cychrus caraboides W, OB 2   2 

Epaphius secalis OF, WY 1 1 2 

Loricera pilicornis W, OB, h 1 1 2 

Pterostichus burmeisteri W   2 2 

Bembidion mannerheimi OF, GU   1 1 

Carabus auronitens W   1 1 

Molops piceus W, m, t   1 1 

Nebria brevicollis W, OF, h   1 1 

Notiophilus biguttatus W, OB, h   1 1 

Pterostichus oblongopunctatus W, E   1 1 

Individuenzahl   46 48 94 

Artenzahl   8 16 18 

* nach GEBERT 2003, Abkürzungen: E – eurytop, W – Wald, OB – Offenlandschaft mit Hecken, Feldgehölzen, Aleen, Säumen etc., 
OF – Offenlandschaft mit Feuchthabitaten, OL – offene landwirtschaftliche Nutzflächen, GU – Gewässerufer, M – Moore, Y – Spezielle 
Substrate (Totholz Detritus, Pflanzen, Pilze), h – hygrophil, m – montan, t – thermophil, x – xerophil 

** Probefläche 1 im Zentrum des LRT 7230, Probefläche 2 in randlicher Lage    
 

Erwähnenswert sind ferner einzelne (zufällige) Vogelbeobachtungen von Arten gemäß Anhang I der Vo-

gelschutzrichtlinie im Bereich des Haingrundes. Namentlich sind dies Schwarzstorch, Grau- und Schwarz-

specht. Sie sind Erhaltungszielarten des unmittelbar angrenzenden EU-SPA 0030 (Buchenwälder um Stol-

berg). Als artspezifische Aktivitätszentren und Bruträume gelten jeweils ausgedehnte Waldgebiete; jedoch 

sind eingestreute und anliegende, weitgehend extensiv genutzte und kleingliedrige Offenlandbereiche (wie 

der Haingrund) ggf. als Nahrungshabitat von Bedeutung (vgl. z.B. BEZZEL 1985, LAU 2003). Diese Funktion 

des FFH-Gebietes kann aufrechterhalten werden bei Sicherung des gegenwärtigen Landschaftscharakters 

und Fortführung der bisherigen Nutzungsweise. Gewährleistet ist dies allein durch die ohnehin ver-

pflichtende Erhaltung vorkommender FFH-LRT (s. Kap. 7.1.3. i.V.m. Kap. 4.1), so dass für die Vogelarten 

keine gesonderten Maßgaben erforderlich sind. 

Zufallsfunde der Anhang V - Art Helix pomatia (Weinbergschnecke) liegen nicht vor.  
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6 Gefährdungen und Beeinträchtigungen 

Für die Schutzgüter des FFH-Gebietes konnten keine erheblichen oder potenziellen Beeinträchtigungen / 

Gefährdungen festgestellt werden. Im Übrigen wird auf das entsprechende Kapitel des MMP zum unmit-

telbar benachbarten SCI 0097 verwiesen. Einige der dort angeführten Beeinträchtigungen und Gefährdun-

gen wirken indirekt auch auf Schutzgüter des hier behandelten SCI (betrifft insbesondere Fledermäuse).   
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7 Maßnahmen und Nutzungsregelungen 

7.1 Maßnahmen für FFH-Schutzgüter 

7.1.1 Definition und Grundsätze der Maßnahmeplanung 

Durch die FFH- Richtlinie sind die Mitgliedstaaten dazu verpflichtet: 

- die nötigen Erhaltungsmaßnahmen festzulegen, die den ökologischen Erfordernissen der im 

Gebiet vorkommenden FFH-LRT und –Arten entsprechen; 

- geeignete Maßnahmen zu treffen, um die Verschlechterung der FFH-LRT und Habitate der FFH-

Arten zu vermeiden bzw. um erhebliche Störungen der Arten, für die das SCI ausgewiesen wurde, 

zu vermeiden; 

- den Fortbestand oder ggf. die Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der FFH-

LRT und der Habitate der FFH-Arten in ihrem natürlichen Verbreitungsgebiet zu gewährleisten. 

Folgende Maßnahmentypen sind zu unterscheiden: 

1) Notwendige Erhaltungsmaßnahmen 

Definition: Alle Maßnahmen, die darauf abzielen, den günstigen Erhaltungszustand von FFH-

Lebensraumtypen und –Arten zu sichern oder wiederherzustellen. Sie dienen dazu, mindestens den 

Erhaltungszustand B zu gewährleisten bzw. sollen Vorkommen der Wertstufe C in die Wertstufe B 

überführen. Auch Maßnahmen, ohne deren Durchführung in absehbarer Zeit eine Verschlechterung des 

bisher günstigen Erhaltungszustandes eintreten würde, zählen zu dieser Kategorie. 

Notwendige Erhaltungsmaßnahmen können direkt innerhalb eines LRT oder einer Habitatfläche oder 

außerhalb derselben durchgeführt werden. Weiterhin ist zu unterscheiden zwischen aktiven (z.B. 

regelmäßige Nutzung/Pflege) und passiven Maßnahmen (z.B. Unterlassen bestimmter Handlungen).  

Notwendige Erhaltungsmaßnahmen müssen vorgeschlagen werden. 

1a) Gebietsbezogene Maßnahmen sind Erhaltungsmaßnahmen in Form von Maßgaben, die arten- und 

flächenübergreifend für das Gesamtgebiet / wesentliche Teile hiervon gelten (betreffen mehrere LRT / 

Arten und somit den Gebietszustand insgesamt). Zur Erzielung der Maßgaben konkret durchzuführende 

Maßnahmen können u. U. auch außerhalb der bearbeiteten Gebiete liegen (großräumige Wirkungen).  

1b) Behandlungsgrundsätze sind Erhaltungsmaßnahmen, die grundsätzlich für alle Flächen eines LRT 

bzw. für alle Habitatflächen einer Art im gesamten Gebiet gelten. Sie stellen grundsätzliche Erfordernisse 

zur Bewahrung des günstigen EHZ dar, die thematisch immer auch ggf. notwenige spezifische 
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Erhaltungsmaßnahmen einschließen (s.u.). Die über Behandlungsgrundsätze formulierten Anforderungen 

orientieren sich grundsätzlich am Zielzustand B gemäß dem aktuellen Kartierschlüssel des jeweiligen LRT 

/ der entsprechenden Art. A-Kriterien könnten als Planungsbasis nur dann relevant sein, wenn dies dem 

generellen EHZ im Gebiet entspräche.  

1c) Spezifische Erhaltungsmaßnahmen sind i.d.R. direkt in den LRT oder Habitatflächen stattfindende oder 

indirekt wirkende Maßnahmen zur Sicherung des Fortbestandes der LRT oder Arten. Sie sind insbesondere 

erforderlich für Flächen,  

- Die Aktuell einen ungünstigen EHZ (C) aufweisen und in relevanten Zeiträumen durch solche 

Wiederherstellungsmaßnahmen in einen günstigen EHZ überführt werden können. 

- Für die eine Verschlechterung (d.h. eine Entfernung vom EHZ A in EHZ B oder von bestehendem EHZ 

B in EHZ C) absehbar ist, sofern solche Maßnahmen nicht durchgeführt werden würden (dies gilt 

insbesondere, jedoch nicht ausschließlich, bei aktuell erheblichen Beeinträchtigungen oder generell 

„knapper“ A/B-Bewertung). 

- Notwendige Erhaltungsmaßnahmen können auch außerhalb von aktuellen LRT- und Habitatflächen 

ausgewiesen werden, soweit für den Fortbestand der Art / des LRT im Gebiet bzw. zur Erhaltung der 

Kohärenzfunktionen zwingend geboten.  

Eine drohende Verschlechterung des Erhaltungszustandes oder ein vorhandener schlechter Zustand 

ziehen jedoch nicht zwangsläufig Erhaltungsmaßnahmen nach sich. So können in Ausnahmefällen auch 

konkrete Planungen unterbleiben (Behandlungsgrundsätze gelten unberührt davon), sofern es aus 

aktueller Sicht keine fachlich sinnvollen Maßnahmen gibt, konkrete Ursachen für einen schlechten Zustand 

nicht bekannt sind oder wenn die Verbesserung des Zustands einzelner Hauptkriterien nur eine Frage der 

Zeit ist (z.B. durch Sukzession). 

2. Mögliche Entwicklungsmaßnahmen zur Verbesserung des günstigen EHZ (von B nach A) oder zur Über-

führung von Nicht-LRT und –Habitatflächen in LRT- und Habitatflächen, soweit zum Erhalt von Kohärenz-

funktionen (s.o.) nicht zwingend erforderlich. Eine (Wieder-) Herstellung aktuell nicht vorhandener LRT und 

Habitatflächen wird v.a. dort geplant, wo dies mit vergleichsweise geringem zeitlichen, materiellen und fi-

nanziellen Aufwand (bei gleichzeitig hoher Aussicht auf Erfolg) oder durch Selbstentwicklung (z.B. Sukzes-

sion) möglich erscheint und grundlegende naturschutzinterne und -externe Zielkonflikte weitgehend aus-

geschlossen (oder zumindest ohne nähere Untersuchungen lösbar) sind.  

Während 1a) und 1b) vor allem grundsätzliche Maßgaben zum Inhalt haben, sind 1c) und 2) räumlich und 

örtlich konkretisiert, ohne jedoch die Detailliertheit einer Ausführungsplanung zu erzielen.  

Für den Umsetzungsbeginn von spezifischen Erhaltungsmaßnahmen (im Folgenden ausschließlich 

Erhaltungsmaßnahmen genannt, im Unterschied zu Behandlungsgrundsätzen) und von 
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Entwicklungsmaßnahmen sind nachstehende Zeithorizonte definiert (Angabe erfolgt bei sachlich und 

örtlich konkretisierter Maßnahmedefinition): 

1. sofort – ab sofort durchzuführen  

2. kurzfristig – Umsetzung innerhalb von 2 -3 Jahren bei Offenland-, bzw. innerhalb der nächsten 5 Jahre 

bei Wald-LRT 

3. mittelfristig – Umsetzung innerhalb von 5 Jahren bei Offenland- bzw. 5-10 Jahren bei Wald-LRT  

4. langfristig – Umsetzung innerhalb von 10 Jahren bei Offenland- bzw. von 30 Jahren bei Wald-LRT  

Sofort und kurzfristig umzusetzende Maßnahmen sind insbesondere solche, die zur Erhaltung oder 

Wiederherstellung eines im Mittel günstigen EHZ im Gebiet akut erforderlich sind (höchste Dringlichkeit) 

und / oder Maßnahmen, deren Umsetzung weitgehend problemlos, etwa im Rahmen der land- oder 

forstwirtschaftlichen Betriebsführung, ohne erhebliche zusätzliche Aufwendungen, möglich und geboten ist 

(z.B. Fortsetzung bereits bestehender Maßnahmen). Außerdem gilt dies generell für Maßnahmen, deren 

möglicher Erfolg bei mittel- und langfristiger Umsetzung nicht mehr hinreichend gewährleistet wäre, weil 

dieser z.B. an noch vorhandene Restvorkommen (bestimmter Arten / Strukturen) gebunden ist, die ohne 

zeitnahe Durchführung der Maßnahmen vom Verschwinden bedroht sind. 

Im Unterschied dazu sind mittel- und langfristig umzusetzende Maßnahmen aus gesamtgebietsbezogener 

Sicht weniger dringlich bzw. erfordern zu ihrer Verwirklichung einen zeitlichen Vorlauf, z.B. wegen hier 

notwendiger ± umfangreicher organisatorischer Vorbereitungen oder vorausgehenden einrichtenden 

Maßnahmen.  

Behandlungsgrundsätze gelten generell ab sofort, auch ohne, dass dies besonders gekennzeichnet ist. 

Die (flächen-)spezifischen Erhaltungs- und Entwicklungsmaßnahmen werden in Karte 6 des Anhangs 

dargestellt. Eine schutzgutbezogene textliche Darstellung erfolgt in den nachstehenden Kapiteln. Ihre 

Herleitung ergibt sich aus den entsprechenden Ausführungen in Kap. 4 in Verbindung mit den oben 

erläuterten Grundsätzen der Maßnahmenplanung. In der Maßnahmentabelle des Anhangs werden die 

Erfordernisse einer Fläche, soweit sie mehrere Schutzgüter betreffen, entsprechend gebündelt. 

Die Maßnahmen (und Grundsätze) erhalten, soweit mit einer konkreten Einzelfläche verbindbar, eine 

durchlaufende ID. Die in der Maßnahmentabelle des Anhangs vergebene ID setzt sich dabei aus 3 Teilen 

zusammen. Der erste (numerische) Teil bezieht sich auf die Fläche, der zweite stellt die fortlaufende 

Nummerierung der Maßnahmen innerhalb einer Fläche dar, der dritte unterscheidet ggf. (bei gleichem 

Maßnahmeziel) zwischen a) einer Vorzugs- und b) einer Alternativvariante. Die Inhalte der 

Maßnahmetabelle  sind, wenngleich aus technischen Gründen z.T. verkürzt, grundsätzlich auch in den 

Geodatensatz übernommen worden. Jedoch werden hier, soweit auf einer Fläche mehrere Maßnahmen 
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geplant sind, diese zu Maßnahmebündeln zusammengefasst und ggf. formulierte Alternativvarianten in 

einem zweiten Attributfeld der gleichen Zeile dargestellt. Entsprechend reduziert sich hier wie in der 

kartographischen Darstellung die Maßnahme-ID auf den ersten Teil (Flächencode). Dies gilt i.d.R. ebenfalls 

für die zunächst einzelschutzgutbezogenen Maßnahmen-Tabellen des Berichtstextes, die allerdings 

ausschließlich spezifische Maßnahmen enthalten (die für das jeweilige Schutzgut generell gültigen 

Behandlungsgrundsätze erhalten hier keine Flächenzuordnung, da sich eine solche bereits im Kontext mit 

den jeweiligen Bestandestabellen in Kap. 4 ergibt).  

 

7.1.2 Gebietsbezogene Maßnahmen 

Spezifische Maßnahmen auf Gebietsebene sind für das vorliegende SCI nach Kenntnisstand der Sachlage 

nicht notwendig. Zu beachten ist jedoch folgender Grundsatz: 

- Vorrang einer i.d.R. stoffextensiven Grünlandnutzung im Offenland; Erhaltung und ggf. Pflege der hier 

vorhandenen Gehölzstrukturen; Erhaltung und Entwicklung randlicher Saumstadien (2 bis 5 % der 

jeweiligen Flächeneinheit; max. 50-100 lfd m/ha; Breite, ja nach Schlaggröße, ca. 1 bis 6m) durch 

Reduktion auf eine einmalige späte Nutzung im Jahr oder abschnittsweise alternierendes Belassen 

(räumlicher Wechsel nach spätestens 2 Standjahren). 

 

7.1.3 Maßnahmen für FFH-Lebensraumtypen 

7.1.3.1 LRT 6510 - Magere Flachland-Mähwiesen 

(A) Behandlungsgrundsätze 

1. Kennzeichnend ist eine ± zweimalige Nutzung (i.d.R. durch Mahd, auf mageren Standorten / bei nicht 

mahdfähiger Geländebeschaffenheit ausnahmsweise auch Beweidung), die sich vorrangig am Aufwuchs 

orientiert:  

 erste Nutzung i.d.R. zu Blühbeginn der bestandsbildenden Gräser (je nach Witterungsverlauf: Anfang 

bis Mitte Juni) 

 Einzelfallweise mögliche Ausnahmen für eine (i. d. R. vorübergehend!) verzögerte erste (Schnitt-) 

Nutzung (bis Ende Juni):  

- lang anhaltende Frühjahrsvernässung (dadurch z.B. schlechte Befahrbarkeit), 

- bei Mahdnutzung: schlechte Witterungsbedingungen, die keine frühere Heuwerbung 

ermöglichen  
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- Besonders magere (Teil-)flächen in gutem Pflegezustand (Ziel: Belassen von 

Nahrungsangeboten für Blüten besuchende Insekten, bei sehr mageren / spätwüchsigen 

Flächen auch Ertragsoptimierung) 

 Zweite Nutzung: frühestens 6 bis 8 Wochen nach Erstnutzung, optimal (bei Mahd) bis Ende August, 

spätestens Mitte September (alternativ als „Notlösung“ Beweidung möglich, dann gegenüber Mahd 

ggf. etwas früherer Beginn, ohne Zufütterung / Pferchung, kurzzeitig und mit hoher Besatzdichte* 

(portioniert), dadurch gründliches Abschöpfen der Biomasse; nachfolgend ggf. Säuberungsschnitt; 

ausgeschlossen ist Winterbeweidung mit Rindern, grundsätzlich auch Pferdebeweidung; eine 

Beweidung mit Pferden ist nur dann ausnahmsweise zulässig, wenn diese die einzige Möglichkeit der 

Zweitnutzung darstellt, und wenn sie behutsam und vorzugsweise mit kleinwüchsigen Rassen und 

unbeschlagenen Tieren durchgeführt wird; alle genannten Maßgaben gelten auch bei 

ausnahmsweiser Erstnutzung durch Beweidung) 

 Nachbeweidungen (ohne Zufütterung und Pferchung) sind grundsätzlich möglich (außer 

Winterbeweidung Rind; Einschränkungen Pferdebeweidung s. voriger Pkt.). 

2. Düngemaßnahmen erfolgen (sofern vom Bewirtschafter gewünscht und in vertraglichen Vereinbarungen 

nicht anders festgelegt bzw. durch weitergehende Regelungen nicht ohnehin ausgeschlossen), bestenfalls 

im Bereich von vorrangig der Mahd unterliegenden bzw. infolge Aushagerung vergrasten Flächen, 

bedarfsgerecht, d.h. sie sind ausgerichtet am Nettoentzug. Bevorzugt ist Stallmist** oder Mineraldünger 

(hier PK-Gaben** günstiger als NPK-Gaben) zu verwenden. Auf die Ausbringung von Gülle soll nach 

Möglichkeit verzichtet werden, insbesondere vor dem ersten Schnitt. Flächen, deren Nutzung vorrangig 

durch Beweidung erfolgt, werden nicht zusätzlich gedüngt. PSM werden nicht eingesetzt. 

3. Eine (aus Kapazitätsgründen bedingte) Reduzierung auf eine einmalige Nutzung/Pflege im Jahr ist 

lediglich zeitweilig (als Notlösung zum grundsätzlichen Erhalt des LRT) möglich (max. 5 Jahre; Termine: 

Mahd je nach Witterungsverlauf und dominanten Grasarten in Höhenlagen < 300 m: Anfang bis Mitte Juni, 

in Höhenlagen > 300m: Mitte bis Ende Juni; bei Beweidung jeweils ~ 10 d früher). Eine Düngung ist dann 

ausgeschlossen. Bezüglich einer eventuellen Beweidung gelten (soweit hier nicht anders aufgeführt) die 

unter Pkt. 1 genannten Einschränkungen und Prämissen. 

4. Aufkommende Gehölze sind bei Bedarf (Verbuschung/Verschattung > 10 %) zu beseitigen. Dabei sind, 

soweit möglich, auch angrenzende Bereiche als weitgehend gehölzfrei bzw. -arm herzustellen bzw. zu 

erhalten. Faunistisch bedeutsame Gehölze, z.B. Höhlenbäume/starkes Totholz, sind jedoch zu belassen. 

* Orientierungsgrößen zur Besatzstärke  für ± mittlere Ausprägungen: Bei Beweidung im zweiten Nutzungsgang etwa 0,5 bis 1 

GVE/ha, bei ausschließlicher Beweidung ca. 1 bis 2 GVE/ha und Jahr. Vgl. hierzu SCHMIDT 2003 und  KNAPP 1965. 
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** Orientierungsgrößen nach JÄGER et al. 2002 für reine Mahdflächen bei optimalem Biomasseentzug: P/K: max. 20/130 kg / 

ha (reiche Ausbildungen) bzw. 12 / 80 kg/ha (alle anderen Ausbildungen) Stallmist: alle 2-4 Jahre 90-180 dt (reiche 

Ausbildungen) bzw. 60-120 dt (alle anderen Ausbildungen);  

(B) Einzel-/Teilflächenspezifische Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahmen (inkl. Wiederherstellung) 

Die unten genannte Maßnahme dient der Sicherung eines hervorragenden EHZ. Es handelt sich um eine 

besonders artenreiche Fläche, in denen die Düngung stärker als in den BHG reglementiert werden soll. 

Eventuelle Düngegaben erfordern hier eine vorausgehende Prüfung und dienen vorrangig zur 

Aufrechterhaltung der Artenvielfalt, sind also auch naturschutzfachlich begründet. I.d.R. sind keine 

Düngemaßnahmen vorzusehen. Dies gilt insbesondere auch vor dem Hintergrund der unmittelbar 

angrenzenden Flächen des nährstoffempfindlichen LRT 7230 (s. nachstehendes Kap.). Aufgrund der 

Höhenlage sowie der gegebenen wasserhaushaltlichen und Ertrags-Situation erscheint ein 

Nutzungsbeginn ab Mitte Juni geboten bzw. ausreichend.  

Tab. 7.1-1: Übersicht spezifische Erhaltungsmaßnahmen (inkl. Wiederherstellung) – LRT 6510 

Maßn.-

ID 

LRT-ID Bezugs-

fläche 

BIO-LRT 

Bezeichnung /Kurzerläuterung Nr. lt. 

Liste 

BfN 

Zeit-

hori-

zont* 

Ver-

antw. ** 

001 

002 

15001 

15002 
2 

zweimalige Nutzung nach Aufwuchs (i.d.R. Mitte 

Juni / Ende August); ausschließlich Mahd, keine 

PSM, i.d.R. ohne Düngung, Düngung (auschließl. 

min. PK, ggf. Stallmist) nur nach Prüfung (Bo-

denanalyse / Pflanzenbestand) / Zustimmung 

Natsch.Behörde, ggf. auf Teilflächen beschränkt; 

alternativ:  

erster Nutzungsgang (i.d.R. Mitte Juni) Mahd (so-

weit befahrbar), zweiter Nutzungsgang (i.d.R. ab 

Ende  Juli) Beweidung, dabei keine Pferchung / Zu-

fütterung, keine Düngung / PSM Weideführung 

kurzzeitig / mit hoher Besatzdichte, gründliches Ab-

schöpfen der Biomasse, Besatzstärke ca. 0,5 bis 1 

GVE / ha, ggf. Nachmahd; mindestens über 5 

Jahre; 

jeweils mindestens über 5 Jahre; bei Erfolg (Kon-

trolle vor Ort) weiter wie BHG LRT 6510. 

 

1.2 / 1.5 s 

 

 

 

 

 

 

 

L 

 * s = sofort, k = kurzfristig, m = mittelfristig, l = langfristig 

** F = Forstwirtschaft, L = Landwirtschaft, N = Naturschutz, S = Sonstige 
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Entwicklungsmaßnahmen 

- keine –  

 

7.1.3.2 LRT 7230 – Kalkreiche Niedermoore 

(A) Allgemeine Behandlungsgrundsätze 

- Kennzeichnend ist eine weitgehend regelmäßige, jährlich einmalige, ± sommerliche, ausschließlich 

extensive pflegliche Nutzung (ohne Einsatz von Düngemitteln / PSM), vorrangig durch Mahd (inkl. Be-

räumung), zeitweilig auch als Beweidung möglich (nur kleinrahmige Weidetiere, extensiv, ohne Zufüt-

terung/Tränken). Soweit die vorgenannten Bedingungen erfüllt sind, kann dies auch erfolgen durch 

Einbezug der Flächen in einen Nutzungsgang der unmittelbar anliegenden Grünländer. Umzusetzen 

ist außerdem eine, möglichst jahrweise wechselnde, zeitliche Varianz des Pflegezeitpunktes (Zeitfens-

ter Juni bis September). Gelegentliche (einjährige) Auflassungen in mehrjährigen Abständen sind mög-

lich.  

- Maßnahmen am LRT bzw. in dessen Umfeld, die den hier maßgeblichen Wasserhaushalt verändern 

können, insbesondere Entwässerungsmaßnahmen, sind zu vermeiden.  

(B) Einzel-/Teilflächenspezifische Maßnahmen 

Erhaltungsmaßnahmen (inkl. Wiederherstellung) 

keine Erforderlichkeit 

Entwicklungsmaßnahmen 

keine Erforderlichkeit 
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7.1.3.3 LRT 91E0 – Auenwälder mit Alnus glutinosa und Fraxinus excelsior 

(A) Allgemeine Behandlungsgrundsätze 

 Zulassen einer weitgehend ungestörten Entwicklung, dadurch u.a.  

- Erhaltung bzw. sukzessive Erhöhung des Anteils von „Biotopbäumen“ (Bäume mit Höhlen, 

Pilzkonsolen, bizarrem Wuchs, Horstbäume, anbrüchige Bäume i.d.R. >40 cm BHD) und 

„Altbäumen“ (Eiche, Edellaubholz >80 cm BHD, andere Baumarten >40 cm BHD); Mindestumfang 

3 Stück/ha (b-Status), höher liegende Anteile werden geduldet. 

- Erhaltung bzw. sukzessive Erhöhung des Anteils von „starkem Totholz“ (stehendes Totholz: 

Weichlaubholz BHD: >30 cm; andere Baumarten: BHD >50 cm; liegendes Totholz im 

entsprechenden Durchmesser am jeweils stärkeren Ende); Mindestumfang ≥ 1 Stück/ ha (b-

Status), höher liegende Anteile werden geduldet. 

- Erhaltung bzw. sukzessive Erhöhung des Anteils von Reifephasen (mind. mittl. Baumholz); 

Mindestumfang ≥ 30 % Deckungsanteil, höher liegende Anteile werden geduldet. 

- Erhaltung und Förderung sonstiger Strukturmerkmale (Gewässer, Nebengerinne, Bodenbereiche 

unterschiedlicher Feuchtigkeit, vertikale Wurzelteller). 

 Eine forstliche Bewirtschaftung bzw. eine Entnahme von Bäumen findet i.d.R. nicht statt. Ausnahmen 

sind unabdingbare Maßnahmen des Hochwasserschutzes und der Gewässerunterhaltung 

(Baumentnahme einzelstammweise, in begründeten Sonderfällen auch truppweise). Generelle 

Voraussetzung ist die Zustimmung der zuständigen Naturschutzbehörde. 

 Die standörtlichen Voraussetzungen zur Entwicklung des LRT (naturnahe Dynamik des 

Abflussgeschehens, ausreichende Bodenfeuchte etc.) bleiben erhalten bzw. werden nach Möglichkeit 

wiederhergestellt. Eingriffe, die dem LRT abträgliche Standortveränderungen zur Folge haben können, 

werden vermieden. Entsprechendes gilt für alle direkten Eingriffe und das Einbringen jeglicher 

Fremdstoffe in den LRT. 

 Die Schalenwilddichte im Umfeld der LRT-Vorkommen ist so zu regulieren, dass eine LRT-gemäße 

Gehölzverjüngung grundsätzlich und ohne besondere Schutzmaßnahmen möglich ist. Kirrungen 

werden im LRT nicht angelegt.  

 Bei der Beweidung angrenzender Offenlandbereiche sind die LRT-Flächen auszukoppeln. 

(B) Einzel-/Teilflächenspezifische Maßnahmen 

keine Erforderlichkeit 
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7.1.4 Maßnahmen für FFH-Anhang-II-Arten 

Die nachstehend aufgeführten Maßnahmen gelten ausschließlich im Zusammenhang mit dem SCI 0097 

(Mopsfledermaus, Bechsteinfledermaus, Großes Mausohr, Luchs) bzw. den SCI 0097 und 0121 (Groppe, 

Bachneunauge). Die entsprechenden BHG sind, soweit relevant, auch im SCI 0249 zu beachten. Flächen-

konkrete Maßnahmen werden nur außerhalb des SCI geplant. 

Für das SCI 0249 wenig relevante Grundsätze sind in [ …] gesetzt! 

 

7.1.4.1 Mopsfledermaus (Barbastellus barbastellus) 

(A) Behandlungsgrundsätze 

- [Entwicklung/Sicherung strukturreicher (zumindest potenziell quartierhöfiger) Laub-Altholzbestände 

(Reifephase) mit einer Gesamtdeckung von mindestens 30 % in den bestehenden Waldflächen des 

Gebietes, darunter mindestens 1/2 totholzreiche Altbestände (Reifephase mit ≥ 1 Stück stehendes 

starkes Totholz/ha)] 

- [Innerhalb (potenziell) quartierhöfiger Altholzbestände (> 80 Jahre) sollen Holzeinschlagsmaßnahmen 

auf den Winter (November bis Februar) konzentriert werden. Andernfalls sind zu fällende Bäume auf 

Quartiere zu überprüfen (terrestrische Kontrolle) und bekannte oder ersichtliche Bäume mit günstig 

ausgestatteten Spaltenquartieren / Höhlen zu belassen. Pro ha Altholzfläche sind generell mindestens 

fünf (potenziell nutzbare) quartierfähige Bäume zu belassen / anzustreben.] 

- Bewahrung von Grenzlinien / Ökotonen, insbesondere Waldinnen- und -außenrändern sowie gliedern-

den Strukturelementen des angrenzenden Offenlandes, grundsätzlich in ihrer derzeitigen Qualität, 

Quantität und Verteilung. 

- Grundsätzlicher Verzicht auf die Anwendung von Pestiziden (soweit nicht durch andere Bestimmungen 

ohnehin eingeschränkt). 

- Verzicht auf weiterführende Zerschneidungen / Zersiedlungen, über den bestehenden Umfang hinaus.  

(B) Einzel-/Teilflächenspezifische Maßnahmen 

- keine - (nicht erforderlich und / oder möglich) 
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7.1.4.2 Bechsteinfledermaus (Myotis bechsteinii) 

(A) Behandlungsgrundsätze 

- [Erhaltung, Sicherung und (sukzessive) Herstellung (sehr) strukturreicher, unterschiedlich alter Laub- 

und Laubmischbestände mit einer Gesamtdeckung von mindestens 50 % der Waldfläche des Habitats, 

in weitgehend ausgewogener räumlicher Verteilung und Altersstruktur, darunter mindestens 1/3 tot-

holzreiche Altbestände (Reifephase mit ≥ 1 Stück stehendes starkes Totholz/ha).] 

- [Innerhalb (potenziell) quartierhöfiger Altholzbestände (> 80 Jahre) sollen Holzeinschlagsmaßnahmen 

auf den Winter (November bis Februar) konzentriert werden. Andernfalls sind zu fällende Bäume auf 

Quartiere zu überprüfen (terrestrische Kontrolle) und bekannte oder ersichtliche Bäume mit größeren 

Höhlen zu belassen. Pro ha Altholzfläche sind generell mindestens fünf (potenziell nutzbare) Höhlen-

bäume zu belassen/anzustreben.] 

- Bewahrung von Grenzlinien/Ökotonen, insbesondere Waldinnen- und -außenrändern sowie gliedern-

den Strukturelementen des angrenzenden Offenlandes, grundsätzlich in ihrer derzeitigen Qualität, 

Quantität und Verteilung. 

- Grundsätzlicher Verzicht auf die Anwendung von Pestiziden (soweit nicht durch andere Bestimmungen 

ohnehin eingeschränkt). 

- Verzicht auf weiterführende Zerschneidungen/Zersiedlungen, über den bestehenden Umfang hinaus.  

(B) Einzel-/Teilflächenspezifische Maßnahmen 

- keine - (nicht erforderlich und/oder möglich) 

 

7.1.4.3 Großes Mausohr (Myotis myotis) 

(A) Behandlungsgrundsätze 

- [Erhaltung / Sicherung / Förderung* unterwuchsarmer, hallenartiger Laubbestände mit einer Gesamt-

deckung von mindestens 40 % der Waldfläche des Habitats, in möglichst gleichmäßiger räumlicher 

Verteilung bei gleichzeitigem Verbund, dav. mind. 1/3 baumhöhlenträchtige Altholzbestände (> 100 

Jahre) (*Förderung z.B. durch geeignete Baumartenwahl, teils verringerte Intensität von Durchfors-

tungsmaßnahmen usw.)] 

- Sicherung der weitgehenden Verzahnung der Waldflächen des Habitats mit angrenzenden strukturrei-

chen Offenländern, die in wesentlichen Teilen als (zeitweilig kurzrasiges) Grünland genutzt werden 

(keine Aufforstungen / kein Brachfallen entsprechender Bereiche). 
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- Grundsätzlicher Verzicht auf die Anwendung von Pestiziden (soweit nicht durch andere Bestimmungen 

ohnehin eingeschränkt). 

- Verzicht auf weiterführende Zerschneidungen / Zersiedlungen, über den bestehenden Umfang hinaus.  

(B) Einzel-/Teilflächenspezifische Maßnahmen 

- keine - (nicht erforderlich und / oder möglich) 

 

7.1.4.4 Luchs (Lynx lynx) 

(A) Behandlungsgrundsätze 

- Mindestens Erhaltung und Sicherung der gegenwärtigen Wald- Offenlandverteilung, der vorhandenen 

Vielfalt an äußeren und inneren Grenzlinien, Verzicht auf Flächenarrondierungen, die zu einer 

Verkürzung von Grenzlinien führen würden. 

- [Erhaltung eines ausgewogenen Anteils von Freiflächen innerhalb des Waldes in möglichst 

gleichmäßiger Verteilung. Zumindest teilweise Anwendung von forstlichen Betriebsformen, die 

zeitweilige Lichtungen / unterholz- und deckungsreiche Bestände erzeugen.] 

- Eine über den bestehenden Zustand hinaus gehende Zerschneidung bzw. Zersiedlung des Gebietes 

ist zu vermeiden. 

- Die Erholungsnutzung ist auf das bestehende Maß zu beschränken (Spaziererholung entlang aktueller 

Hauptwege). 

 (B) Einzel-/Teilflächenspezifische Maßnahmen 

- keine - (nicht erforderlich und / oder möglich) 
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7.2 Maßnahmen für sonstige Schutzgüter sowie allgemeine 

Nutzungsregelungen 

Wie bereits in den entsprechenden Kapiteln (4.3, 5) dargelegt, harmonisieren die meisten der sonstigen 

erfassten / bearbeiteten Schutzgüter mit den in Kap. 7.1. zusammengestellten FFH- und SPA-relevanten 

Maßgaben bzw. sie profitieren hiervon (Mitnahmeeffekt). Spezielle Maßnahmen sind somit für die meisten 

der sonstigen Schutzgüter nicht notwendig. Es verbleiben lediglich die nachstehenden Erfordernisse: 

Tab. 7.2-1: Verbleibende Erfordernisse für Schutzgüter außerhalb Anhänge I / II FFH-/VSchRL  

Schutzgut 
Bezugs-flä-
che 

Erfordernisse  betroff. Bereich 

Wildkatze (Felis silves-

tris) 

(Anhang IV FFH-RL) 

Gesamt-ge-

biet 

- konsequente Bejagung streunender Hauskatzen 

(Voraussetzung: eindeutige Ansprache!) 

- vorrangige Verwendung von Wildschutzzäunen, 

von denen eine geringere Verletzungsgefahr aus-

geht (z.B. Holzzäune) 

- weitestgehende Vermeidung des Einsatzes von 

Rodentiziden 

Jagd / Forstwirt-

schaft 

(z.T. Landwirtsch.) 

 

Für allgemeine Nutzungsregelungen außerhalb der FFH-/SPA-Kulisse besteht im Gebiet keine 

Notwendigkeit. 
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7.3. Priorisierung naturschutzfachlicher Erfordernisse 

Infolge der zahlreichen betrachteten Schutzgüter (Kap. 4) kommt es im Rahmen der Maßnahmenplanung 

zu räumlichen Überlagerungen verschiedener Erfordernisse (betrifft im Gebiet ausschließlich LRT-

Maßnahmen und die Gültigkeitsbereiche verschiedener Behandlungsgrundsätze zu Arten). Jedoch können 

diese gleichrangig beachtet werden, da sich die einzelnen Maßgaben nicht widersprechen oder inhaltlich 

als nahezu gleichartig anzusehen sind. Bei übereinstimmender Zielrichtung aber unterschiedlicher 

Intensität der Vorgaben ist es hinreichend, die qualitativ bzw. quantitativ höherwertige Maßgabe 

umzusetzen, wodurch das weniger konkret ausgeführte Erfordernis (bzw. das mit der geringeren 

Intensitätsstufe) miterfüllt wird. Vor diesem Hintergrund ist eine weitergehende Priorisierung der Maßgaben 

des MMP nicht erforderlich. Die jeweiligen Zielschutzgüter der Einzelmaßnahmen sind der 

Maßnahmentabelle des Anhangs zu entnehmen 
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8 Umsetzung 

8.1 Endgültige Schutz- und Erhaltungsziele 

8.1.1 Natura 2000 – Schutzgüter 

Für das FFH-Gebiet sind bislang keine Schutz- und Erhaltungsziele benannt. Es werden hierzu folgende 

Formulierungen vorgeschlagen: 

Erhaltung und Wiederherstellung eines günstigen Erhaltungszustandes der Lebensräume (einschließlich 

dafür charakteristischer Arten) nach Anhang I und der Arten nach Anhang II FFH-Richtlinie, insbesondere 

 Erhaltung und des günstigen Erhaltungszustandes der Erlen-Eschen-Auenwälder (LRT 91E0) durch 

Einbezug der Standorte in die natürliche Auendynamik, d.h. Duldung regelmäßiger Überflutungen, 

Zulassen einer weitgehend ungestörten Entwicklung dieser Wälder, einschließlich Duldung eines 

hohen Totholz- und Biotopbaumanteils. 

 Erhaltung des günstigen, in Teilen hervorragenden Erhaltungszustandes der Flachland-Mähwiesen 

(LRT 6510) und Kalkreichen Niedermoore (LRT 7230) durch eine vorwiegend am Aufwuchs orientierte 

bzw. am lebensraumtypischen Artenspektrum ausgerichtete, in der Regel stoffextensive Nutzung und 

Pflege sowie eine Bewahrung der standörtlichen Voraussetzungen. 

Erhaltung des Gebietes in seiner Funktion als störungsarmes Nahrungshabitat für Vogel- und 

Fledermausarten der Anhänge I der Vogelschutz- bzw. II und IV der FFH-RL im Kontext mit dem 

benachbarten SPA 0030 / SCI 0097 (Buchenwälder um Stolberg). 

 

8.1.2  Schutz- und Erhaltungsziele aus z.B. vorhandenen NSG-
Schutzgebietsverordnungen einschließlich der Bewahrung der 
bestehenden, nicht NATURA-2000-relevanten Schutzgüter 

Entfällt, da innerhalb des Bearbeitungsgebietes keine entsprechenden Schutzgebiete / Schutzgebietsver-

ordnungen. 
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8.1.3 Sonstige eindeutig wertgebende Arten und Biotope 

Für relevante Arten außerhalb der Natura-2000-Kulisse können auf Basis der MMP-Ergebnisse folgende 

Schutz- und Erhaltungsziele formuliert werden: 

 Sicherung und Verbesserung der Existenzbedingungen von vorhandenen Teilpopulationen 

bundesweit gefährdeter Pflanzenarten des Offenlandes (v.a. Dactylorhiza majalis, Eriophorum 

latifolium, Pinguicula vulgaris, Triglochin palustre) durch Offenhaltung der Standorte und Beachtung 

ihrer Ansprüche bei Nutzungs- und Pflegemaßnahmen.  

Wertvolle Biotope außerhalb der FFH-Kulisse kommen im Gebiet nicht vor. 

 

8.2 Maßnahmen zur Gebietssicherung 

8.2.1 Gebietsabgrenzung 

Seitens der Administration korrekturbedürftig ist insbesondere die fehlerhafte Abgrenzung von Teilen des 

SCI (Organistenwiese) im Rahmen der Gebietsmeldung. Die Bearbeitung des MMP erfolgte bereits in den 

richtigen, d.h. ursprünglich beabsichtigten Grenzen (s. Kap. 2.1.1).   

Da große Teile des FFH-Gebietes auch Vogelarten des unmittelbar benachbarten SPA 0030 als Nahrungs-

habitat dienen (s. Kap. 5.3), kann ferner in Erwägung gezogen werden, das SCI 0249 an das SPA anzu-

gliedern.  

 

8.2.2 Hoheitlicher Gebietsschutz 

Die nationale Sicherung des Gebietes erfolgt nach den Bestimmungen des Naturschutzgesetzes des Lan-

des Sachsen-Anhalt (NatSchG LSA) in der jeweils geltenden Fassung. 

 

8.2.3 Alternative Sicherungen und Vereinbarungen 

Alternative Sicherungen, wie Flächenkäufe, sind - entsprechend des Kenntnisstandes - nicht erforderlich. 
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8.3 Perspektiven der Umsetzung des Maßnahmekonzeptes 

8.3.1  Stand der Abstimmung mit Nutzungsberechtigten und anderen 
Fachplanungen 

Die Erfordernisse des MMP fügen sich in andere Fachplanungen weitgehend ein (vgl. Kap. 2.3.1). Unge-

achtet dessen besteht für die anderen Planungen eine Prüfpflicht über die Verträglichkeit mit den Belangen 

des FFH-Gebietes.  

Im Hinblick auf die Abstimmung mit Nutzungsberechtigten und Flächeneigentümern sind nachstehende 

Ergebnisse erzielt worden:  

Die landwirtschaftlichen Flächennutzer wurden bei der zuständigen Stelle des MLU abgefragt. Nach deren 

Auskunft (Herr D. John) sei die Freigabe der Adressen aus rechtlichen Gründen nicht möglich, so dass 

eine Nutzerinformation im landwirtschaftlichen Bereich nicht durchgeführt werden kann.   

Die wenigen und nur galerieartig ausgeprägten Wald-LRT befinden sich außerhalb von Waldgebieten, die 

der forstlichen Regelnutzung unterliegen. Es liegt hier demnach keine Betroffenheit von Nutzungsberech-

tigten vor.    

 

8.3.2 Fördermöglichkeiten 

Nachstehend werden die aktuell bestehenden grundsätzlichen Fördermöglichkeiten erörtert. Die unter 

Punkt (C) genannten Richtlinien werden dabei nur der Vollständigkeit halber erwähnt. Denn Maßnahmen, 

die hierdurch finanziert werden könnten, sind im Rahmen des MMP nicht geplant (vgl. Kap. 7). 

(A) Offenlandnutzung 

Für Maßnahmen, die Beschränkungen der landwirtschaftlichen Nutzung erfordern, sind in Sachsen-Anhalt 

aktuell folgende Förder-Richtlinien anwendbar: 

(1) Richtlinie über die Gewährung von Ausgleichszahlungen für Beschränkungen der 

landwirtschaftlichen Nutzung in Natura 2000-Gebieten (RL Natura 2000-Ausgleich für die 

Landwirtschaft) – RdErl. des MLU vom 30.01.2008 – 55.60101//2.3.1 

(2) Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen für freiwillige Naturschutzleistungen (RL FNL) – 

RdErl. des MLU vom 24.01.2008 – 5560129/4.4.2 
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Während sich die Natura 2000-Ausgleich-RL vorrangig an die betroffenen Landwirte wendet, ist die RL 

FNL gleichermaßen an Landwirte und Verbände / Vereine gerichtet. Bewilligungsbehörde ist jeweils das 

Amt für Landwirtschaft, Flurneuordnung und Forsten (ALFF), wobei die zuständige Naturschutzbehörde 

am Verfahren beteiligt ist. Beide RL schließen die Anwendung von Dünge- und Pflanzenschutzmitteln aus 

(begründete Ausnahmen sind im Rahmen der Natura 2000-RL möglich); der Zuwendungszeitraum beträgt 

fünf Jahre.  

Insbesondere die Natura 2000-RL lässt eine flexiblere Anwendung (sachlich-örtliche Konkretisierung) der 

Bewirtschaftungsmaßnahmen zu. Sie erscheint für die meisten der im Gebiet vorgeschlagenen 

Maßnahmen besonders geeignet. Ein Nachteil der FNL-RL besteht insbesondere darin, dass hier nur eine 

einmalige Mahd im Jahr gefördert wird, die zudem bei Bergwiesen (LRT6520) nicht vor dem 15.07. 

stattfinden darf. Aus Sicht der Landwirte erscheint außerdem die verpflichtende Verwendung von (i.d.R. 

weniger wirtschaftlichen) Balkenmähwerken ein zusätzliches Manko zu sein. Auf Antrag sind aber auch im 

Rahmen dieser RL begründete Abweichungen von den Zuwendungsvoraussetzungen möglich. Bei 

Beweidungsmaßnahmen sind gemäß FNL-RL nur solche mit Schafen und / oder Ziegen förderfähig, diese 

allerdings zu höheren Fördersätzen als bei der Natura 2000-RL.  

(B) Waldbewirtschaftung 

Eine forstliche Förderrichtlinie für NATURA 2000-Gebiete existiert in Sachsen-Anhalt erst in jüngerer Zeit 

(Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zum Ausgleich der Nutzungsbeschränkungen in Natura 

2000 Gebieten im Wald; MBI LSA Nr. 31/2012 vom 28.09.2012). Sie galt zunächst bis zum 31.12.2013 und 

wurde dann um ein Jahr verlängert. Aufgrund des Auslaufens der ELER-Förderung sind aktuell jedoch 

keine Mittel über die Richtlinie verfügbar; eine Mittelbereitstellung wird erst wieder ab 2015 erwartet (Mitt. 

LVwA). Antragsberechtigt sind private Waldnutzer mit Eigentumsflächen in Natura 2000-Gebieten. 

Bedingung zur Teilnahme am Programm ist die Einhaltung diverser Bewirtschaftungsbeschränkungen in 

FFH-LRT (grundsätzlich keine schlagweise Nutzung, keine aktive Erhöhung des Anteils von nicht lr-

typischen Gehölzarten, weitgehender Verzicht auf Ganzbaumnutzung, Vollbaumnutzung nur in Beständen 

BHD < 0,35 m, Einhaltung zeitlicher Beschränkungen beim Holzeinschlag, Minimierung von 

Bodenschäden, keine standortverändernden Maßnahmen, Einhaltung von Mindestabständen bei 

Rückegassen, Erhalt eine bemessenen Anzahl von starkem Totholz und Biotopbäumen). Die Zuwendung 

erfolgt als Pauschbetrag (49 Euro/ha und Jahr bei Erhalt von mindestens ein Stück Biotopbaum und 

Totholz; 64 Euro bei je mindestens zwei Stück). Die Förderung dient lediglich der Sicherung des 

Grundschutzes in Natura 2000-Gebieten. Speziellere bzw. weiter gehende Erfordernisse (z.B. aktive 

Waldumbaumaßnahmen, ökologischer Forstschutz) werden dadurch nicht abgedeckt. Hierzu ist die 

Erarbeitung einer gesonderten Richtlinie geplant (Mitt. LVwA).     
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Zumindest teilweise für Waldumbau- und -schutzmaßnahmen genutzt werden kann bislang die (FFH-

unspezifische) Richtlinie über die Gewährung von Zuwendungen zur Förderung forstwirtschaftlicher 

Maßnahmen im Land Sachsen-Anhalt (Förderrichtlinie Forst LSA 2007, RdErl. des MLU vom 30. 7. 2007 

– 43.3-64033/2.2.1). Hier scheint insbesondere der Programmteil C „Förderung einer naturnahen 

Waldbewirtschaftung“ für Maßnahmeumsetzungen im Bereich des FFH-Gebietes sinnvoll. Dieser umfasst 

die Förderung von Maßnahmen zur Umstellung auf naturnahe Waldbewirtschaftung, u.a. durch Umbau, 

Wiederaufforstung, Voranbau und Unterbau mit standortgerechten Holzarten. Für die Pflanzung von Eichen 

(z.B. im Sinne einer Förderung dieser Baumart in der Verjüngung vorhandener und zu entwickelnder Wald-

LRT) werden bis zu 6250 € pro Hektar (zuwendungsfähiger Höchstbetrag) gewährt. Ebenfalls gefördert 

werden Maßnahmen des insektizidfreien Waldschutzes, die Nachbesserung von Kulturen, der Zaunbau 

sowie Maßnahmen der Kulturpflege.  

Die Zuwendung wird als nicht rückzahlbare Anteilsfinanzierung erteilt. Bezuschusst werden dabei 

förderfähige Ausgaben und Hektarpauschalen mit folgenden Fördersätzen: 

a) Mischkultur (Laubholzanteil mind. 30%): 70 v. H. 

b) Laubholzkultur (Laubholzanteil mind. 80% der Antragsfläche): 85 v. H. 

Zuwendungsberechtigt sind natürliche und juristische Personen des privaten und öffentlichen Rechts als 

Besitzer von land- und forstwirtschaftlichen Flächen sowie forstwirtschaftliche Zusammenschlüsse (sofern 

Kapitalvermögen zu < 25 % in Hand des Bundes oder des Landes). Der Mindest-Förderbetrag beträgt 500 

€.  

(C) Projektförderung 

Insbesondere für spezifische Vorhaben steht zur Verfügung die Richtlinie über die Gewährung von Zuwen-

dungen zur Förderung von Naturschutz- und Landschaftspflegeprojekten (Naturschutzrichtlinie) Erl. des 

MLU vom 2-9-2011 – 23-22101 (ELER) 

Bewilligungsbehörde ist die Obere Naturschutzbehörde; antragsberechtigt ist jede natürliche und juristi-

sche Person. Gefördert wird hier ausschließlich projektbezogen; ein entsprechender Kosten- und Finan-

zierungsplan ist vorzulegen. In Natura 2000-Gebieten beträgt der Zuschuss 100 % der förderfähigen Aus-

gaben, wobei das Mindest-Fördervolumen 5000,- € beträgt. Im Mittelpunkt stehen Vorhaben zur Gebiets-

betreuung (z.B. von Vorkommen der Arten nach Anhang II/IV FFH- bzw. I VSch-RL) und Öffentlichkeitsar-

beit. Generell geeignet ist die RL außerdem zur Finanzierung ± einmaliger Maßnahmen (z.B. Maßnahmen 

der Gewässersanierung und -pflege). Grundsätzlich sind aber auch regelmäßig durchzuführende Arbeiten 

der Landschaftspflege förderfähig (Nachteil gegenüber o. g. RL (1) und (2): erhöhter Aufwand bei Antrag-

stellung; Vorteil: ggf. höhere Zuwendungen pro Flächeneinheit möglich, sehr hohe Flexibilität bei der 
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Maßnahmegestaltung). Bevorzugt gefördert werden Projekte hoher naturschutzfachlicher Priorität (Ein-

schätzung erfolgt anhand eines Bewertungsschlüssels). 

 

8.4 Gebietsbetreuung und Öffentlichkeitsarbeit 

Die hoheitliche Gebietsbetreuung erfolgt grundsätzlich durch die Untere Naturschutzbehörde. Eine 

gebietsspezifische Betreuung und Öffentlichkeitsarbeit, die auch FFH- und SPA-Aspekte einschließt, kann 

insbesondere durch entsprechende Stellen der Biosphärenreservatsverwaltung Karstlandschaft Südharz 

abgedeckt werden. Möglichkeiten der Öffentlichkeitsarbeit sind z.B. das Aufstellen von Hinweistafeln, die 

Veröffentlichung thematischer Beiträge in der örtlichen Presse, die Durchführung öffentlicher Exkursionen 

und Vorträge, die Erarbeitung spezifischer Ausstellungen, Faltblätter, Plakate usw.. 
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8.5 Aktualisierung der Standarddatenbögen 

In den nachstehenden Übersichten werden die auf der Grundlage der MMP-Ersterfassung aktualisierten 
Standarddaten zu Schutzgütern gemäß FFH- und Vogelschutz-Richtlinie im Gebiet dargestellt. 

Tab. 8.5-1: Aktualisierung Standarddaten FFH-Arten 

Taxon Code Name Status 
Populations-

größe 

Erhaltungs-

zustand 
Grund Jahr 

MAM BARBBARB 
Barbastella barbastellus 

(Mopsfledermaus) 
g r C k 2012 

MAM EPTESERO 
Eptesicus serotinus (Breitflü-

gelfledermaus) 
g p  g 2012 

MAM LYNXLYNX 
Lynx lynx                                 

(Luchs) 
g - - k 2009 

MAM MYOTMYOT 
Myotis myotis                        

(Großes Mausohr) 
g r C k 2012 

MAM MYOTBECH 
Myotis bechsteinii (Bechstein-

fledermaus) 
g p C k 2013 

MAM MYOTMYST 
Myotis mysticanus (Kleine 

Bartfledermaus) 
g p  g 2012 

MAM MYOTMYST 
Myotis brandtii (Große Bartfle-

dermaus) 
g p  g 2012 

MAM MYOTALC 
Myotis alcathoe (Nymphenfle-

dermaus) 
g p  g 2013 

MAM MYOTNATT 
Myotis nattereri (Fransenfle-

dermaus) 
g r  g 2012 

MAM NYCTLEIS 
Nyctalus leisleri (Kleiner 

Abendsegler) 
g p  g 2013 

MAM NYCTNOCT 
Nyctalus noctula (Großer 

Abendsegler) 
g r  g 2012 

MAM PIPIPIPI 
Pipistrellus pipistrellus (Zwerg-

fledermaus) 
g r  g 2012 

MAM PIPIPYGM 
Pipistrellus pygmaeus (Mü-

ckenfledermaus) 
g p  g 2013 

MAM PIPINATH 
Pipistrellus nathusii (Rauhaut-

fledermaus) 
g p  g 2013 
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Taxon Code Name Status 
Populations-

größe 

Erhaltungs-

zustand 
Grund Jahr 

MAM PLECAUR 
Plecotus auritus (Braunes 

Langohr) 
g p  g 2012 

MAM FELISSILV Felis silvestris (Wildkatze) u p  g 2011 

Abkürzungen: Status: r = resident (bodenständig), g = Nahrungsgast, u = unbekannt; Pop.größe: r = mittlere bis kleine Population, p 
= vorhanden (ohne Einschätzung, präsent); Grund: k = Internationale Konventionen 

 

Tab. 8.5-2: Aktualisierung Standarddaten Vögel 

Taxon Code Name Status 
Populations-
größe 

Erhaltungs-
zustand 

Grund Jahr 

AVE CICONNIGR 
Ciconia nigra 
(Schwarzstorch) 

g   k 2012 

AVE DRYOMART 
Dryocopus martius 
(Schwarzspecht) 

g   k 2012 

AVE PICUCANU 
Pivus canus (Grau-
specht) 

g   k 2012 

Abkürzungen: Status: g = Nahrungsgast; Pop.größe: Anzahl Brutpaare; Grund: k = Internationale Konventionen, g = gefährdet nach 
nationalen Roten Listen, t = gebietstypische Art 

 

Tab. 8.5-3: Aktualisierung Standarddaten weitere Arten 

Taxon Code Name Status 
Populations-
größe 

Erhaltungs-
zustand 

Grund Jahr 

PFLA DACTMAJ Dactylorhiza majalis r r  g 2006 

PFLA PINGUVULG Pinguicula vulgaris r r  g 2006 

PFLA TRIGPALU Triglochin palustre r r  g 2006 

PFLA ERIOLATI Eriophorum latifolium r r  g 2012 

PFLA CAMPSTEL Campylium stellatum r r  g 2012 

PFLA PLAGELAT Plagiomnium elatum r r  g 2012 

PFLA SPHATERE Sphagnum teres r r  g 2012 

Abkürzungen: Status: r = resident (bodenständig), g = Nahrungsgast, u = unbekannt; Pop.größe: r = mittlere bis kleine Population, p 
= vorhanden (ohne Einschätzung, präsent); Grund: k = Internationale Konventionen 
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Tab. 8.5-4: Aktualisierung Standarddaten FFH-LRT 

Code FFH Name 
Fläche in 

ha 
Fläche in 

% 
Erhaltungs-

zustand 
Jahr 

6510 
Magere Flachland-Mähwiesen 
(Alopecurus pratensis und 
Sanguisorba officinalis) 

9,92 74,28 A 2012 

7230 Kalkreiche Niedermoore 0,40 3,01 B 2012 

91E0 

Auenwälder mit Alnus glutinosa 
und Fraxinus excelsior (Alno-
Padion, Alnion incanae, Sali-
cion albae) 

1,50 11,23 B 2012 
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9 Verbleibendes Konfliktpotenzial 

Entsprechend des Standes der Nutzerabstimmung (Kap. 8.3.1) ist derzeit kein verbleibendes 

Konfliktpotenzial für die im Gebiet geplanten Maßnahmen bekannt. 
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10 Zusammenfassung 

Haingrund und Organistenwiese bei Stolberg 

Codierung: FFH0249LSA, DE 4431 306 

Fläche:  13 ha 

Landkreis: Mansfeld-Südharz 

EU SPA:  - 

NSG:  - 

Das Gebiet schließt räumlich unmittelbar an das großflächige FFH-Gebiet Buchenwälder um Stolberg an. 

Es besteht aus zwei separaten Teilflächen. Die größere von beiden (11 ha) bildet der Hintere Haingrund 

ca. zwei km westlich Stolberg, während sich die Organistenwiese (2 ha) etwa einen km nördlich der Ort-

schaft befindet. Prägend und Wert gebend sind jeweils artenreiche Wiesenbiotope mit kleinflächig eingela-

gerten basiklinen Quellmooren. 

Lebensraumtypen und Flora 

Quantitativ bestimmend ist der FFH-LRT 6510 Magere Flachland-Mähwiese (Haingrund: 8 ha, Organisten-

wiese: 2 ha). Dabei sind Ausprägungen gebietstypisch, die bereits zu den Bergwiesen (LRT 6520) überlei-

ten. Angezeigt wird dies z.B. durch Vorkommen des Wald-Rispengrases (Poa chaixii), des Kanten-Hart-

heus (Hypericum maculatum) oder des Wald-Storchschnabels (Geranium sylvaticum). Auf die teils stan-

dörtliche Nähe zu Feuchtwiesen verweisen unter anderem die lokalen Nachweise von Schlangen-Knöterich 

(Bistorta officinalis), Sumpf-Dotterblume (Caltha palustris), Bach-Nelkenwurz (Geum rivale) und Herbst-

zeitlose (Colchicum autumnale). Zu Magerrasen vermitteln hingegen Ausbildungen mit Stengelloser Kratz-

distel (Cirsium acaule), Heide-Nelke (Dianthus deltoides), Stattlichem Knabenkraut (Orchis mascula) und 

Wiesen-Primel (Primula veris). Letztere kommen ausschließlich am Haingrund vor, wo der LRT besonders 

aspekt- und artenreich ausgeprägt ist.  

Im Bereich der beschriebenen Wiesen befinden sich, vorwiegend in randlicher Hanglage, kleinflächige 

Quellbereiche (zusammen rd. 0,4 ha), die dem FFH-LRT 7230 Kalkreiche Niedermoore zugeordnet werden 

können. Strukturgebende bzw. typische Arten sind verschiedene Kleinseggen (unter anderem Carex pa-

nicea, C. flacca) und Kleiner Baldrian (Valeriana dioica). Hinzu treten weitere Flachmoorarten wie Schmal-

blättriges Wollgras (Eriophorum angustifolium) oder Sumpf-Dreizack (Triglochin palustre). Sehr bezeich-

nend sind außerdem die Bestände des Gewöhnlichen Fettkrauts (Pinguicula vulgaris). Ergänzt werden die 

Befunde durch Nachweise lebensraumtypischer Moose, von denen vor allem Campylium stellatum verbrei-

tet ist. Der basische Charakter ist im Gebiet nur schwach ausgebildet. Vielmehr handelt es sich um LRT-

Varianten, die Übergänge zu den bodensauren Kleinseggenrieden darstellen, was an der Beteiligung ent-

sprechender Arten deutlich wird; zu nennen sind z.B. Igel- und Wiesensegge (Carex echinata, C. nigra).  
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Aufgrund der Verzahnung mit Grünlandbereichen bestehen überdies generell floristische Beziehungen zu 

Feuchtwiesen.   

Bachbegleitend tritt im Haingrund – mit einer Gesamtausdehnung von 1,5 ha – ferner ein von Schwarzerle 

(Alnus glutinosa) dominierter Galeriewald auf (FFH-LRT 91E0 *Erlen-Eschenwälder). Er ist aktuell gekenn-

zeichnet durch das Vorherrschen geringer Wuchsklassen. Typische Arten der Feldschicht sind bspw. Hain-

Sternmiere (Stellaria nemorum), Riesen-Schwingel (Festuca gigantea) und Echtes Springkraut (Impatiens 

noli-tangere). Die Vorkommen des Wald-Rispengrases (Poa chaixii) charakterisieren eine mehr oder min-

der montane Form des LRT.  

Fauna 

Für das Gebiet liegen keine unmittelbaren Nachweise FFH-relevanter Tierarten vor.  

Im Zusammenhang mit dem benachbarten, großflächigen FFH-Gebiet Buchenwälder um Stolberg ist je-

doch davon auszugehen, dass einige der dort festgestellten Arten auch Haingrund und Organistenwiese 

bei Stolberg – zumindest zeitweilig – als Nahrungshabitat und Migrationsraum nutzen. Das gilt insbeson-

dere für großräumig aktive Arten wie Luchs, Wildkatze sowie einige Fledermäuse. Weiterhin besteht eine 

Relevanz als Nahrungshabitat für Vogelarten des angrenzenden SPA Buchenwälder um Stolberg (betrifft 

z.B. Schwarzstorch, Grau- und Schwarzspecht). 

Gebietsmanagement 

Die Wiesen (LRT 6510) sind zweimalig im Jahr zu nutzen, vorrangig als Mahd mit Abtransport des Schnitt-

gutes. Besonders in nicht mahdfähigem Gelände (Organistenwiese) ist alternativ auch eine Beweidung 

möglich, wobei dann Verfahren anzuwenden sind, die den Wirkungen einer Mahd nahekommen. Die An-

wendung ertragssteigernder Mittel ist in der Regel ausgeschlossen. Die Zeitpunkte der Nutzung werden 

bestimmt vom jeweils (nach Menge und Beschaffenheit) optimalen Zustand des Aufwuchses.   

Für die Niedermoorbereiche (LRT 7230) vorgesehen ist eine weitgehend regelmäßige, jährlich einmalige, 

zumeist sommerliche Abschöpfung der Biomasse. Ggf. kann dies in einen Nutzungsgang der angrenzen-

den Wiesenbereiche (LRT 6510) integriert werden. Maßnahmen der Düngung oder Entwässerung sind zu 

vermeiden.  

Der kleinflächige Wald (LRT 91E0) im Gebiet soll nutzungsfrei gestellt werden. 
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